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FACHDIDAKTISCHE KOMMISSION GESCHICHTE . w .. ' 1h11t··, \. ~~ ~ft r· „ ·~ . JL:':J1.A ~ ~ .a. 
Entwurf eines cürricuiaren Lehrplans für den Kurs 12/2 

- Leistungs- und Grundkurs -
============·=================== 

Thema: Ideen - ihre Wirksamkeit und Begrenzung als geschichtliche 
Faktoren 

====~==;=========================== 

Den Entwurf haben erstellt: 
STD Winfried Contier 
STR Alfred Metz 
STD Horst Müller 
OSTR Arnold Rauber 
STD Albert Stolz 
OSTR J.Georg Vellmar 
Dr. Peter Burg, assoz. Mitglied 

RG Völklingen 
Warndtgymn. Geislautern 
KAG Saarbrücken 
BG Saarlouis 
RG St. 'Ingbert 
AG Dillingen 
Univ. Saarbrücken 

Herrn Prof. Dr. K.G. Feber, Historisches Institut der Universität 
des Saarlandes, dankt die Kommission für wertvolle Anregungen und 
Hilfe. 

Völklingen, im Januar 1976 
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Fachdidaktische Koml'l\iesion Geschichte 

Entwurf eines cumricularen Lehrplans für den Kurs 12/2 
- Leistungskurs und Grundkurs-

Ideen - ihre Wirksamkeit und Begrenzung als geschichtliche 

Faktoren 

Das Curriculum 12/2 will zeigen, daß historisches Geschehen nicht nur 
durch sozio-ökonomische Bedingungen und politisch-rechtliche Strukturen, 
sondern auch durch Ideen bestimmt wirdo Bei einer Betrachtung der Theme• 
der vorausgegangenen Teilcurricula für 1~/2 und 12/1 könnte der Ein-
druck entstehen, daß die Geschicht~ lediglich von Wirtschaft und Politik 

~ her bestimmt werde. u~ nuR die Offenheit und multikausalität historischen 
Geschehens zu verdeutlichen, ist clas Curriculum 12/2, "Ideen - ihre 
Wirksamkeit und Begrenzung in der Geschichte", ein wichtiger Baustein 
innerhalb des Geaamtcurriculums. In 12/2 sollen die Schüler einerseits 
die geschichtliche und gesellschaftliche Problemlage erkennen, aus der 
heraus die einzelnen Danksysteme entstanden, andererseits sollen sie 
die umgestaltende Kraft religiöser, wirtschaftlicher und politischer 
Ideologien kennenlernen. Das Spannungsverheltnis zwischen politischer 
Theorie und historischer Realität, das sich in besonders starkem maße 
bei den großen politischen Ideologien des 19. und 20. Jahrhunderts fest-
stell~n leßt, soll dabei nicht aus dem Auge verloren werden. Es soll 
deutlich werden, daß Me•schen stets in den Kategorien ihrer eigenen Zeit 
denken und handeln, daß das äußere histori$che Ereig-is erst durch die 

~ Kanntnis das jeweiligen Welt• uAd Selbstverständnisses erschlossen werden 
k nn. Andererseits darf man das Kursthtme nicht ausechließlich im Sinne 
HsQ&le els "Auslegung des Geis\ea in der Z•1t", als autonome Bewegung 
von Idaen verstehen, sondern es muß immer wieder auf das weehselverhelt-
nie ideeller und metariellar rektoren hingawisean werden, so daß die 
Schüler vor einer monokausalen, ideologischen Geschichtsbetrachtung be-

wahrt werden. 
Ein Hauptziel dieses Kurses ist es somit, vor einer Verabsolutierung 
einzelner Wertbezüge zu warnen und auf die Fragwürdigkeit einer Total-
erklerung von Geschichte und Gesellschaft hinzuweisen, wie dies bei den 

behandelten Ideologien zum Teil der Fall ist. 



Aus diesem Grund beginnt dae Curriculum auch mit einer Uaterrichts-
ainheit, in der es um die Klärung des Ideologiebegriffs und die Be-
stimmung des eigenen ideologischen Standortes geht. Die hierin an-
schließenden Unterrichts sequenzen sollen einen Einblick in das 
menschliche Denk en von der Antike bis zur Gegenwart vermitteln. 
Im Vordergrund stehen dabei die politischen Ideen, besonders die 
Vorstellungen des Liberalismus, Nationalismus, Konservativismus 
und Sozialismus, von denen das politische Leben unserer Gegenwart 
noch maßgeblich beeinflußt wird. 

Der umrang und die Schwierigkeit des Stoffes machen es notwendig, 
die Behandlung der einzelnen Ideen auf ihre grundlegenden Gedanken 
und auf ihre wichtigsten historischen Auswirk ungen zu beschränken. 
Doch auch hierbei wird es in der unterrichtlichen Praxis Schwierig-
keiten geben, zumal auf dem Schulbuchmarkt weder ein Lehr- noch eiti 
Quellenbuch vorhanden ist, das alle$angeaprochenen Themen abdeckt. 
Diese Schwierigkeiten wurden auch der FDK bei der Erarbeitung ihrer 
Dperationalisi erungsvo rschlege für die einzelnen Unterrichtsreihen 
deutlich. 

Aufgrund der Bedeutung del vorliegenden Kursthem11 für dia Gesamt-
konzeption des Curricul um• war die FDK jldoch dar Ansisht, auf die-
sen Lärtgaschnitt vornehmlich aus der politischen Ideengeschichte 
nicht verzichten zu können. Dia ErprabunQsphaae ~ird den Nachweis 
zu erbringen heb n, ob B•l•etbarkait und Abatraktionevermögen dar 
Schüler der reformierten Oberstufe nicht überfordert werden. Hierbei 
möchte die Kommission nochmals ausdrücklich darauf hinweisen, daß 
alle sachlichen Verbesse rungsvorschläge aufgegriffen werden und 
somit zum Gelingen des Curriculums beitragen. 

Die didaktisc he und methodische Gesamtkonzeption will die FDK jedoch 
beibehalten. Der Geschichtsunterricht der reformierten Oberstufe be-
deutet eine ~bkehr von der bisher im Vordergrund stehenden politisch-
diplomatischen Ereignisgeschichte. In historischen Längsschnitten sollen 
die Herrschafts-, Wirta~hafts- und Denkstrukturen in ihrer Interdepen-
denz zu den geaellac~aftlichen . Strukturen dargestellt werden. Dabei 
wurde immer wieder versucht -soweit das vorliegende Lehr- und Lernmate-
rial dies erlaubte - die historisch-genetische Betrachtungsweise der 
'eschichtswissenschaft mit den quantifizierenden, strukturierenden und 
funktionalen Methoden vbn Politologie und Soziologie zu vereinen und 
so auch für daa Fach Geschichte den Anschluß an den Methodenpluralis-
mus der modernen Sozialwissanscheften zu finden. 
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manche Kritik, die die FDK aua den Erprobungsschulen zu hören bekam, 
_ist auf ein falsches methodisches Verständnis der vorliegenden Teil-
curricula zurückzuführen. Die politisch-diplomatische Ereignisgeschich-
te wird noch zu stark betont, und durch die Überbewertung historischen 
Detailwissens warden die Lernziele, die im Vordergrund der unterricht-
lichen Behandlung stehen sollten, zurückgedrängt. 

Die Ziele des Fa~hes Geschichte in der reformierten Oberstufe haben 
sich gewandelt. Nicht mehr in erster Linie die "ras geetae" im Sinne 
von Rankes "wie es gewesen ist", sondern die"res geraendae", die Be-

' 
fehigung zur Bewältigung von Gegenwart und Zukunft, sind das vor-
rangige Richtlernziel des Ceachichtsunterrichts • 
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Allgemeine Vorbemerkuna: 
Die Rahmenthemen gelten für Leistungs- und Grundkurs (Vgl. Allg. Vorbemer-
kungen zu 11/2 ) . 
Alternativ für LK und GK sind die Themenkreise 2 und 3. 
Aus dem Themenkreis 5 sind die Sequenzen 5.1 + 5.3 oder 5.2 nur für den 
GK alternativ. Wird 5.2 behandelt, sollen jedoch Liberalismus und Konser-
vatismus, werden 5.1 + 5.3 behandelt, sollte die nationale Idee mit ein-
bezogen wer den. 
Aus der SeQuenz 5.4 gelten die Themen "Philosphische Einflüsse auf Marx ••• " 
und "Die Philosophie des Karl Marx" nur für den LI<. 
Aus der gleichen Sequenz. 5.4 ist das Thema "Die Verwirklichung der mar-
xistischen Ideologie im Sowjetkommunismus" nur fpr· den GK, d8. der LK 
dieses Thema bereits in 11/2 - "Die Ära des Stalinismus" - behandelt hat. 
Das Thema " Die Verwirkl i chung des Marxismus-Leninismus ln China gilt nur 
fÜr den LK. 

Für den LK werden in dem Entwurf für 12/2 ca. 5·5 Stunden, f ür den GK ent-
sprechend weniger Stunden mit verbindlichen Lernzielen und -inhalten 
vorgelegt, so daB in 12/2 ausreichend Zeit für Wiederholung, Vertiefung, 
Aktualisien.ing etc. gegeben sein dürfte. 
Die in den Spalten 3 und 4 vorgeschlagenen LI-Verfahren und Lernzielkon-
trollen s .ind ebenso wie dort genannte Materialien lediglich Wmpfehlungen. 
Auf die Ausarbeitung· . von Handreichungen hat die FDK aus den schon in 12/1 
genannten Gründen verzichtet. 
Oie vorgeschlagenen Materialien sind faat ausschließlich leicht zugäng-
lichen Lehrbüchern, Handbüchern und Quellansammlungen ~ntnommen, so daß 
sich ein eigener Materialienteil erUbrigt. Lediglich schwer zu beschaffen-
de Texte sind im vollen Wortlaut der jeweiligen U-Seq~enz mitgegeben. 
Die FOK betont ausdrücklich, daß auch der jetzt vorgel~te CuLP für 12/2 
erst ef'pl!'obt wardan mua. Dia bare-1tw7111ge Mitarbeit der Koll egen, sach-
liche Kritik und Aevisionsvorschläg'e ennBglichen erst eine Realisierung. 

Themenkreise für den Kurs 12/21 

Kursthema : Ideen - ihre Wirksamkeit und Begrenzung als geschichtliche 
Faktoren 

Themenkreis 1: Die Bedeutung politischer Ideen, Ideologien und utopien 
2: Vom Mythos zum Logos 
3: Augustin und die Auswirkung seiner Gedanken auf das 

christliche Mittelalter 
4: Das wissenschaftliche Weltbild der frühen Neu zeit 

· 5: Politische Ideen im 19. und 2o. ·Jahrhundert 
s.1 Der Liberalismus 

2 Die nationale Bewegung 
3 Der Konservatiamus 
4 Der Sozialismus 

6: Ideologie in der aegeriwärtigen Gesellschaft 

• 



Ideen - ihre Wirksamkeit und Begrenzung als geschichtliche Faktoren 

Allgemeine Lernziele : 

~enntnis und vergleichende Bewertung von Ideen und deren lliirksamkeit in 
der Geschichte 

Erkennen, daß historisches Geschehen nicht nur durch eozio-ökonomische • Bedingungen, sondern auch durch Ideen bestimmt w~rd 

Erkennen, daß politische Ideen nicht nur in der theoretischen Diskuss ion 
über Politik, sondern auch in der geistigen Auseinandersetzung mit der 
jeweiligen historischen Situation entstehen 

Erkennen der geschichtlichen und gesellschaftlichen Problemlage, aus der 
heraus die ainzelrien Denksysteme gestaltet warden 

Erfahren des Spannungsverhältnisses zwischen politischer Theorie und 
historischer Realität 

Erkennen, daß politische Theorien sich wesentlich durch das jeweils im 
~ittelpunkt stehend~ Ziel {etwa Freiheit, Gerechtigkeit, sozialer Ausgleich, 
~onfliktfreie Gesellschaft ••• ) unterscheiden 

Erkennen, daß wertende Begründungen politiechen Handelns immer in der Gefahr 
schweben, von einzelnen o~er Gruppen bewußt oder unbewußt zur Propagie rung 
und Durchsetzung partieller Interessen benutzt zu werden (partielle Ideologie) 

Erkennen, daß es ~arüber hinaus Verabeolutierungen einzel ner Wertbezü ge zu 
einer Totalerklärung von Geschichte und Gesellschaft gibt und damit die 
Rechtfertigung der jeweili gen Politik als Vollzug der "Wahrheit" angestrebt 
wird {totale Ideologie) 

rehigkeit und Bereitschaft zur Auseinandersetzung mit Grundtypen und 
-richtungen philosophisch- politischen Denkens und seinen Auswirkungen in 
Geschichte und Gegenwart 

fehigkeit und Bereitschaft zur Verbindung von Denken in Alternativen mit 
begründeter eigener Entscheidung 

«ähigke it und! BereitlCh aft zur Beschäftigung mit phi losophiach-poli tischen 
Te~tan in Anwehdung der Methoden dar: 
T1xterechii1ßung : Erkenne~ und Übarwindan von Informationsmängeln 

Erkenne n UMd formulierunQ der Thematik, dee ' Haupt-
gedankens, der G~iedarun;, der Gedankenfühtung 

h•tint1rpr1t t.i.on1 e:rkl' ren von Auu1;~n au1 de111 g11ohichtlich•gaeell„ 
aehaPt lichen Zu11•manhang, eue der Problemlage, au~ 
Selbstverständnis und I1t11tereese des Autors, einer Gruppe 
oder einer Zeit 

Textkritik: rragen nach der M8glichkeit einer Überprüfung getrbffener 
Aussagen 
Untarscheidun~ von Seins- und Sollensaussagen 
Stellungnahmen zu Aussagen unter kritischer Überprü fung 
der eigenen Wartungskategorien 
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D~e Bedeutung politischer Ideen, Ideologi~und Utopien -

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

l 
«enntnis der wichtigsten Lern- Bekanntgabe der allgemeinen Textauswertungi Darstellung der wichtigsten l 
ziele und Lerninhalte aus Kurs Lernziele und Lerninhalte ffegal, Rechtsphilosophie, Ged~nken einer idealistischen 1 
12/2 des Curr. 12/2 §§ 341 _360 , in:K • . Löwith, bzw. einer materialistischen 

1.und 2.Std. M.Riedel (Hersg.), Hegel. Geschichtsphilosophie 

Kenntni8 der wichtigsten Ge- Das Verheltnis von Idee und 
danken der Hegelschen Geschichts- gesohichtlicher illirklichkeit 
philosophie 
Erkennen, daß Hegel Geschichte 
als Verwirklichung des Geistes 
in der · teit. ,;:0rst-aiicr 
Erkennen, daß sich nach Hegel 
~er Weltgeist auf seine• Weg 
zum Ziel einer ellge•einen 
freihelt der einzelnen "Volks-
geister" bedient 
Erkennen, daß Hegel die großen 
Persönlichkeiten der Geschichte 
als die Gesch~ftsfüh~er des 
Weltgeistes betrachtet 

Erkennen, daß nach Hegels An~ 
sieht die Gegensetze die Welt-
geschichte im dialektischen · 
Dreischritt weiterführen 
Kenntnis grundlegender Begriffe 
der Geschichtsphilosophie von 
Marx 

Erkennen, daß nach Marx die Ge-
schichte durch die Entwicklung 
der sozio-ökonomischen Produk-
tivkrefte bestimmt wird 

Hegels Geschichtsphilosophie 

Der historische Materialis-
mus 

Studienausgabe Bd.2, fischar 
Bücherei, Hamburg 196~, 
s. 315-31~. 
J. Hirschbergar, Gesch. der 
Philosophie1 Bd~ 1 s. 431 f. 

Das Kommunistische Manifest 



Lernziele 

Erkennen, daß historische Er-
eignisse aus unterschiedli-
chen geistigen Grundhaltungen 
heraus gedeutet werden können 

Kennen und Vergleichen ver-
schiedener Ideologiebegriffe 
Fehigkeit zur Bewertung ver-
schiedener Ideologiedefinitio-
nen durch Reflexion über ihre 
jeweiligen Bedingungen 

Erkennen, deß I6eo logien nicht 
in ihrer Ganzheit auf wies. 
Erkenntnissen beruhen und 
dennoch einen Wehrheitsanspruch 
erheben 

Lerninhalte 

Idealistische bz~. materiali-
stische Deutung eines histo-
rischen Ereignisses 
(z.B. Ursachen der frz. Rev. 
aus idealistischer bzw. ma-
terialistischer Sicht) 

3./4. Std. 
Ideologiebegriff und Ideolo-
giekritik 

·' Ideologie als abwertender 
Begriff 

Ideologi'e . als Gegenpol zum 
Pragaatismue 

_Ideologie alr ~eben~hilfe 
Ideologie als gesellachaftl. 
Rechtf'ertigungslehre 
Ideologien als Gesamtdeutung 
der lllelt 

Unterrichtsverfahren 

Unterrichtsgesprnch 

Unterrichtsgespräch: 
Vergleich von Ideologiedefiniti-
onen in Lexika und Wörterbü-
chern )z.Bo Kerder, Staatslex.; 
Brockhaus; ~arxismus im System 
vergleich) , 
Alternative: Analyse der Ver-
wendung des Ideologiebegriffs 
in der Tagespresse (siehe mate-
rialien) 

Fehigkeit zur Anwendung (Veri--- ~istor. Überprüfung der marxist Unterrichtsgespräch 
fizierung bzw. Falsifizierung) Basis-Überba~ideologie 
des Basis - Uber6auschemaa auf z.B. : Kreuzzuge, Bauernkrieg, 
verschiedene historische Situati-Religionssoziologie (Max We-
onen bers Püritaniemusthese) 
Fehigkeit und Bereitschaft, 
Ideologien, auch eigene Ideolo-
gien oder Ansätze zur Ideolo-
gisierung , kritisch zu analy-
sieren u~d an den maßsteben 
rationaler Welterfahrung zu 
messen 

Dar Ideo l ogiebegriff des krit. 
Rationalismus 

Fähigkeit und Bereitschaft, den 
eigenen notwendigen ideologischen 
Ansatz zu erkennen und zu vertreten 

Lernzielkontrolle 

Ein hittorisches Ereignis aus 
idealistischer bzw. materiali-
stischer Sicht darstellen 
können 

Erleuterung unterschied!. 
Ideologiebegriffe 

Nacnweis des Ideologiecharak-
ters einer modernen Gesell-
schafts lehre 



üre Mg~~Utün9 poiitischer Idesn1 Ideolo91en und Utopien 

Lernziele 

Kenntnis verechiedensr Utopie- _ 
begriffe 

Erkennen, daß vom ideologischen 
Denken die Utopie als modell-
h~fte Konstruktion einer besseren 
Zukunft unterschieden werden kenn 
Kenntnis verschiedener Sozial-
utopien 

Kritische Reflexion über den Wert 
utopischer Ideen 

Einsicht, daß jede Utopie in 
erster Linie von ihrem anthro-
pologischen Denkansatz her zu 
beurteilen ist 
Erkennen, daß Utopien zumeist 
ein doppeltes Ziel haben: 
- Konstruktion einer idealen 

Gesellschaftsverfassung 
Kritik an der bestehenden 
mangelhaften Staats- und 
Gesellschaftsverfassung 

Einsicht in die revolutio-
n~~e Wirksamkeit von Utopien 

-
Lerninhalte 

5./6.Std. ,, 
Der Utopiebegriff 

-die abstrakte Utopie 
-die konkrete Utopie 
· (E. Bloch) 

Kontr~re Sozialutopien 
z.B. Platon, Th. morus, 
Fourier 

Die Wirksamkeit utopischer 
Gedanken in historischen 
Sii:..uationen 

- Je- Aii - OA '.J ~ - og 

Unterrichtswarfahren 

Vergleich von Utopiedefiniti-
onen in verschiedenen Lexika 
und Wörterbüchern (Herder, 
Staatslexikon; Brockhaus; 
~arxismus im Systemvergleich) -

,.., 
Texte aus: 
E. Bloch, freih~it und Ordnung 
(Abriß von Sozialutopien mit 
Quellentexten) rde, Hamburg 1969 

Alternative: 
H. S•obode, Der Traum vom bes.ten 
Staat (Auszüge aus Sozialu~opien) 
Dtv, Wiss; Reihe, münchen 1975 · 

Unterrichtsgespr~ch1 

Platon in Syrakus 

Einfluß der utopischen Sozia-
listen auf Marx und Engels 

Lernzielkontrolle 

Erläuterung des abstrakten 
bzw. des konkreten Utopie-
begriffs nach der Definition 
von E. Bloch 

_, 

Kritische Analyse einer be-
handelten Sozialutopie 
in Bezug auf ihren anthro-
pologischen Denkansatz 

,f'" 

Die politische Wirksam-
keit von Utopien darle-
gen können 



12/2 , 1 , Die Bedeutung p·ou tiecher Ideen, Ideologien und Utopien 

Literaturverzeichnis 

Jo Literatur und Quellent exte: 

Barion, Jakob, Was ist Ideologie? Studie zu Begriff und Problematik , 
Bonn 19640 

Bey•e, Klaus von, Die politischen Theorien der Gegenwart. Eine 
Einführung (aPiper Sozialwiss.), Bdo12, München 1974 

Bloch, Ernst, Freiheit und Ordnung, Abriß der Sozialutopien mit 
Quellentex ten, rde, Bd, 31e/19, Hamburg 1969. 

George, Siegfried, Ideologiekritik im politischen Unterricht, 
in: Politische Didaktik, H 1, S,53ff, Stuttgart1975. 

Harras, Nigel, Dia Ideologien in der Gesellschaft, München 1970, 

Hegel, GoWoF., Studienausgabe Bd.2, Rechtsphilosophie, ed. K. Löwith, 
Frankfurt a.M. 196eo 

Hirschberger, Johanre~,Geschichte der Philosophie, Bd.2, Neuzeit und 
Gegenwart, Freiburg 1965, 

Lenk, Kurt, Ideologie, Ideologiekritik und Wissenssoziologie, 
Neuwied 1961, 

Swoboda, He~mut, Der Traum vom besten Staat. Texte aus Utopien 
von Platon bis Morris, dtv, WR, 4117, München 21975. 

2, Lexika: 

Handlexikon zur Politikwieeenecnaft, ed. A, Gorlitz, 2 Bde, 
rororo TB, Hamburg 1973. 

Merxismus im Systemvergleich, ed, C.o. Kernig, Freiburg 1973. 



Materialien zu 12/'/I - Die Bedeutung, politischer Icleen, Ideologien 
und Utopien 

3./4. Stunde: Ideologiebegriff und Ideologiekritik 

1. Analyse .der Verwendung ~es Ideologiebegriffs in der Tagespresse 

Ideologie und damit Ideplogiekritik sind keine eindeutigen Begriffe, Ihre 
Verwendung hengt von dem dahinterstehenden theoretischen IdeologieRonzept 
ab. Bei der Durchsicht der Tagespresse läßt sich sein Gebrauch auf mehrere 
Konzepte zurückführen: 
1.1. Ideologie als abwertender Begriff wird vor allem zur Herabsetzung 

des politischen Gegners (sowohl links- als auch rechtsorientiert) 
in der Bedeutung von unwissentschaftlich, unrealistisch, unmoralisch, 
radikal, irrational u.s.w. gebraucht. 
1.2. Ideologie als Gegenpol zum Pragmatismus betont den Vorrang der 

Sachzwtinge vor lntellektUallen ~berlegungen. ir ist damit eine U~­
kehrung da• kle1ei1ohen Ideologiebl~riffea, der Pragmati1mu1, Leistungs-
rehigkeit u.e,w. ele Ideologien kennzeichnen würde. 
1.3. Ideologie als Lebenshilfe rechtfertigt eine Vermischung von wissen-

schaf'tlichen- ·' "'ß'd ·.,;inwilaenschaf'tlichen Aussagen eus der Überzeugung 
heraus, daß der Menech von wiasen~chaftlichan Überl•gungen allein nicht 
laben kann. Dieser Begriffagabrauoh ist in dar Presee eehr selten. 
1.4. Ideologie als gasallsoheftliche Rechtfertigung1lahre teucht in der 

westlichen Prasee ebenfalls nur vereinzelt .auf. Ideologie in diesem 
Sinne meint Idealisierung des Bestehenden. 
1.s. Idaolpgie als Gesamtdeutung der Welt deut~t alle Erscheinungen der 

Welt (gesellschaftlich, ge,stig u.s.w.) ausschließlich von einer 
Idee. Gemäß dieser Vorstellung haben alle Me~schen eine Ideologie. Die 
jeweils vertretene Ideologie wird für die einzig richtige erachtet. 

Beispiele: 
"Ist es ideologisches Diktat, keine, aber auch schon gar keine Überpti-
villegiertheit zu dulden~" (FAZ 10.e.74). 
CDU-Gener~lsekreter Biedenkopf spricht von einem "ideologisch gebrochenen 
Verheltnis" der Bundesregierung zur staatlichen Autor.ttät (FAZ 29.3.74), 
"Mit Abscheu t.tnd Empörung haben Vertreter von Kirche und Pali tik am Freitag 
auf die Schändung der katholischen Rosenkranzkirche im Fuldaer Stadtteil 
Edelzell reagiert. Bisher unbekannte Täter hatten das Gotteshaus in der 
Nacht zum Freitag mit Kot verunreinigt und die Orgel in Brand gesteckt. 
fuldaa Weihbischof Schick erklärte, die Umstände deuteten darauf hin~ 
daß es sich um 'idsologieverseuchte Absicht' , nicht aber um Rowdytum 
hanidele" (Gießener Anzeiger 19.10. 74), · 
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"Die bayrischen Saubermänner vermelden nun sichtbaren Erfolg •.• Junglehrer 
Offergel~ muß seinen Dienst quittieren. Das Beispiel ist bisher einmalig. 
In müheseliger Kleinarbeit sammelten Ministerialbeamte Steinchen um Stein-
chen gegen den Religionspedagogen. Sie lasen die Reden des Vorsitzemden 
mit der ideologischen Lupe, als handele es sich um hochbrisante Staats-

afferen" (Frankfurter Rundschau 17.4.74). 

"Keine ideologischen Klippen. Bei allen Schwierigkeiten im Detail kommt 
der deutschen Industrie der problemlose Umgamg mit den Grundregeln des 
kapitalistischen Systems entgegen. Wie beschwerlich Ge~chefte sein können, 
bei denen nicht nur kaufmennische Differenzen, sondern auch noch ideolo-
gische Klippen zu überwinden sind, haben in der Vergangenheit zahllose 
firmen erlebt, die etwa mit Polen oder Russen über eine Beteiligung an 
einer gemeinsam errichteten Gesellschaft verhandelten" (Dia Zeit 26.7.74). 
Franz Josef Strauß über Helmut Schmidt: 
"Er he~t mich offensichtlich für intelligent, und ich ihn auch. Das schafft. 
eine Basis der Gesprechsmöglichkeiten zwischen zwei Politikern, die mehr 
pragaetisch gepr~gt als ideologisch vorbeeinflußt sind" (Der Spiegel Nr45/1974) . 

Eugenlemberg spric~ von einer "nicht mehr für möglich gehaltenen Reideelo-
gisi erung" und erleutert:"Diese Umfunktionierung eines kritischen, anti-
ideologischen Rationalismus zum Instrumentarium eines quasireligiösen 
Glaubens verrät den Sachverhalt, der dahintersteckt. Sie zeigt, daß der 
Mensch von der wissenschaftlichen Erkenntnie allein nicht leben kann. Er 
bral.dlt darüberhinaus ein System von Vorstellungen, Werten und Normen, das 
ihm die Welt erklärt, ihm eine Rolle darin anweist, eein Handeln motiviert 
und sein Verhalten steuert, mit anderen Worten: ein• Ideologie; besssr 
gesagt: ein ideologisches System, wie es die Weltanschauungen und Religionen 
darstellen, ebenso aber die Nationalismen verechiedaner Art und nicht zu-
letzt der Marxismus." (f"AZ 25.3.74). 
Aus Buchrezensionen: 
"Die westliche Gesellschaft habe kein Ideal, keine Utopie - und deshalb 
auch keine Zukunft. Statt der Utopie habe sie eine Ideologie, die das 
Bestehende idealisiert und so die Kraft zum Wandel schwecht" (FAZ 29.3.74). 
Über die Faszination des Fußballspiels: 
"Verkörpert der Fußballsport für die Zuschauer die Ideologie eines 
repressiven Systems mit dem Ziel, die Beherrschten abzulenken?"(fAZ 30.3.74). 

Honecker zum Besucherverkehri 
" ••• Der SED-Chef ging in seinem Bericht auch euf gewisse Schwierigkeiten 
in der DDR im Zusammenhang mit d•m varetärkten Besucherverkehr ein. 
Die DDR habe ihre Grenzen für Besucher ausdem Weste~ weit geöffnet. ~s 
sei offensichtlich, daß dies hohe Anforderungen an die politisch-ideo-
lo;ischa Arbeit der Partei und dar fflassenOfQanisation stelle. Die maasen-
Mldi•n der DDR müßt•n 'ihre großen politi1cn-ideolog1echsn Aufgaben bei 
der Propagierung unserer Republik und in der gesamten sozialistischen 
Gemeinschaft sowie im Kampf gegen die bürgerliche Ideologie immer besser 
wahrnehmen' sagte Honecker. Seitens der Bundesrepublik und Westberlins 
werde 'die bürgerliche Ideologie teglich, ja stündlich sozusagen frei 
Haus in die DDR geliefert'" (Gießener Anzeiger 14.12.74). 



~e - Ai.i- en„~ - 'i. 
1.6. Im Ideologiekon zept dee kritischen Rationalismus wird unter Ideologie 

jede form von Dogmatismus im kognitiven wie affektiven Bereich ver-
standen . 
"Das dogma tische Modell der Rationalität, das in einer dementsprechenden 
Interpretation der wissenschaftlichen Methode zum Ausdruck kommt, ist 
eo ipso das Muster des ideologischen Denkens" (Hans Albert, Traktat über 
kritisch e Vernunft, Tübingen 196e, S. e7). 

Ideologi e heute "ist pri m~r kein Problem kritischer Auseinandersetzung, 
sonder n die Ideologie ist im Lebensprozeß enthalten ••• Ee geht nicht nur 
um di s richtige oder ralscha Erkenntnis über ge~ellsehaftliche Zusammen-
hange , sondern um die frage, inwieweit Einstellungen, Verhaltensweisen, 
die Lebet:'llsweise der l\'le nschen vom Produktions- und \lerteilungsprozeß ein-
gefangen sind und deshalb eo etwas wie kritische Distanz überhaupt nicht 
mehr auf kommen kann." 
"Ideologi e ist eine Bezeichnung für politisch-gesellscgaftliches Bewußt-
sein(+ Konsequenzen für das Handeln): Die Menschen haben Barstellungen 
über ihr eigenes Leben und das Zusammenleben und handeln danach. Ideolo-
giekri tik ist demnach Kri tik an diesen Vorstellungen und Verhaltenswei-
sen,,." (Siegfried George, Ideologiekritik im politisch an Unterricht, in: -
Polit ische Didaktik, ed.K.G. Fischer u.a., Stuttgart 1975, S.60f). ~ 

2 o Defi nitionen aus Lexikae 

Ideologi e ursprüngli ch: • •• "eine philosophische Grunddisziplin, die Ur-
sprung und Ausbildung von Ideen naturwissenschaftlich exakt beobachten 
und beschreiben sollte." 
~erx entwickelt "seine n Ideologiebegriff in kritia~her Konfrontation 
~it der Hegelsehen Geschichtephiloaophie, der feuerbschschen Anthropologie 
wie der englischen klassisch$n Nationalökonomie. Das erklärt teilweise 
die rech t unterschied lichen Definitionen des Merxachen Ideologiebegriffes ••• 
Ideologien sind für den frühen Marx gesellaehaftlieh notwendiger Schein 
und Reaultet der materiellen Produktionsverheltnis11 ••••••• Ideologisch 
iat dan n für Marx jenes Bewußtsein, des diesen Zusemmenhang der Entfrem-
dung und Verdinglichung das Sewußtsaine und der sie· bedingenden materiellen 
Produktionsverhältnis se nicht zu durchschauen vermag........ ~ 

In der speteran Marxsc hen materialistischen Geschichtsphilosophie wird ~ 

dieser weite Ideologi ebegrif~ · zu einem Instrument . eines herrschaftssichern-
den Überbeus verkürzt , Geschichte wird als Abfolge von Klassenkämpfen 
begriffen ••••••• 
Gegen diese einseitige Interpretation der Abhengigkeit das geistigen 
Überbaus von dem ökonomiscQen Unterbau wandte sich Max Weber •••• 
Weber zeigte auch, daß die rationale Wirtschaftsgesinnung, die Rationali-
sierung der Lebensführung, das rationale Wirtschaftsethos sich durchaus 
nicht zuerst bei den üb er die Produktionsmittel verfügenden sozialen 
Schichten ausprägte n , sondern eher bei den aufsteigenden wirtschaftlichen 
Gruppen zu finden und von ihnen besonders vorangetrieben wsrden war." 

"Karl Mannheim un terscheidet einen partikularen und 'einen totalen Ideolo-
giebegri ff. Beim parti kularen Ideologiebegriff handelt es sich nur darum, 
das Denken des Gegner s ideologiekritisch zu untersuchen, während dem ei-
genen Denken die Möglichkeit nicht-ideologischen Bewußtseins zugestarden 
wird. Das Bewußtsein, überhaupt ideologisch zu denken, wird erst durch den 
Hinweis des Gegners auf die soziale Gebundenheit des eigenen Denkens 
vermitte lt •••••• De r totale Ideologiebegriff zeigt dagegen die soziale 
Gebund enheit ~on Ideensystemen aller sozialen Teilgruppen." 

Theodor Geiger bezeichnet solche Aussagen als ideologisch"die Werthaltungen 
und Hand~ungsziele als.wissenschaftliche Tatsachenaussagen ausgebe~ • 
(Handlexikon zur Polit1kwiesenschaft, Bd 1, ad. Axel Görlitz,Hamburg . 1973.) 
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issen, dass in frühen Kulturen die Menschen sich und 
ihre Umwelt mythisch verstanden haben. 

rkenntnis, dass Mythos und Logos zwei Stufen von Welt-
auifassung und menschlichen Verhaltens bezeichnen; 
dass beide aber nicht streng voneinander getrennt wer-
den können; 
dass der Übergang von einem zum andern sich langsam 
und allmählich voll zieht in einem Prozess, der viel-
leicht nie zu einem wirklichen Abschluss kommt; 
dass der Mythos eine Form des Snekulierens über die 
Urgründe des Seins darstellt; 
dass der Mythos ursprünglich als Realität erlebt wird, 
die in der Kulthandlung gleichnishaf't nachvollzogen 
wird; 
dass mythisches Denken eng zusammengehört mit Denken 
in Bildern und Gleichnissen; 
dass mythische Gestalten sich unmittelbar als sinnvoll 
und bedeutend darstellen, (nicht erst mrrch kritische 
Analyse o.ä. erschlossen werden müssen); 

- dass auf religiösem Gebiet der Mythos zu naiv-anthro-
pomorphen Göttervorstell ungen führt; 

- dass hier vor allem Ansatznunkte kritischen Denkens, 
aber auch anspruchsvollerer Religiosität zu f~nden sin 

- dass es zum Zusammenstoss zwischen Mythos und empirisc 
nachprüfbarem Erfahrungswissen kommt; 

- da ss im My~hos die den Menschen umo;ebende Wirklichkeit f 
als etwas Übermär.htir,es ernn.funden wurde, das von ausse1 
menschlichen Kräften, den "Göttern" beherrscht wird; l 

1 
dass der Mensc '1 im Mythos noch nicht zum Bewusstsein \ 
seiner Eip:ennersönlichkei t und zur Erl\:"enntn is der Mach~ 

) -des logiRchen Bew11sstseins gelangt war. 

1. Stunde: 
In der Befangenheit des 
Mythos. 

Mythos und Logos 

Mythisches Denken 

- kultisch-religiös 
- vom kritisch-ratio-

nalen Denkansatz her 

Begriffe: 
Mythos 

'''.·Loges 
Orakel 
Dämonen 
Gleichnis 
Metapher 
Personifikation 
Materialisierung 
Spiritualisierung 
Kausalität 

Häusl. Vorber.: 
Erstinformation (Lexika :, ode 
andere Nachschlagewerke )Ube 
die Begriffe Mythos und 
Logos. 

U.-Verlauf: 
1.Lektüre und Diskussion 

eines Sekundärtextes 
(Vorschlag: Nestle a.a.O. 
S. 1 - 2, ~iehe Mat.!) 

2.Analyse von Quellen in 
Gruppenarbeit: 
1. Grabschrj..ft Dareios I. 

(Lautemann, S. 108) 
2.Strabon: Das Delphische 

Orakel (Lautemann,S.127) 
3. Xenophanes: Gegen den 

Volksglauben, Zweifel 
und Glaube (Lautemann, 
S.136 oder Grundzüge, s. 4 7) 

3. Zusammenfassung der Er-
g ebnisse . 

Lernzielkntrolle: 
Aufzei~en mythischer Elemen-
te aus einem Text, etwa eine 
Auszuc aus Homer oder einer 
klassis chen griechischen 
Tragödie. 



. ~ 

Lernziele 

Erkenntnis, dass der Prozess der .Entmythisierung 
gang kennzeichn:t zu einer aufgeklärten Kulturepoche; 

- dass dieser Prozess in der Regel getragen wird von 
einer hervorragenden Einzelpersönlichkeit oder einer 
geistigen Elite, während die Masse weiterhin der alten 
Ube.rlieferung anhängt; · 

- dass die Ausweitung des Blickfeldes durch Kolonisierun 
und Entdeckungsfahrten Anstösse gab zur kritischen ~e­
trachtung der in den Heroensagen (Mythos) Uberliefe~te 
Anf'änge der griechisehen Geschichte; 
dass die Loslösung vorn Althergebrachten sich erfahrung 
gemäss in Kolonien rascher vollziebt als im Mutterland 
weil sie weniger unter der Macht der Überlieferung ste 
hen; 
dass der Weg vom Mythos zum Logos ein Weg ist aus der 
Unmündigkeit zur Mündigkeit des Geistes; 

- dass hier der Grund gelegt wurde .zum .Au.fbau eine-s neu-
en philosophischen und wissenschaftlichen Weltbildes; 

- dass es Ziel der griechj,schen Aufklärung war, -die · .. auto: 
ri tati ve Überlieferung in Frage zu ·stellen und der 
Autori t~tsgläubigkei t die Skepsis ·entgegenzustellen r 
dass die Sophisten in e;~ter.

0 

Lini~· Fragen inter'e~sle·­
ren, die das Wesen des Menschen und seine Schöpfungen, 
die Kultur, betre ffEn; ·· -

- dass das Höchste nun der Mensch als erkennendes und vo 
allem urteilendes We s en ist; 

- dass - nach Kritias - die Götter lediglich eine Erfin-
dung sind, die dazu dient, den Gesetzen Geltung zu ver 
schaffen und damit dem Leben der Menschen eine Ordnung 
zu geben; 

- dass diese Lehre von der Religion im ~ienste der Poli-
tik einen fast g-renzenlo sen RelativJ.smus darstellt; _, 

i.- .ift"Z-- OJ:}-~- A 

T.:erninhal te 

2. u. 3. st.~nde: 

Die Befreiung durch den Lo-
~ 

2. Stunde: 
Die §riechische Aufklärung 
Die oEhisti k. , 

Entmythisierung 

Die .Anfänge der Philosophie 

- Zielsetzung 

- Methoden 

;;I 

Die; So.phi~tik . 

. G-ryndprinzipien: 

Skepsis 
Relativismus 

- Subjektivismus 
- Individualismus 

Unterrichtsverfahren und 
Lernzielkontrolle 

Häusl.Vorber.: 
Analyse ·zweier 
Leitfragen: 

" 1 
Quellen nach ~ 

1.Aristoteles: Metaphysik, 
2.Hippokrates! Von der Hei-

ligen Krankheit „(Laute-
mann, S.134 bzw. 2o2) 

U. -Verlauf: 
1.Vortrag und Diskussion de 

·Ergebnisse . der ''.häuslichen 1 
Arbeit im fortführenden 1 
Unterrichtsgespräch. ·i 

t 
2.Lektüre und Besprechung 

zweier Quellen: : 
1. "Kallikles" : - Das Recht 

des Stärkeren, · 
2.Kritias: Gottesfurcht 

die Erfindung eines 
.schlauen Staatsmannes 
(Lautemann, S.·206 bzw. 
208) 

Als weitere· Belegstellen 
- bieten sich Zitate von 

Protagoras an (Lautemann, 
S. 2o4). _ 

3.Unterrichtsgespräch und 
Lehrervortrag. 



t.! 

LernzieJ e e 

Erkenntnis, dass der erste wirkliche Geschichtsschreiber 
der Griechen, Herodot, an der Grenze zweier Zeitalter 
steht; 

t:e 

Zielsetzung: 
Erziehung zum "Leben", 
beso~ders unter den ver 
änderten Bedingungen 
staatlichen Lebens. 

Interdependenz mit der ~e­
sell schaftli chen und staat-
lichen Entwicklung. 

Begriffe: 
Aufklärung 
Sophistik 
Entmythisierung 
Rationalisierung 
Säkularisierung 
Autorätätsgläubigkeit 
Mündigkeit · 
Skepsis 
Relativismus 
Subjektivismus 
Individualismus 
Philosophie 
Meth~!>liysik 

3. Stunde: 
Die neue Art der Geschichts 
schreibung. 

- dass sein Bestreben, aus sagenhafter und anekdotenhaf-
ter Überlieferunf; die Wa11rheit hersuzuschä1en und die J (Von Herodot zu Thukvdides) 
Ursachen zu er;:i:ründen , ihn aJ s Wissenschaftler aus- V 

weisen; 

Lernzielkontrolle: 

Aufzeigen der 1.Ziele der 
Sophisten 

Aufzeigen, inwiefern die 
Lehre der Sophisten aus 
der damaligen Situation 
erwuchs bzw. sie ihrer-
seits (mit)best1mmte. 



Lernziele 

~rken~tnis, dass Herodot von der Länder- und Völkerkunde . 
zur Geschichte kommt; 
_dass sieb Herodot bei der Ermittlung der Tatsachen und 
bei der Darstellung um Unparteilichkeit und Wahrheit bemühte• · -

' '· . 
dass ·bei ihm die l'rage nach der. besten Staatsform zuin 
erstenmal in der Literatur erscheint; . 

. ' .' 

Lerninhalte 

Herodot: 
ii 

Haltung_ 
Themen 

,r dass Thukydides kBineswegs bloss der Fortsetzer des 
Herodot ist, sondern der Schöp:fer .einer neuen Art von 
GeschichtsBchreibung; 

Thukydides _, _- der Ge-
schichtsschreiber 

Ctass Thukydides von der Politilr und vom Erleben der Ge-
genwart zur Geschichte kommt; 
dass ihn oei 'der Betrachtung der Dinge eine durchaus 

,;„. rationale Haltung - bestimmt~ _. · ,., - . .. _ ·. . :: _ .. . __ „ ~ _ 
-·· .t.~ - •• ' „;." - . ,,;" o;·.~ -~ ~- . - • • ·: ' ... _„ ·.·~ • - • . ~: •• • ~';::_. ·.'\; _;_ •. ~; .• -} .... " • 

Ziele 
Anspruch 
Methode 
:~ .„ „ 

ft-i:"". 

> 

dass er im Geggensat~ 2u den ·ausschmttckenden Berfcht'en „. 
„der Dicht.er nur di_e ~eine, u:iparte~isch~ - ~_ahr.heit ge-· ,;'J. :J.~ <" Thu1cydides - der poli ti 
:t>en wi]Jl ;_ . . · · · - ,, ' · , · _..:.;:~~-.{ ·sehe Schriftsteller 

• • ~ ' - ~.{·· ·. • : .• 7"1' ~,;::;".,._~„,;·• .. · V, . . ' -· . 

- dass er · aber mit der sachlichen Darstellung eine · Deu- ' i·0~-~:,:··:· .. 
tung des inneren Zusammenhangs ver.bindet; . _ / 

. . „ . . - -. . '· •. :i.„.,„ 
Ziele, .. Absicht 
Hethode . _:- dass er ilber das einmalige Geschehen hinaus zur Erkennt .,r;„. 

nie des in thm zu erfassenden allgemeinen _un._q blei1'en~ r~~-~;(:-/„ Au.,ssage " 
den G.esetzes -vorzusto~sen -v-ersueht r . "' C• ·;,<~,-- ;c ""'""""' .;~,,.,\~f,•0-'?t-i~t#:'"(\~ :."·-;: . ,„ .• 

· --· . . „ „ ;· ·~ ..., • • ·:. • " ·.~··t-:,.., moglf.che 
dass Thukydides · ~mm Schöpfer der politisch~n - Geiichieh_t~~„· ... ·.r· -, · · 
schreibung ·wird; - . ""' _ .~·- _„ ,,·_ ... 

dass für ihn die Geschichte als Erfahrungswissenschaft :'.· 
zur grossen Lehrmeisterin der Politik wird und er an : 
geschichtlichen Beispielen seine Auffassung vom Wesen ' 
der Politik darl-egt; · 

- dass das Problem der Macht bei ihm im Vordergrund stehi 
- dass für ihn das wesen der Politik Macht ist und dass 

daher in politischen AuseinandersetzunP-en das Recht 
nur denn zum Zue;e 1\ommt, wenn es mit der Macht verbün-
det ist; · 

. 

Unterricht sverfahren und 
Lernzielkontrolle 

Häusl. Vorber.: 
Analyse von Quellen nach 
Leitfragen: 
Thukydides:Vorwort zum Ge-
schichtswerk, und :Ursachen 
und Grund des Krleges(Auszti 
ge), (Lautemann, s. 213) 
U.-Verlauf: 
1.Lehrervortag . unter Zuhil~ 

nahme kurzer Quellenauszü 
ge als Bel-egstellen -Vor 
geschlagen werden: 
Herodot: .Vorwort ' zu den ·H 

storien, S. 174; · 
.. · .Der Turm von Babe 

s. 101 ; " - . 
Griecheri·r in Aegyp 
t en, · S. 1 31 ; 
Die griechischen 
Städte . und ~ Stämme ­
vor Beginn ,des Xe 

. „ xesz~ge.s, S. 167; 
(alle· bei Lautemann) und 
Rerodot:tlber Homer und H~ 

' ;' .„ ' "'-", ·~-alod · {Grund·zuge, 
-s. 37) ·. • . 

2. Lektüre von · Auszügen aus: 
Herodot:Gespräch über di 
beste Staatsform (Grund-
züge, S.57 oder Lauteman 
S. 2o 1 ) 

3. Vortrag und Diskussion de: 
Ergebnisse der häusliche 
Arbeit. 

4. Quellenanalyse in Grunpenl 
arbeit: Thu~vdides: Macht 
und Recht - Der Melierdi a 

1 log O·avtemann, S. 2.14 ff 
oder Möbus, S. 1o3 ff) ! 



Lernziele e 
Erkenntnis, dass es nach Thukydides kein absolutes Recht 

gibt, sondern nur ein durch Vere~nbarung zustande ge-
kommenes; 

- dass deshalb die Geschichte nicht urteilt über Gut und 
Böse, sondern nur über Erfolg und Missgeschick. 

Einsicht in die möglichen Folgen der Sophistik auf das 
politische Leben in Griechenland. 

Erkenntnis, dass als Folge der ~phistik sich Männer zu-
sammenfanden, f'Ur die persönlicher Ehrgeiz und die 
Durchsetzung des eigenen Ich die alleinigen Leitsterne 
ihres Handelns wurden; 

- dass der neue Typus von Mensch nichts mehr über sich 
anerkannte und in der eigenen Machtvollkommenheit das 
höchste Ziel sah; 

- dass es sich dabei im Grunde um dasselbe Streben nach 
Autarkie handelt, dem wir seit der Sophistik im gesamt 
griechischen Geistesleben begegnen; -

- dass nach Thukydides der Besitz der richtigen Einsicht 
und eines ehrenhaften Charakters (Nikias) für eine Füh 
rerstellung noch nicht ausreicht; 
dass Alkibiades weit mehr FUhrerqualität besitzt, weil 
er fähig ist, "das Volk in der 1fana zu halten"; 

- dasA sich Alkihiades skrupellos über Si t te, Recht und 
Religion der Heimat hi~we~setzte; 

- <laRs er Recht und Freiheit des "grossen Menschen" ee-
D"Bn;i.ber rern " demo 1cratische11 Unsinn'" (Thukydides VI, 89) j 
verteidi~te; . 1 

- dass er sieh nicht nur in sein er nri vaten r.eben sführun 
sondern auch in seinen noJitiAcben Plänen über alJes 

Lerninha1 Unterri chtsverfahren und 
Lernzielkontrolle 

.„-~. "'--· - - -~ ...... -----------------~ 
Begriffe: 

Erfahrungswissenschaft 
Deutung 
poiitische Geschichts-

schreibung 
Macht und Recnt 
Monarchie 
Oligarchie 
Aristokratie 
Demokratie 

4. Stunde: 
Der Fall Alkibiades. 

Lernzielkontrolle: 

Unterscheidung von sachli-
cher Darstellung und Deutunr 
in einem Text von Thukydide· 
Aufzeigen von Fällen aus Te 
ten, wo die Geschichte zur 
"IJehrmeisterin für poli ti-· 
sches Verhalten" werden 
könnte oder gar sollte. 

„ 

Analyse von Quellen nach l 
Hä1JS1. Vorber. : 

. Leitfragen: -
Geist~ge Situation in Grie- Thukydides: Die Nachfolger 
chenland zu Beg~nn des Pelo 1 des Peri~les, und: Entartu::n 
ponnesischen Krieges. im politischen Leben (Lau-

temann, S. 229 ff.) 

Alkibiades: 

- Persönlichkeit 
- Ziele 
- "Erfolae" 

U. -Verlauf: 
1.Vortrag und Diskussion de ~ 

Ergebnisse der häuslichen 
Arbeit. 

2.Quellenarbeit (Gruppen): 
Thuykydides: A1kibiades' 
Pläne und die Begeisterur 
des Volkes, und: Der Her 
menfrevel; 
Plut a rch: Alkibiades in 
Sparta (Lautemann, S.251 · 

3.Lehrervortrag (SchtilBrre-
ferat) Uber aas weitere 
Schicksal d 0 s AlkibiadeR 
(~u~ i~formatoris ch); da-
z11 aJ8 Quel}enhe1eg vor 



Lernziele 

Mass _hinwegsetzte (Hybris); 
Erkenntnis, dass sich das demokratisch gesinnte Klein-
bürgertum sowohl .gegen den Machtanspruch eimes Einzel-
nen als auch gegen die religiöse Aufklärung au~lehnte, 
die sich im - tatsächlichen oder angeblichen - Religi-
onsfrevel äusserte; 

~insieht in die Ambivalenz des neuen Denkens in seinen 
, Folgewirkungen auf die politische Situation und das Ver 
' halten der Mens.chen in ihr. 

.Je ..... " i.1- - ,„ .,,„ - 11;s 

Lerninhalte e 
„ 

Alk!biades und der Demos 
von Athen. 

Begriffe: 
Mysterien 
Religionsfrevel 

,' 

"~~ 

Unterrichtsverfahren und 
-Lern zi e 1kontre11 e 

4.Diskussion. 

Lernzielkontrolle~: 

Aufzeigen, inwi efern sowohl 
Alkibiades als auch iier De-
mos von Athen während des 
Peloponnesischen Krieges alE' 
Kinder der griechischen Auf-
klärung betrachtet_ werden 
können. 

·(·.:··--

- - - ~·(,__-..,~- ~' ~ .ll, 

l 
1 

1 
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ti:_?m)•trj;.hos ·~~um Logos 
.\ ,'J· ~ ,f"j.. ... . . 

L1 teraturver.zeichnis . 
. i: .• • • 

.. 1. Quel:\;~n und Arbeitsgrundlagen: „ 

Gugge!).blihl/Weiss: · Quellen zur allgemeinen Geschichte. 
· Bd.I. Quellen zur Geschichte des Altertums. 
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- 'Lernziele 

Uo~rsieht Uber ; d.1,.e poli t i- : l 1 • 
eche und kulturelle Situ-

. at1on, <;tU? der . heraus Au-
gustinus schrieb. 

Lerninhalte 

Kenntn.is der E.instellung ded Kai~erkul t - Op:ferzwang -
römischen Staates den Chr~ Christenverfolgungen. 
.aten gegenüber; 
der Gründe für diese Ein- · Anspruch der Christen: Gott 
stellung; _, mehr gehorchen als den Men-

- deT prinzipiellen Schwie- sehen (Kaiser). 
rigke~tan ~Ur ein. Neben- Antiker Etatismus in Religi 
oder gar Mi te inan der von onsfragen auch tiber· Konstan 
Christen und röm.Staat. tin und Theodosius hinaus: 

Wissen, dass daraus eine la Jetzt Verfolgung der Heiden 
ge währende geistige Aus- und Ketzer. 
einandersetzung entstand Christliche Apologetik . 

. (Apo1o~e1;ik); . (Tertullian), der "Gottes- · 
- dass -Augustins Werk seine . staat.als bedeutendste und 

tieferen Problematik nach zugleich letzte Apologie. 
(noch) ~dieser Auseinander Die Plünd:eru:i:tg Roms dü.rch 
setzung angehört; die Goten 410 als unmitte1.:.. 
d~ss .August'ins · we~k ·abe-r · ,, barer Anlass • .. ,..::.. 
auch .aus . einem unmi-ttelba Begrif:fe: 
ren historischen Anlass 
heraus entstand; 

- das.s der "Gottesstaat" je · 
denfalls nicht als nro-
grammatische Schrift für 
ein späteres Zeitalter 
konzipiert wurne. 

Kaiserkult 
Etatismus 
Apologetik 
Toleranzedikt 
Religionsfreiheit 
Staatreligion 

Se.- JZ,i,- tPl}h- 4V 

Unterrichj;sve~fahren 1 --· ' ..... "': ..... -·' .. '"'-· ·--r-- Lernzielkontrolle 

.... " 1 Häusl. Vorber. : - · · .·-.. :.. · ·· 
1.Vorbereitung anhand einej 

Lehrbuches (Vorschlag: 
Grundzüge, Quellenband I. 
s. 130 f) 

2~Lektüre von Auszügen aus 
Tertullian: Apologeticum 
(Möbus I.S. 173 ff) und/ 
oder Toleranzedikt von 
Mailand (Po.Wk.I.1, S.65 
oder Grundzüge, S. 138) 

· ·U.-Verlau:f: 
.Lehrervortrag und Unterric~~s 
gespräch unter Verwendung 1 
der angegebenen Quellenaus4 
züge ' 

Darstellung des Verhält-
nisses von Christentum 
und (spät)römischem Staat. 

Darstellung der geschicht-
lichen Situation, aus der 
heraus Augustins Werk ent-
stand, und Aufzeigen der 
Bedingtheit seines Schaf-
fens durch diese Situation 
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2. S'tmide: 
~ 

Wi_ssen, dass Auguetinus nac Augu_?tinus~- ·- seiue polit1.7 
d_em , pusammenbruch" rl.'0s Röm sche·_t)Lehre. · 
sehen-~eiehes die Voretel . ""- --~-' : --· · · ' 
lung ·eines .Dualismus der "De Civitate Dei oontra 
civitas Dei und der civit Paganoe-ll , . - „ 
terrena entwickelt„ Civitas Dei = Ki-rche? ··· 

Fähigkeit . · -...4, A. · Civi tas t~rrena = ·staat? _ , - .e~a.'1-le ussagen a 
se_iner Zeit he.raus zu deu Religiöse und sittliche Ver-
tei;, a?er a~ch ihre . Offen pf'l.ie:htungen des Staates. , -
he1t für spätere 1 Deutunge _ · 
·zu erkennen. Pflege des Kul.tea des wahren 

· Gottes. - Unterdrückung (Ver-
Erkenntni'S, dass der "Gotte bot) anderer Xul te. , , · . 

staat" . nicht in erster Li · · · 
nie als programmatisches Wahrung von Gerechtigkei. t un· 
Werk für einen christlich nFrieden al.s,·Rauptau.fgaben 
Staat konzipier;t wurde; de~ .Staates~ 
aass aber aus . ihm s~hr wo iner Gedanke "des · ordo natu-

Häusl. Vorb-er. : 
i .Anal v~e 11on Texten ·nach 

Leitfragen . (arbei tsteilig 
·1.Aus De Civitata Dei '" (Du-1 

alismus) Grundzuge, S.1sl1 
oder Fitzeck, S. 64) ·~ 

2 .• Dto (Ideal~aiser) (Grun"' 
züge, S. 143 f. ) · . 

3.Dto (Friede - Ordo) (Fi 
zeck, S. 64 ff oderMöbu s. 179 ff) 

2.Lektüre einer· Sekundärque -
·1e als Grundlage für eine 
Problematisierung des Sto -
fes (etwa Fr.Heer: Augu-
stins Staatlehre im Mitte -
alter_ (Grundzüge, S.152 .f. ) 

wei tere' rur das christli he . ra.11-s. ' -
Mittelalter richtungwe ise Der Staat im DLenste der 
de Gedanken herausgelesen Religio~ ~'(der Kirche} • .. 
werden konnten• ' ·, . ,.. . ·· "'" i 1 1 V t · - d Di ""· '"'.· · , - , ,.,. . - , ~ Idealbi1.~ des. chri :&lieh n''~·~- '". • ", or rag un. skussi-0n 
dass der, ir(iische Staat Käfse:ra~ : -'. ~!~~"?"~'' ~ß~ ·.~t' ;"';~~· ~2 ·~. ,!"~„der .~rgebnisse der häusl.u ..... 
ni-e als Selbst-zweck ange- · · .. -.~"~.J·'ii:c.f:"-7•·:<·:„„-,,-;,-:~·2,.;r.',,..-:. "'· ·:\~_ ch·en. . Arbeit. '~. --
sehen wird, · sondern stets · ~„ ' - ~~;~ Ji{t~!'-l!:;;5.ttl~J."- ,":;·:„~~ '.t~·,, _ ,c-· '""'., .-Pesthal ten der :Erge.bilfss 
sub specie aeterni tat±s; Begrifi~: , ...:.·~ "'''~F~~"-,~~~ ..... ~-::" ",,~ ~- ){ ' "··_ltri 'Tafelanschrieb. · - · 
dass daraus leicht eine ._..;;.JDu~a=l~i.;;.sm..;;.• us ~ ',,, ."<'-'·„. ~-t~. ·<; ~-: · 2-. Problematisierung (und 
Rangfolge im künftigen Ordo-Gedanke >.-," " Vorschau) der aufgezeigtem 
Streit zwischen geistli- Friede · . , u Gedanken anhand des Tex-j 
eher und weltlicher Gewal Gerechtigkeit tes von Fr.Heer im Unter 
abgeleitet werden konnte. Re~ht - " richtsgesuräch. 

1 Gottesstaat 

j 

Darl€gung wesentliche~ 
Gedanken Augustins, etwa 
über-: -, .-: 
a ) ·"·Dtia'1.ismus~ · · 
b) Ordo-Gedanke, 
c) Christlicher Jierrsche 
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·. ri 3 • Stunde: -- H~~sl. Vorber. : -·--------·--t 
isse~, das s der auf Augusti D<>r Dualismus zwischen geis 1.Du. rcha.rbeitung des betre~fet' 

zuruckgehende Dualismus 11cher und weltlicher Gewal den Lehrbuchkapitels oder 
zwischen geistlicher und im frühen Mi ttelalter . ae r Einführungsabschnitte i 
weltlicher Gew alt schon i~ - Po.Wk.I,2, S.75 bzw. 79. 
frü hen Mittelalter n a ch zu- 1 Der Streit des Papstes Ge- 2.Analyse von Quellen nach 1 
weisen ist. ~I lasius I. mit dem Kaiser Leitfragen: f 

rkenntnis, dass die Päpste Anastasius · 1 .Brief. des Papstes Gelasi1:1 
verschiedentlich versuchen, . " . . an Kaiser Anastasius (Kri 
über eine klare Abgrenzun . Die "Konstantinische Sehen- ger I. S •. 248 oder G1 1 S. 21 ) 
hinaus ihre AHtorität auc~ ~ung • 2.Konstantinische Schenkung 
auf den staatlichen Sektotj (Po.Wk.I,2, S.78 oder G1 1 
aus zud eh11.~n ; j S • 211 ) • ! 

- dass ~ie Zweig:,·1al ten!ehrej Der :F'iihrnngsanspruch Karls U.-Verlauf: j 
auch in der Zeit Karl u des! des G~ossen: 1 V t d D' k · d l G 1 be di g war· - • or rag un _ 1s ussion er 
rossen e n · ' . 1 - Frankenkönig - (Schirm) Ergebnisse der häuslichen ! 

- dass Karl aber schon vor 1 herr der Kirche; Arbeit. 
der Kaiserkrönung seine Po,- .. . 

· t · ··ber dem Pa'T'\stle- Bischof von Rom - Schutz- 2. Wei ter:fuhrung im entwickeln s1 ion g errenu - J:' · d u t · ht „ h d tl · h ,.. t" ken konnte!· befohlener des Kaisers; en n err1c s g esprac un-
eu J_c ve _ s a.r · · I' . . ter Zuhilfenahme von kurzen 

- dass das mittelalterliche - Salbun~ der ~arolinger Quellenauszügen. 
König tum durch die Salbun~ und Kaiserkronung Karls; i Es werden empfohlen: 
(und Krönung) auch mit re-i i:. ; Kärl - der ''Priesterköriig 1.Kaiser Karls Brie'f an Papst 
lig iös-sakraler Hoheit au~- David. • ·. Leo III. 796 (Krieger III 

~ l j gesta ttet wurde; . 1 S.83 oder Po.Wk.I,2, S.82 
. . .. l · 2. Zwei kurze Aussagen Alku-

dass durch die Kaiser k r o- i j ins 774 und 799 (Po. Wk. t 
n ung v om J a.hre 8 0 0 das 1

1 
. . I 2 s 82) 1 

Einander-Ent gee enwa ch s en Be griffe. 1 ' ' • ! 
der beiden Gewal t en im Be_J Zwe ischwert e r t heorie f Zur (weiteren) Problemat i si$ 
rej eh dP:? Ahendlano e s ein~n Konstant inische Sch enkung ! r un g Sekundärtexte im Quel- ! 
vorli=in f in-Ern Bvmholüirhen 1 Rex e t Sacerdos '. l enteil von G1, S. 212 f. I 
A1'sch1nss f an·a. l 1 un d bei Nitz s chk e, S. 22 ff~ 

i 1 

; l 
1 
! 

i 
i 

- 1 

Lernzielkontrolle 

Einordnung der Konstanti-
nische Schenkung in die 
weltpolitische Konstella-
tion . des 8.Jahrhunderts. 

, Aufzeigen, inwiefern Karl 
Königtum-Kaisertum über 
die rein weltliche Sphäre 
hinaus- und in die geist-

1 liehe hineinreichte und 1 

inwiefern sein .König tum 
sakra len Charakter hatte. 
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4. Stund~ : - i 
Kenntnis der wesentlichen Zie 

le der KirchBnreformer des 
11.Jahrhunderts und der hi-
storischen Situation, aus 
fü~r heraus diese Ziele er-
wuchsen. 

! 
Erkenntnis, dass die Verwirk-1 

lichung dieser Ziele zu hef' 
tigen Konflikten zwischen 
Kaiser und Papst führen mus 
te; 

- di3:ss · ffeirii·Ich III. mit Leo 
IX. selber das Reformnapst-
tum in den Sattel gehoben 
hatte; 

- dass das Pappstwahldekret 
e1nen wesentlichen Schritt 
markierte auf dem We g der l 
Emanzipation des Papsttums l 
von der weltlichen Macht; 
dass die Härte des Zusammen~ 
pralls mitbestimmt war durc~ 
die Besonderheit der Persönr 
lichkeiten Gregors VII. undl 

C d Z Häusl. Vorber. : anossa - er usammenpral~ 
der beiden Gewalten im ho-! 1. Durcharbeitung der ent-spr -
hen Mittelalter. l chenden Kapitel im einge-

1 führten Lehrbuch oder der 
f Einleitungskapitel in Po. 
t Wk.I,2, S.85, 88 und 91. ! 

Die Zi-ele der C1uniazenser J und/oder: Schülerref erat l 
J . über die Ziele der Cluni-
f azenser. 1 

Der Aufstieg und die Kon-
solidierung des Reform-
papsttums. 

i 2. Einlesen in Tei.le der rm- J ! ten aufgefUhrten Quellen 
\ na?h.Leitfragen (arbeits- · 
l te1l1g): 
1

1 
1.Papstwahldekret 1o59 

(Grundzüge, S.162 oder 
. Po. Wk. I, 2, S 9o) 

2.Dictatus Panae 1o75 
(Grundzüge, - S. 163 oder I; 
Leuschner, S. 18) 

3.Bannung Heinrichs IV. 1 
durch GreRor VII. 1o76 
(Grundzüge, S. 165 oder 1 
Po.Wk:.I,2, S. 94) 

Heinrichs IV. ; 1 . . 
dass Gre~or VII, bestimmt 1 Gregor VII. und seine 

4.Absetzungsbrief(e) Hein-
richs IV. an Gregor VII 1 
(Grundzüge, S. 164 oder 1 
Po.Wk.I,2, S. 93 f.) 

war von der Vorstellung ein~s(Welt)herrschaftsvorstel- 1 
Papstkaisertums - im Gegen-! l~ngen. l 
s c---:. t 7' zu den VorstelJ unp:en ! i 

Karls de s .. Gro~sen;. -· . l 1 
dass er fur s1 eh e1 ri Uni ven- j 
salre~iment in Ansnruch 1 1 
nimmt, 0 ~s eine ob Prste Hier ! 
t PrstelJ unr: des Panste s uri di ! 
eine Lehe~~oberhe~~llrh~eitl 1 
irher. den Kaiser T'1itein- 1 
schl,eRAt; 1 

l 
j 

5.Rundschreiben Feinrichs 
IV. 1o 75 (Po.Wk.I,2, 
s. 95). 
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Wissen, dasp in der theologi-Li u.-Verlauf: 
sehen Streitschriftenlitera l 
tur des 11.Jahrhunderts der! 1.Vortrag .und ~iskussion ded 
s~kramentale Charakter der ' Referates. j 
Königsweihe ::mnehmend in l''r~ Heinrich IV. und ' 1 
ge gestellt wird. II Canossa. 2.Fortführu.ng im entwickeln 

nen Unterrichtsgespräch Erkenntnis, dass Heinrich IV. J ~nter Verwendung der vor-
im Kampf mit Gregor VII .. i bereiteten Quellentexte. t ideengeschichtlich stets in' . . . 
der Defensive stand; I j Heinrichs IV. rolitisch~ 3.Problemat1s1erung (Dis-

. . und moralische Hal tun!". 1 kussion); 1 dass Canossa ideengeschichtt ._, 1 n!'.l hej können Texte aus 1 

l~ch betrachte·t ~o?h eine l ! ~~i tzschke al A Ej_nstiee- 1 
Niederlage des Konigs war·; j Re ,o-riffe: ) hi.-lfreich sein. ! 

- dass an die Stelle der har-1 I re t. t r I I. 
moni~chen Einheit (noch Da- 1 s~!o~i! u J 
mian1!) von. re~num und sa- ' Zölibat ! 
cerdotium die bewusst gewort Kardinal I 1 
dene S-pannung getreten war, Metropolit i 
ihr Antae onismus; 1 Bann [ 
dass bei Auseinandersetzun- 1 Acht t 
fen zwischen zwei Autoritä-f 1 
ten oft eine Minderung des ·t 
Ansehens beider Seiten ein-1 . 
tritt. l i 

' 1 
1 5. Stunde: ttläusl. Vorber. : 

·8;r"kenntnis, aasP aus der j Das Wormser Konkordat - i 1 • .Analys e von Quellen im ar-
St:rei trniioigl.rei t der Geo;ner j Der Versuch eines Vergleich~ beitsteiligen Verfahren: 1 
heraus der Ruf nach eine'f'! j - : 1. Darstellun o- de-r Erei rmis1 
Ver~J Rich im~er lm1ter wur11r ! se n~ch dem Reziste~ PasJ' 

. . . · · : . . chal1s II. UY1d Erklarun P" - 0'-"8"" r11Rser .'~ Usp-l Rl C'h 1.e 1d1:- He 1n-r1ch V. 8 11:f' aem Werre 1 '"b r d' T·T" ht p lr . 
··1· h " p"l ;..... . V 1 - h · u e .. ie ~ ic :i.n „r .... ennun~, t o r JTI(HY .. l _C P 8(' lPY) ~ ,,, J.. - ·~: Z1l einem er rr_,_P.l C' - • -; V t .. . d ,... l~ di' 1 

" T• ,~c:o 1-' 3."rf-J.al i..:::: JJ. 1. cer er r a['"e .lL C 't e 1 er P · ~ o n . . K . }1 ( l t S 
eine re r'ht 11YJ.::inliti.sc1le r;.'? -j '. -~rc e -~8.11 emann , · . i 
" i-81t au f' ClP.1"1 n2.TJl"'tli..c1' Em i 1 3 7 ff.) ! 
StD1'J1 P ::- asP ; i 1 

1 l 1 

1 1 

Darstellun~ der Positionen 
der beiden Gewalten vor 
und nach Canossa. 

Kritische Analyse eines 
Sekundärtextes über den 
behandelten Problemkreis 
(Nitzschke, S. 61 ff, oder 
Po.Wk.I,2, S. 96) 
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Lernzielko~trolle 

Idee der Freiheit der Kirch~ i in dem Rundschreiben Heinl 
willen bereit war, ein gros~ l richs V. (Lautemann, s-. l 
ses Onfer zu bringen (und 1 1 346 ff. ) 
damit, der Geschichte um 1 i 1 
Jahrhu~derte voraus, die f 

1 

1 
Ki~che allein a~f das Gei- fl - ! U.-Verlauf: f 
stige und Moralische be- . . . · . .. f 
schränkt hät te! ) 1 Die Vertrae-e von Sutri 1 '1. Informr:t1?n uber den R?m- j 

f 
und von Po11te Mammeo. i zug He1nr1chs V. und die l 

dass aber diese grosse Idee l Vorgeschichte des Vertra-i 
des Papstes an der poli ti- , ges vo:n Svtri i.m LAhrer- ! 
sehen Wirklichkeit ihre Grer i vortrag (Hinwei. s auf die 1 
ze11 fand; ' J Instruktionen an die Ver- ( 

. l 1 treter des Köni,i;rs hei denf dass ~ach diesem Sche.itern 1 / Verhandlun•rnn mf t der Kirt 
Heinrich V. unter ~ugzw~ng t i ehe (I,auteinann s. -:S41). • blieb, wollte er R1ch nicht 1 1 ' · f 
dem Vorwur.f aussetzen, die 1 i 2. Vortrag, Diskussion und j 
Einheit der Christenheit zu j ! Ver~leich der Err,ebriisse l 
~efährden; j ! der häuslichen Arbeit . t 
dass das Wormse:r Konkordat ! f 3. Auswertnne de:r :'JT>r:ehnisse f 
einen Kompromiss darstellt;! Das Wormser Konkordat / 4. Erschliessung de:r beiden 1 
dass si ch aber der Könie- aal i UL'.k"nnden des Worrnse r Kon-; 
mit !7,Ufriec'len R:eben musste i f lrnrdats (GI, S. 222 oder ! 

-> '
1 

!· -1 r c) • wichtige staatsrechtliche l 
1 

Grund zUise, S . 1 no in 1 
BefuP'niF:se 7;Ur als ~ersönli.f.. f Gruppenarbeit. i 

ehe Konzessionen des Papste~ B . . ff . 1 5. zus ;::;rnmenfa sRunp; der Ercrehi 
ent .a-eR:enzimehmen; ! ::_ep-:r;_~...:.. : nisse ('Paf elansch::rieb )·. , '1 . s . . T. i · dass der Papst, de:r elnst 1 :!'l~l :ua 3 en 

1 
j 

r K~ · (H i · b ITJ ) ~ Regäl1en ! 
1 

\Orn -- 1ser e nr1c_ .!. • ! T ,,,,t:·t, "t R" i 1 
ahhä.11pig war, n11nmeh-r mit r - nve „ -·1 .lr "'ll , ~~~ 1 1 
ne'Tl Kgj Ae""' zomi n.dest n.u:f < nnd S · ! 1 
e:ire.,.. ,s+,,-fe st.an<1; ! ' f 
d ~ RQ hojrlp pqrteien mit rlern j ! 1 
K0T"'n-r0'T1iR8 nicht 7nf:riedPn l ! 
wB:re11 nna di.eRer deshaJh 7um f 
·-!_nf'arw ryeueT' Anse inande:r"3ett j 
?n n ~en •,•ura e • ! j 

Darstel1ung der Gründe für 
das Sch·ei tern einer strik-
ten Trennung von geistli-
chem und weltlichem Rereich 
schon im 12.Jahrhundert. 

Darstellung der Kompromiss• 
hafti~keit des Wormser Kon-
kordats oder Darstellung 
des Konkordats unter Abwä-
gung der beiderseitigen Ge-
winne bzw. Verluste. 
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Unterrichtsirerfahren f Lernzielkontrolle 
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Lernziele Lerninhalte 

6. Stunde: Ha··u·sl V b . i · d 1 • or er .. issen, ass der Kampf zwi-r y, Der Auskl d K 
sehen regnum und sacerdotii ang es ampfes. 1·. Vorinformation anhand eine 
um in der Zeit der Staufer 1 Die A • . Lehrbuches oder des Einlei 
erneut aufflammt· 1 F .J.. du~ehinanlder~ettzunee:: tungskapi tels in Po. Wk. I, 2 

' r~1 ric s • m1 den Pap- s. 96 ff. 
- dass dabei das Papsttum un~ sten t 

ter dem Pontifikat Innozen1 ( sartcta. ecclesia - sacrum 2 • An<:lyse .von Quellen nach ! 
III. den absoluten Höhepun t 1mperium) Leitfragen: + 
seiner äusseren Macht er- 1.Bonifaz VIII.: Bulle "Un 
reicht; · 1 Höhepunkt päpstlicher Sanctam" 13o2 (Grundzüge, 

. 1 (Welt)herrschaft unter In- S.169 oder Leuschner ,S.32!' ) 
- dass Innozenz III. an d~r ! nozenz III. 2.Johannes \ron Paris: Über 1 

Zweige~al tenle~re. festhalt ,1 königliche und päpstlich& 
doch ~lt ~em fu:r; ihn selbst!- Gewalt (Po.Wk.I,2, S.1o2 l 
verstandl1chen Anspruch au:ft oder Lc=i.utemann S. 787) i 
Vorrang der geistlichen volf ' ! 
der weltlichen Gewalt. ! 1U.-Verlauf• ! 

Erkenntnis, dass nach dem Un~ f 1. Unterric~tsf."espräch, dabei . 
ters;ang ~es staufischen Imi t kurze QuelleYlbelege möglic·hi, 
p~r~ums in ~e~talt des frar}-ner Streit zwischen Philipp etwa aus: , 1 
zos1schen ~onigtums delJl j IV. und Bonifaz VIII. -Bericht Frienrichs I. über{ 
Papsttum ein neuer Gegner f die Vorgänge auf dem Reichjs 
erwächst; ! _ Der ideologische Kampf. t~g zu Besancon 1157 (Gru~~ 

- dass Bonifaz VIII. in der ! -1 zuge, S.167 oder G1, S.2231) 
Bulle "Unam Sanctam" wei t- 1 - Die 1!1achtpoli tische Ent- -Innozenz ~I~ • an. d~e Ge-
aus höhere Ansprüche er- \ sche1dung. I sandten Konig Ph1l1pps 
hebt als je ein Papst zuvo:ii-; 1 (Lautemann' S • .. 481) i 1 -Innozenz III. uber den deu~ 

- dass nach seiner Vorstellujg l sehen Thronstreit (I,euschJ 
nur ein Oberhaupt hinter ner, S. 2n) 1 
beiden Gewalten steht, die 1 1 -Bonifaz VIII. : Bulle 11 Aus-1 
Amtsbefugnis der ":"el t~icheljl 1 cul ta fili 11o2 (Po. Wk. I, 2l 
Gewalt von der ge1stl1chen 1· i S. 1o1) 1 
abgeleitet und nur nach de : l .... . . i 
ren We isunf! zu handhaben ·' ; 2 • Vort, ag und D1 sk11 Rs1 nn der ' 
ist. · 1 E-rgebf!is se c'l Pr :h äuR l i cl-1en 

' 1 Quel 1 enanalyse . 

Darstellung und Wertung : 
wichtiger Etappen im Kamuf ) 
zwischen re~num und sacer- i 

dotium in der Zeit zwischerl 
dem Wormser Konkordat und : 
dem Konflikt Bonifaz' VIII 
mit Philip!) IV. 

Darstellune: der wesentli-
chen Unterschiede zwischen 
den Forderungen Gelasius'I 
Gregors VII. und Bonifaz 
VIII. 



Lernziele ! 
-·-------„--~ ... 

_Erkenntnis, dass der päpstli 
ehe Universalanspruch aber 
seine Grenzen findet in de 
Macht eines in sich ~e­
schlossenen Staates; 

- dass die Übe~stei~erung . 
päustlicher Macht~nsprÜche 1 
s chl iesslich zum tiefen 1 
Sturz in die Avignonesisch~ 
Gefaneenschaft führt; t 

- dass {mit MarsiliuR von Pa~ 
dua) etwa ~1eichzeitig a~c~ 
schon ein ~änzlich neuer 
Weg beschritten wird zur B -
grlindung von Herrschaft oh 
ne Rückgriff auf biblisch-1 
theologische Grund.muster. 

- --... ------··~ -·· 

Lerninhalte 
·-~---------~--·--------·· 

Ausblick: Marsil.ius von 
Padua. 

Be.l!T'if'.fe: 

Privjleeien 
Bulle 
Kurie 
Avignonesische r~efan­

genschaft 
Naturrecht 

- . - -------~- ..... 

Unterrichtsverfahren 1 Lernzielkontrolle 

----·-------~~r 

3. Fortführung im kurz.en Lehj 
rervortrag über die Fest-
nahme Bonifaz VIII. 

(Quellenbeleg bei J..1<tU te-
mann, S . 787 ff.) ! 

4. Kritische Ouellenlektüre: 1 
Marsili us von Padua: De- j . 
fensor Pacis 1324 (Po.Wk. 1 
I,2, S. 1 o~ f. oder Laute1 
mann, S. 790 ff.) 

1 
1 
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Augustinns und die Auswirkungen seiner Gedanken auf da8 christ-
liche Mittelalter. 

Literaturverzeichnis 

1. Quellen und Arbei tsgrundlae;en: 

Fitzeck, Alfons: Staatsanschauungen im Wandel der Jahrhunderte. 
Heft 1: Von Demokrit bis Thomas Morus. 
SchÖninghs Geschichtliche Quellen. Paderborn 31?65 

Forster, Hans u~ a.: Politische Weltkunde. 
Heft I,2: Herrschaft und Staat im Mj_tteJalter. Imperium und 
Sacerdotium. Kletts ~hemen zur Geschichte. Stutt~art 1q7? 

Grütte, W. u.a.: Zeiten und Menschen. 
Bd. 1: Der ge schichtliche Weg unserer Welt bis 1776 (G 1). 
Ferdinand Schöningh, Pa~erborn 1969 

Krieger, Herbert· (Hrsr . ): Handbuch des Geschichtsunterrichts. 
Bd.I. Aufgabe und Gest~ltung dPS Geschichtsunterrichts . 
Diesterweg, Frankfurt 1969 

Krieger/Kl~inknecht: Handbuch des ~eschichtsunterr;chts . 
Bd. III. Das Mittelalter. Diesterweg, Frankfurt 1967. 

tautemann/Schlenke: Geschichte in Quellen. 
Bd. II. Das Mittelal ter. Bayrischer Schulbuchverlag, Miinchen 1 or;5 

Leuschner, Joachim: Die Kirch e des Mittelalters. 
Kletts QueJlen- und Arbeitshefte zur Geschichte und Politi~. 
Stutt~art 1975 

Möbus, Gerhard: Politische Ideen. 
Bd. I.: Die ~ol itischen rae2n von der Antike bis zur RPnaissan~e. 
Westdeutscher Verlag, Köln 1964 

Nitzschke, Heinz: Umstrittene Prob1~me der mittelaJterlich~n Ge -
schichte. Sch6ninghB Geschichtliche Que11en. Paderborn 1q~3 

Rohlfes, Joachim und Rnmpf, Hans: Poli ti :::- chr! l'vel tkunde. 
Heft I,1: Die ~riechische Polis. Der RHmische Staat. 
Kletts Themen zur Geschichte. Stuttgart 1970 

Weirich, Rudolf u. a.: G:rundzii~e der Geschichte. a 
Ql;lell enband I. Von de5 Urzeit bi.s zum Zeitalter des 11.bso111t i srri• . 
Diesterweg, Fa~kfurt · 1972 

2. Darstellungen: 

Bernheim, Ernst: JV!bi.ttelalterliche 7ieitn.nschauuno-en - in lh!'P.rri 1<~in­
flus0 auf Po1itik nnd. Geschichtsschreibung. Scient:ia, A<i.lP,,, 1nF11 

Dempf, Alois : S.qcrum Imnerium. Geschichts- und Sta·1tsntiilrisnn}iiP 
des Mittelalt ers und3oer politischen Renaissance. 
Oldenbourg , ~inchen 1962 

Kämpf, .H. (Hrs~. ): Canossa als Wende. 
Wege der Forsr.hung XII . Darmstadt 1963 

L,g,mmers, W. (Hrsg .): Geschicht~denken und Geschichtsbild im ML 
Wege der Forschung XXI. Darmstadt 1961 
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Augustinus und die Auswirkungen seiner Gedanken 'auf das christ-
liche Mittelal t er. 

Literaturverzei chni s (Fortsetzung) 

Meyer, Hans: Abendländische Wel tan,schauung. 
Bd.II. .Vom Urchri stentum bis zu Augustin. Schöninf:h, Paderborn ?195~ 
Bd. III. Die. Wel tan s ch2uung deR Mittelalters. 
Schöningh, Paderborn 1952 

Rus sell, Betrand: Phi l osophie des Abendlandes. Ihr Zusammenhdn ~ 
mit der politischen und sozialen Entwicklung . 
Holle-Verlag, Frankfurt 1950 

Stanka, Rudolf: ~esch i chte der ~oliti schen Philosophie. 
Bd.I. Die politische Philosophie des Altertums. Sexl, Wien 1q5 1 
Bd. I I. Die politische Phi losophier des Mitt elalters. 1'/ien 195 7 

Tellenbach, Gerd: Libertas . Kirche und Weltordnung im Zeit ~lter 
de s Investiturstre i t e s. Stutte art 1936 

Theimer, Walter: Ge8chichte der politi s chen tdeen. Fr~ncke, Bern 1955 
Troeltsch, Ernst: Augu stln, die christliche A.ntike und aas Mi t +el-

a1.ter - Im Anschluss an die Schrift "De Ci vi tate Dei". 
Old.enboure, Mün ch en 1915 

Vorländer/Metzke: Ge s chichte der Philosophie. 
Bd.I. Altertum und Mittelalt~r. Meiner-Verlag, Hamburg 9194q 

Zippelius, Reinhol d: Geschichte d P. r Staatsideen. 
Beck'sche Schwarze Reihe, Bd. 72, München 1971 
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Vom Mythos zum Logos 

Materialien 

Nestle, Wilhelm: Vom Mythos zum Logos. Die Selbstentfaltun .r; ce~ 
griechischen Geistes von Homer bis auf die Sophistik und So-
krates. 
s. 1 - 2 : 

Mythos und Logos - damit bezeichnen wir zwei Pole, zwischen de-
nen das menschliche Geistesleben schwingt. Mythisches Vorste11en 
und logisches Denken sind Gegensätze. Jenes ist - unwillkUrlirh 
und aus dem Unbewussten schaffend und gestaltend - biJdhaft, ~ie­
ses - absichtlich und bewusst zergl~edernd und verbindend - be~riff­
lich. Ursprünglich ist die mythische Vorstellungsbildung die ein-
zige Form, in der der Mensch seine äussere und innere Welt sich 
verständlich zu machen versucht. Alle Vorgänge auf beiden Gebieten, 
der Auf- und Untergang der Gestirne, die atmosphärischen Erschei-
nungen, das Wachstum der Pflanzen, die Äusserungen des Tierlebens, 
Gesundheit und Krankheit, Geburt und Tod, so gut wie Liebe und Hass, 
Tapferkeit und Feigheit, Klugheit und Verblendung, Traum und Ver-
zückung, Begeisterung und Wahnsinn werden mit Hilfe der Personi-
fikation und bildhaften Phantasie auf dämonische Wesen zurückge-
führt. Wie die Erdoberfläche ursprünglich ganz mit Was Rer bedeckt 
war, das erst Rllmählich zurückwich und Inseln und Kontinente her-
vortreten liess, so war auch dem primitiven Menschen die ihn um-
gebende Welt und sein eigenes Wesen von einer mystischen Vorstel-
lungsschicht übern eckt, die erst in lan~en Zeiträumen allmg.hlich 
soweit zurücktrat, dass immer grössere Gebiete vom denkenden Ver-
stand blossgelegt und erhellt wurden •••..•.....•.• 

.••.•.•••..•. Genauer charakterisiert sich ~as mythische Denken 
durch den völligen Mangel einer Prüfung seiner VorstelJ ungen an 
der Wirkl i chkeit, also einer Abgrenzung von Schein und Se n, a.u:rch 
das Suchen nach einer guten oder schlimmen Absicht d8monisoher 
Wesen, durch die Spiritualisierung der Naturkräfte und die Mater1-
alisierung geistiger Inhalte und durch den Glauben an die ma~i­
sche Wirkung kultischer Handlungen. Damit ist schon gesa~t, daR~ 
auch das mythiRche Denken der Kausalität nicht ganz entraten kann; ~ 
aber es wendet den Begriff der Ursache noch rein willkürlich und 
unkritisch an. Er erscheimt hier erst keimhaft, noch umhüllt von 
einer dichten Schale abergläubischer Vorstellungen, die Pr er~t 
nach langer Erfahrung sprengt und abwirft, Trotzdem iste~ieses 
den mythischen Vorstellungen innewohnende kausale Element, das 
das mythische Denken mit dem lo~ischen verbindet. Wenn man n'P 
Religion als Ausdruck des aus blasser Furcht in Ehrfurcht verv1an-
del ten Verhältnisses des Menschen zum Göttlichen betrachtPt, sn 
können alle mythischen Vorstellungen als S:vmbole des Göttlic~en 
Anspruch auf Achtung und Heilighaltung erheben. Man darf ahPr ~ i~h+ 
verges s en, das ci diese Erkenntnis des symbolischen Char :i.l\tPT'S "P."' 
Mythos erst die Frucht einer hohen Stufe des Denkens ist. 8he diP-
se erreicht ist, gelten die mythischen Wesen und ihre Wir~1n~swei-
sen als Real i ti:i.ten, fi.ir deren Vorhandensein die Reli P" ion still-
schweigend oder ausgesprochen die Anerkennung als Wa~rhei t ~reT'lan rr+. 
Dies ist de r entscheidende Punkt. Sobald einmal die Wahrhei t 8fr8.""P 
r,estellt ist, die schon als solche einen Zweifel in sich schliP.sR+. 
dann beginnt die Ausetnandersetzung von Mythos und J,oe-oR, da11n 
schicl\'t sich der Logos an, die Gebilde der Phantasie auf ihren 
Wirkli chke i t swert zu prüfen ........... . 
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Lernziele _ 
Wissen,daB die Zeit zwischen dem 14. u. 15.Jh. 
durch Krisen in fast allen Lebensbereichen 
gekennzeichnet ist 
Einsicht in die Mißstände bei Papsttum,haher 
Geistlichkeit u.der Amtskirche im allgeineinen 
Erkennen,daß zwischen dem theologischen Lehrge-
bäude u,,. dem Alltag der Kirche große Widersprü-
che herrschten 
Erkennen daß die "lästerliche Venr:lrrung 1n der 
Kirche" (wiclif) dem verweltlichten Klerus,ins-
besondere den Päpsten zugeschrieben. wurde 
Einsicht,daB diese Mißstände zu einer Kluft zwi-
schen Klerus und Laien und einer tief[en· Gl.au-
bensnot des Menschen führten 
Einsicht,daB in dieser Glaubensnot die Legitimi-
tät der Kirche als Wahrerin des Heils bezweifelt 
und die breite Masse der Gläubigen tief beun-
ruhigt wurde 
Einsicht 1 daß z.B. Wiclif als ein Vertrter der 
im Stich gelassenen Gläubigen verstanden werden 
kann 
Wissen,daß etwa zur selben Zeit das Leben jedes 
einzelnen durch Katastrophen wi.e Pest ... d HUn-
gersnBte bedroht war 
Erkennen,daß diese Bedrohung zuna Verfall der 
Sittlichkeit: u.d. soz.Gewissens führte 
Erkennen daß vor allem in der Masse der einfa-
cheia":t~i't. tionalismus, religiöse Inbllerenz.Frem-
den-und Judenhaß Eingang fanden.die sidl in 
Judenpogromen,in massenhysterischen Bewegungen, 
in Hexenwahn äußerten 

en 1„euze1 -i; 

Lerninhalte 
1.und 2. Std.: 

.!Sfiaen im 14./15.Jhdt. 
1.Std. Glaubensnot des 

Menschen 

- religiös-kirchliche 
Krise 

- gesellschaftliche 
Krise 

.. :W ... ;j l--F l,;;j :n 
G -Unterrichtsverfahren 1 Lernzielkontrolle 

1 
Vorber. (a:rbeitsteilig): Ie: 

1. Konrad v. Megenburg, in G1,S.281 
2. Luther • in G1, s.282 
3. Petrarca, in Guggenbühl II,S.2t? 

(s. Mat.) 
(Gruppe A) = zur Kritik an 
Papst, Klerus und Kirche) 

II.: 
1. Boccaccio über die Pest,G1,S.271f. 
2. Fi 12, s. 16; in 81 Lehrerhdb.: 

s. 161 
3. Krieger III,S.308 f e 
4. ders. s. 3o9 f. 
(s.auch Fragen an die Gesch. 2,s.110, 

Guggenbühl II, 218~ 284, 
Krieger IV, S.24ffJ 
{Gruppe B a zur gesellschaftl. 
Krise) 

Unterrichtsverfahren: 
1. Auswerten der Vorbar.mit Sam-

meln der Ergebnisse 
2. Lektüre von Texten: 

-Savanorola in Geschichtl. 
Weltkde 2,S.28 

-Wiclif in Krieger III,S.31? 
(s.a. Huizinga a.a.o) 

Fi 12,s_.1o9ff 
Erasmus in QuellqJI,S.2?1 

3. Diskussion u.Hereusarb. 
1 der Lernziele 

mdl.Wiederg.: 
Lage der Glfü .... 
"bigen tin 
1450 
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Lernziele Lerninhalte ~nterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

Erkenntnis,daß auch im politischen Bereich die 
Epoche von Unruhe und Krisen gekennzeichnet ist, 

e.std.1 Krise im poli-
tischen Bereich t·schülerreferate mit-Diskus-

-daß sich in manchen Städten des Reiches nach z.T. -Städte sion und Auswertung: 
heftigen Auseinandersetzungen vielfach neue Verfas-
sungen heraus~ldeten,die den Zünften Teilhabe am 
Stadtregiment sicherten 

-daß hieraus auf wachsendes Selbstbewußtsein des 
Handwerkerstandes geschlossen werden darf, 
- daB man z.B. mit Recht vom Beginn einer1,bürger1:1-

chen Kulturusprechen kann 

1. Städte: Quelle in Ge- .t---, 

Schichtl.Weltkd • . 1, S.164fe 
oder in: de Buhr a.a.o.s.21, 
T 19 tll.i 
oder: Lütge in G1, S.269 

Wissen,daB das Rittertum seine Bedeutung in Staat 
und G·esellschaft verlor 

-Niedergang des Ritter-\2• Ritter: U.v.Hutten über die 
tums Lage der Retter in: Krieger 

IV, S. 26 
Erkennen, ~ daß Fürsten und das wohlhabende Bürger-
tum ihre politische und wirtschaftliche Macht aus-
bauten 
Einblick in die innere Situation des Reiches um 1450 1 -

Erkennen,daB die Reichsidee nicht mehr die bindende 
Kraft besaB,die das Reich zusammenhalten konnte, 
- daB stattdessen die Territorialstaaten die politi-

sche Macht darstellten 
Kenntnis der Reichskrise und Versuche ihrer Behebung 
- fehlende Reichsexekutive 
- Fehdewesen 
- Rechtsunsicherheit (z.B.) 
Erkennen,daB sowohl die Reformgedanken des N.v.Kues 
als auch die Max, I. Ausdruck des Ringens um eine net.\e· 
staatliche Ordnung darstellten 

die Krise des Reiches~3. Reich: Das Reich um 1450 
Reformversuche l (Lehrbuch) 

'2; Lektüre µnd Diskussion:Ver-
suche einer Reichsreform: 
1. Nik.v. Kues, in: 

Geschichtl.Quellenhefte 4, 
s. 3o f. oder in 
Quellenbd. I,S.194 

Wissen,daß diese Versuche am Widerstand der Fürsten 
scheiterten 

2. Reichr~form 1495, in 
Quellenhefte 4,S.32 oder 
in Quellenbd.I, S.195 

,__.) 

mdl.: KennzeichT 
der polit. Kri-
se im 14./ 15 •-
Jh. 



lisrnus und verstärkte 
und Renaissance 

eltzuwendun. in 
M - - -
J;;:- Ai:i- OA"'H - 3.3 ~ 

Lernziele 
Fähigkeit,aus zeitgenössischen Que11en Formen t11d 
Inhalte eines neuen Selbstverstilodnisses zu erk. 
Erkennen, daß das Selbstverständnis von der Idee 
der Autonomie des Menschen bestimmt ist 
Einsicht,daß dieses neue Selbstverständnis eine , 
stärkere Hinwendung zum Dissseits bewirkte 
Erkenntnis des Gegensatzes zwischen Jenseitsori-
entiertheit und Bewußtsein persönlicher Sündhaf-
tigkeit im MA und der Betonwng von Größe u...i Wür-
de des Menschen als schaffendem Wesen in dar NZ 

Erkennen, daß das neue Bewußtsein eine emanzipa~ 
torische Wirkung hatte und zu einer Neugestaltung 
vieler Bereiche der Welt führte 
Erkennen, daß vor allem in Kunst und Wissenschaft 
der neue Geist sich erprobte 
ErkennenTDaß persBnlicher Erfolg, Anerkennung und 
Ruhm dem schaff enden Menschen zun Ansporn wurden 

Erkennen, daß das neue Lebensgefühl nicht unum-
stritten blieb 

e 

3.Std.:Grundlegung 
nes neuen Men-
schenbildes 

mittelalterl. und 
neuzeitl.Menschen-
bild 
Autonomie des 

Säkularisierung in 
verschiedenen Serai 
chen 

äusl.Vorbereitung: 
Auszug aus: 1Ackennann v. 
Böhmen" in: Quellenhefte 4 
s • . 5 

Bernh. von Clairvaux, 
in: Wittmütz s. 6 (aus-
führl.in Guggenbühl II, 
s. 126 ff. 

• Pico d. Mirandola, in 
Quellenhefte 4, S.5 f. 
u.v. Hutten ebd. s. 12 

Unterrichtsverf.; 
1. Auswert.im U-Gespr. 
2. Lektüre und Sammeln 

der Ergebnisse: 
Leonardo da Vinvi, in 
Wittmütz, s. 6, 
Petrarca, in Quellenh.4, 
s. 6 
{möglich auch Bildvergl.) 

Kritik an ~en neuen,3. Schülerreferat mit Dis-
Lebensfonnen · kussion: 

Savanorola in G 1, S.281 
(ausführlicher in Guggen 
bühl III, S. 4o) 

e 

mdl. Überprfg.: 
Darstellg. des neuen 
Menschenbildes 
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~ Lernziele !Lerninhalte rDnterriChtsverfahren ILernzielkontrollä 
4.Std.: Entstehen der Häusl. Vorber.: 

wissenschaftl G.Bruno, in Quellenh. 4, S.14 
Wissen, daß um die Wende vom MA zur NZ zahlreiche 
neue Erkenntnisse in Naturwissenschaft und Technik 
gewonnen . wurden 

1 
Methode 8.Galilei, ebd. s. 14 

N.v.Kues, ebd. S. 9 Erkennen,daB der einzelne Mensch mit Hilfe seiner 
intellektuellen Fähi~keiten begann, vorgegebene 
Traditionen zu hinterfragen 
Erkennen,daB nicht mehr auf überkommene Autoritäten, 
sondern nur noch auf die eigene Erkenntnis ver-
traut wurde 
Erkennen,daß das wissenschaftliche und das künst-
lerische Bemühen des Menschen getragen war vom 
Streben nach Erfahrung, dem Suchen nach Gesetz-
mäBigke~ten, dem Vergnügen am Experiment 

Wissen, daB die Verfechter neuer Lehren und Me-
thoden in Konflikt mit der Obrigkeit geraten 
konnten 

1.Verstand und Expe-
riment als alleini-
ge Grundlage der 
wissenschaftlichen 
Erkenntnis 

2. Konflikte mit der 
Obrigkeit 

Kopernikus in G1, s. 275 
u.in Wittmütz s. 1o f. 
{Widmungsschreiben an Paul III.) 

Li-Verlauf: 
1. Auswerten der vorber.Texte 

2. Schülerreferat: 
LebensabriB einzelner 
Wissenschaftler;nach einem 
Lehrbuch oder Lexikon 
(oder eine Szene. aus 
Brechts Galilei) 

mdl. Überprfg. : · 
Oie wisse~. 
schaftl.Me-
thode darle-
gen lassen 

1 

15. Std.: Die Anwendung 1 --; 
Wissen,daß Kopernikus bei antiken Schriftstellern neuer Methoden in · Häusliche Vorbereitung: 
schon Ansichten fand,welche das ptolemäisch-geozen- verschiedenen Be- K 'k .. b d. h li'ozen . . . · operni us u er ie e -
t~ische Weltbild infragestellten und stattdessen reichen trische Theorie, in: Quellenh. 
die Sonne als den Festpunkt des Weltsystems ansahen . d A t i 4 8 12 f h · Guggenb III -in er s romom e , • .;auc in • , 
Kenntnis der heliozentrischen Theorie des Kapern. (heliozentr.Weltb.) a.an anderen Orten) 
Fähigkeit und Bereitschaft,die Erkenntnisse des Kap. 
(und anderer) als Bruch mit der Tradition zu begrei~ 
fen u.sie als revolutionäre Wende zu verstehen 
Wissen, daß auch in anderen Bereichen neue Erkennt- 1-in anderen Bereichen 
nisse sich durchzusetzen begannen 
Erkenntnis,daß der Mensch mit Hilfe des neuen Wis~ 
sens u. der neuen Methoden alle Bereiche des mensch-
lichen Lebens u.d.menschl.Umwelt erforschte 

(Medizin,Baukunst, 
Physik ••• ) 

G. Bruno, in Quellenh. 4, S.7f. 

Felix Platter (über Medizin),in 
Wittmütz, s. 12f·. 

Vesalius (Kritik an ma. Med.),in, 
G 1, 278 
RheticUi in Wittmütz, S.11 

Trithenius über Buchdruck,in 
Quellenhefte 4, s. 3o ~ufrinden wesent-lich er.a Neuerungen annan v. Lenr-

!-t.•cli <. cl. Ut; i{t.11 
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Themenkreis 4: 3....-6. Std. Forts. 

Lemziele 
Erkenntnis,daB viele Zeitgenossen die Leistungs 
des menschlichen Geistes als geradezu"göttlich" 
bewunderten 

Wissen,daB der Buchdruck eine wesentliche 
Voraussetzung für die Verbreitung der neuen 
Ideen darstellt 

- e Je- l\1:i- 01·H - 3 S' 

Lernzielkontrolle Lerninhalte Unterrichtsverfahren 

U-Verlauf: Sammeln der Ergeb-
nisse und zeitl.Gliederung 
im Tafelanschrieb 

Kenntnis der mittelalterlichen ErdkenntniS 
Fähigkeit,die bedeutendsten Reisen im 15.u. 
16.Jhd. zusammenzustellen 
Einsicht~daB diese Reisen durch neue nautisch-
technische Errungenschaften,aber auch durch 
geistige Grundlagen möglich waren,die erst 
durch die neuen Ideen und Lehren geschaffen 
worden waren 
Erkennen,.daB das Vertrauen des Menschen in sei· 
ne eigene Kraft und Fähigkeiten wesentlicher A 
trieb waren,diese Reisen zu wagen 
Einsicht, daß durch die Entdeckung Amerikas ei· 
ne entscheidende Revolution der bisherigen Erd 
kenntnis eintrat, die von weltgeschichtlicher 
Bedeutung war 

~uti 
Fähigkeit, aus vorgelegten Texten!'if""otive der 
Reisen zu schließen ( pol. Inbesitznahme• 
wirtschaftl. Gewinn, Idee der Missionierung) 

Einblick in das Verhalten der Europäer gegen-
über den Eingeborenen 

in der Technik 
(Buchdruck) 

6.Std.: Die Erweiterung 
des geogr. Weltbildes 
durch Reisen und Entde~ 
kungen 

- mittemalterl.Erdkenntn. 

(Vertiefende Infonn. in Fi 12, 
S.177ff) 

Häusl.Vorber. in Gruppen: 
- las Casas Francisco, über die 

Erdkenntnis des Columbus, in 
Wittmütz, s.15f. 

- Toscanelli an Martinz, ebd.S.16f. 

Entdeckungen und Aeisen1- Col. am spanischen Hof,ebd.S.1? 
erweitern die Erdkennt- • 
nis - Entdeckung und Inbestttznahme 
- Erdkenntnis des Col. 

-geogr. Anschauungen 
seiner Zeitgenossen 

Amerikas, ebd. s. 19, - oder: 
PNK I,3, s.a f. 
Verlauf: 

- Die Entdeckung Amerik~ 
ehrerVortrag: Die Erdkenntnis des 
Mittelalters (Nach Krieger IV, 

-Motive 
politische Inbesitznahme 
wirtschaftl. Gewinn 
Idee der Missionierung 

s. 9ff~ oder: mittelalterl. Karte 
mit Erl. im U.-Gespräch + 
Lektüre mit Interpretation: 
1. Bulle Alex. VI. (1.und letzter 

Abschnitt in PWK I,3 S.9 
2. Tagebuch des COL. ebd. s. 8 

(oder Wittmütz, S.19 
3.Kgl. Verordnung über Auswqnderung, 

Wittmütz s. 2o 

i+ Auswertung der häusl.Vorber. 
i 

mdl. : mittel-
al terl. und 

1 neuztl .Erdkennti 
nis darstellen 
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Forts. • 
Lernziele 

Kenntnis wichtiger Auffassungen Macrihiavellis 
vom Staat 
Fähigkeit, die Überlegungen Macllhiavellis als ra-
dikale Konsequenz des neuen menschlichen Selbst-
verständnisses zu begreifen 
Erkennen,daB sich auch im politischen Bereich der 
nur an der Wirklichkeit dieser Welt orientierte 
Mensch eigene Normen setzt 
Erkennen,daB die Staatsidee Ma::chiavellis von sei-
nem pessimistischen Menschenbild bestimmt ist 
Erkennen, daß diese Idee nicht religiös oder . 
metaphysisch begründet ist, sondern daß sein Staat 
einen Machtapparat darstellt, dessen sich der 
Fürst ohne Skrupel bedienen soll zum Nutzen 
des Ganzen 
Einsicht in die Bedeutung Macemiavellis für die 
italienische Staatenwelt des 16. Jhdts. 

Fähigkeit, anhand vorgelegter Textauszüge sich mit 
einzelnen Gedanken Mac,1etliavellis kritisch ausein-
andersetzen zu können, 

-über aas Verhältnis von Politik und Moral disku-
tieren zu können 

- l"' .., 
.J J - .~i 1- (),4) j, - ..) {, 

Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

?. Std.: Staatsauffasi H8usliche Vorber.: 
sungen der frühen Neu-
zeit (Macllhiavelli) 

1. Oie Auffassungen 
Macrmiavellis 

2. Macdliavelli-Kri-
tik 

Mace!hiavelli-Texte 
Fitzek I, S.84 ff. 
Wittmütz, s. 7J f. 
Denker über Stliat 
litik s. 24 ff. 

in: 
oder: 
oder 

und Po-

LI-Verfahren: Diskussion 
mit Sammeln der Ergebnisse 

Lektüre von 
jl"exten in 
Wittmütz s. 
Nitzschke s. 
(in Auswahl) 

' 9 f. oder in 
21 ff 

mdl. Überprfg. : 
die wesentlichsten 
Gedanken Mact!hiavel-
lis wiedergeben und 
evtl. mit anderen 
Auffassungen .verglei-
chen lassen 



Lernziele 

Wissen,daß die Begriffe"Humanismus"und"Renaissan-
ce" Epochenbegriffe sind 

Fähigkeit, die Begriffe mit Hilfe eines Lexikons 
zu erklären, und Bereitschaft, diese Erklärung 
als vorläufig zu begreifen 
Einsicht, daß auch in der Wissenschaft die Beschrei 
bung der Begriffe unterschiedlich ist 
Erkennen, daß beide Begriffe ineinander übergehen-
de Geistesbewegungen benennen,die nicht in eine . 
starre Zeitbegrenzung einzuordnen sind 
Erkennen, daB diese Bewegungen langsam und unmerk-
lich gewachsen sind und vornehmlich auf den Gebie-
der Geisteswissenschaften, der Dichtung und der Bil-
denßen Kunst überragende Leistungen hervorgebracht 
haben 
Einsicht, daB'Aenaissance 1 der übergreifende, die ge-
samte Epoche des Spätmittelalters und der frühen Neu 
zeit beschreibende Begriff ist, Während 'Humanismus' 
nur einen Teilaspekt der Epoche umfaßt 
Erkennen,daB typische Vertreter dieser Epoche die 
eigene Zeit als Blütezeit der Künste und Wissenschaf 
verstanden, während sie das MA als"dumpfe, finstere, 
unerleuchtete" Zeit ansahen (Rabelais) 
Erkennen,daB das Ideal des allseitig gebildeten 
Menschen - uomo universale - angestrebt warde 

erninhalte 
• Std.:Hunanismus un 
enaissance als Epo-
henbegri ff e 

Begriffserläuterung 
nach Lexika 

Problematisierung 
anhand wissen-
scha ftl. Texte 

Versuch einer Dif-
ferenzierung 

Betrachtung einer 
Renaissanceperper-
sönlichkei t 
(z.B. Max.I oder 
Lorenzo oder Leo, 
nardo oder ••• ) 

..J" - .-11,.1.-

Unterrichtsverfahren 
Häusl. Vorber.: Begriffs-

bestimmung_ nach einem 
Lexikon 

Kurzreferate nach Texten in 
Nitzschke s. 12-20 u. 27-19 
(Auswahl)- oder in 
G 1 1 s. 273 ff 

ückgriff auf Std. 3 und 4 
(als Wdh) 

ektüre von Texten: 
twa: Quellenhefte 4, s.10 

u. Guggenbühl III,S. 3off 
(Maximilian I.) oder 
Guggenbühl II, S.289 ff. 
(Lorenzo "il Magnifico") 

Lernzielkontrolle 

mdl. Überprfg.: 
aus wissenschaftl. 
Texten über die Re. 
naiss. gegensätzl. 
oder abweichende 
Auffassungen her-
ausstellen 



Literaturverzeichnis zum Themenkreis 4 

1 Quellensammlungen und Lehrbücher 

1 Bilder aus der Weltgeschichte, Heft 6/7, Diesterweg Nr 7206 
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3 Dickmann (Hsg) Geschichte in Quellen, Bd. 3, München 1966 
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Allgemeine Lernzi~l• : 

Erkenntnis,daß mit der Frz.Revolution verstärkt idemlogische Konzep!ionen Einfluß auf die Politik gewinnen. 
Erkenntnis,daß der geistige Impuls hierzu sich aus der Emanzipation des Individuums in der Aufklärung ergibt. 
Erkenntnis,daß die ideologischen Konzeptionen durch Politisierung u.Dynamisierung breiterer Volksschichten 

zu geschichtsbildenden Faktoren werden. 
Erkenntnis?daßdie Geschichte der 1.Hälfte des 19.Jhdts geprägt ist durch das dialektische Wechselverhältnis 

von Versuchen der Durchsetzung revolutionärer Ideologie u.reaktivem Abwehrmaßnahmen. 
Erkenntnis,daß sich hierbei 2 bis heute nachwirkende Ordnungskonzeptionen ausbilden:Liberalismus u.Konser~a~is 
Erkenntnis,daß die Geschichte von Liberalismus u.Konservativismus nicht identisch ist mit der Geschichte I 

ihrer damals entstehenden Parteien. 1 Erkenntnis,daß die Parteien schon bald aus Weltanschauungsparteien zu Vertreterinnen von Gruppeninteressen 
werden u.z.T. ihre ideologische Akzentuierung ändern. 

Erkenntnis,daß Liberal.ismus u.Konservativismus als ideologische Ordnungsvorstellungen,als Haltungen u.Ver-
hal tensweisen zu verstehen sind. 

Erkenntnis,daß zu ihrer Erfassung auch eine Analyse der kulturellen u.publizistischen Äußerungen sowie der 
Strukturdat.en der Gesellschaft der Zeit erforderlich ist. 

Erkenntnis,daß zu der ideologischen u.parteigeschichtlichen BetracÄtungsweise eine Betrachtung von Liberalis-
mus·u.Konservativismus als sozialen Prozesses treten muß. 

Erkenntnis,daß die Entwicklung des Verhältnisses von Liberalismus u.Konservativismus im 19.Jhdt von grund-
legender Bedeutung f'ür die Geschichte des 2o.Jhdts ist. 

Erkenntnis,daß aus der Defizienz vmn Liberalismus u.Konservativismus die Bewegung des Sozialismus erwuchs. 
Erkenntnis.der politischen Wirksamkeit von Ideologien u.ihrer sozio-politischen Bedingtheit u.Begrenztheit. 
Fähigkeit ,die Relativität von Ideologien zu erkennen. 
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'hemenkreis 5. 1 : Der Liberalismus 

LERNZIELE LERNINHALTE 

Die theoretische Konzeption 
des Liberalismus(2 Stdn) 

Erkenntnis des Liberal:is.als eine~l)'Das Mttnschenbild 
um:f:assenden menschl.Verhaltens- 1 Aufklärung 

der 

u.Ordnungskonzeption 
Wissen,daß d.Lib.d.19.Jhdts seiner· 

Ursprung nimmt in den Emanzipa-
tionsbewegungen von Renaissancet' 
u.Aufklärung. . 

Erkennen,daß diese in der Vernunf 
den Kern des Menschen sahen. 

Erkenntnis,daß in dem rationalist~ 
Menschenbild die Aufforderung z~ 
rationalen Verhalten mitgesetztf; 
ist,dh.zu Kritik u.Eigenaktivit·t 
des Individuums 

Erkenntnis,daß sich diese Foraerg! 
auf alle Bereiche des menschl. ! 
Lebens erstreckt. ! 

Erkenntnis,daß sie im geistig-kulT1 

turellen Bereich indiv.Freiheit 
u.Toleranz fordert,im sozio-ökot 
nomischen Bereich zum Wirtschaf s-
li beralismus führt. l 

Erkenntnis,daß sich aus dem Ansat* 
der Vernünftigkeit des Menschen ; 
Optimismus u.Fortschrittsglau- i 
ben ergeben. \ 

Erkenntnis,daß mit dem rationalen '. 
Ansatz alle irrationalen reli-
giösen, tradi tionaliatischen 
Ordnunt:,::Jb egründune:;en abe.:;elehnt 
werden. 

3rkenntnis,daß aus der Vernünftig-
keit des Menschen Freiheit und 
Gleichheit gefolcert werden. 

Die Forderungen der Auf-
klärung im 

geistig-kulturellen, 
wirtschaftlichen, 
gesellschaftlichen 

Bereich 

Die Staatsauffassung der 
Aufklärung 

UNTERRICHTSVERFAHREN 

Häusliche Vorbereitung: 
Wiederholung:Lockel0S-Unab

1 hängigkeitserklarung, i 
Wirtschaftsliberalismus ! 
(vgl.CuLp 11/2,12/1) 1 

LERNZIELKONTROLLEJ 

Textv.orberei tung: . _ 1 
Kant:Was ist A.?(in fa~~ 

allen I1esebüchern ! 
zB.Bender 7,91) l 

Iluruboldt("';tnc.lr TTT ':>J) ~-- ~-....L- ...L,. _ _., ...... 

1 Unterrichtsverlauf: 
Textauswertung 
Systematisierung in 
fragend entwickelnder 
Methode 

Tafelanschrift 

wiederholepdes ITnter-ricn'E'sgespracfi 

i 
! 

' l 
l 
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LERNZIELE 

~rkenntnis,daß die staatliche Ord-
nung gegründet wird auf Volkssou-
veränität u. Staatsvertrag(mi t Widelr-
standsrecht) 

~rkenntnis,daß der Staatszweck ratio 
nal ausgerichtet wird auf Gara:mtt;j;e 
u.Schutz der Rechte des einzelnen. 

~rkenntnis,daß das Wohl des einzeln~ 
als abhängmg von Privateigentum 
gesehen wird. 

Erkenntnis , daß zum Schut:z des einz el·-
nen staatliche Macht begrenzt und 
kont~olliert werden muß. 

Wissen,daß hierzu das Organisations-
prinzip Gewal tenteil.ung. dienen so~l. 

LERNT NHALTE 

Einsicht in die konstitutiven Ideer. 
des Liberalismus: 

2)Die politischen Leitideen 
des Liberalismus 

die Idee der Menschenrechte 
die Idee des Rechts 
die Idde der verantwortlichen 

Regierung 
die Idee der demokratischen 

Mitbestimmung 
Erkenntnis der politischen Hauptwer~e 

des Liberalismus:Freiheit 
Rig,entum 
}fi tbestimmung 

Einsicht in das Spannungsverhältnis 
von Freiheit u.demokratischer 
Gleichheit 

Kenntnis der konkretem politischen 
Einzelforderungen des LiberalismuE 

Erkenntnis,daß die Leitideen des 

zur oelbstverständlichen Grundla-

(vgl.Pol.i.2o.Jhdt) 
Idee der ]llenschenrechte 
Idee des Rechts 
Idee der verantwortlichen 

Regierung 
Idee der demokratischen 

Mitbestimmung 

ge gegenwärtiger demokratischer ! 

UNTERTIICHTSVERFAHREN 

Häusliche Vorbereitung: 
Vorbereitung von Texten in 
arbeitsteiligem Verfahren: 
Pfizer:d.Lib.(V~esch i.A 

II.t98;G2,22o;Pol 
u.Ges.I,52) 

Rotteck(Fitzek III,33;PoJ 
u.Ges.I,52;~~es i. 
A.II,197) 

Dahlmann(Fitzek III,37) 

LERNZIEIJKONTROLLEi;r 

Mündliche Darstel-
lung der Staats-
auffassung der 
Aufklärung 

Unterrichtsverlauf• 
Straffes Untt;r-richfsgesprädh 
unter Verwendung knapper 
Textauszüge 

Mündliche Darstel· 
lung der politi-
schen Leitideen 
de0 Li beralisrr,us 

Liberalismus in ruodifizierter For1 ·1 

__'.'._~aatlichkeit geworden sind 1 ' 1 

. ~-- 1 
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Kenntnis der Versuche,die revolu-
tionären literalen Forderungen 
gegen das Restaurationssystem 
durchzus etz en„ 

Kenntnis konkreter Forderungen des 
Liberalismus:pers.Freiheit,Press 
freihei t, Versammlungsfreiheit, 
Öffentlichkeit der Gerichte,Ver-
fassungen,Parlamentswahlen,Volksj 
bewaffnung.... 1 

Der Liberalismus als poli-
tische Kraft (3 Stdn): 
3)Versuche der Durchsetzunt 

der liberalen Forderunger 
-HH5- t·848: 

zB. : Wartburgfest 
Hambacher Fest 
Göttinger Sieben 

Häusliche Vorbereitung: 
Informierung anhand des 

dtv-Atlas bzw.Lehrbuch 
Lektüre von Texten in ar-

bei tsteiligem Verfahren: 
a)Burschenschftsstatut 

(Diesterw.Gesch.Quh.E 
Fri~s~~~de(=M1) 

b)Siebenpfeifer-Rede 
(Krieger IV,266;Grdr. 
!'I,67) 

c)Gött.Protest(=M2) 
Unterrichtsverlauf: ~ Mündl.Darstellung: 
Zusammenstellen der Ergeb- der Kampf um die 
nisse in fragend-entwickel -Durchsetzung libe-
der Methode unter Verwen- raler Forderungen 
dung von Textauszügen 

Erkenntnis der 48er Revolution als 
Höhe-u.rendepunkts des liberalen 
Kampfes. 

; 
4 ) die 48er Revolutio~ Häusliche Vorbereitung: 

Erkenntnis ,daß aie liberalen Frei-1·._ 
heitsforderungen verbunden waren 
mit der Forderung nach nationale# 
Einheit. 1 

Kenntnis der liberalen Leistungen 1 
der Paulskirche.. 1 

1 

Informierung anhand dtv-
Atlas bzw Lehrhuch 

Textlektüre: zB. : 
Grundrechte(Pol.u.Ges.I,64) 
Wahlrecht ( Wgesch. i · A II' 199~ündl. Darst ellun~ 

Unterrichtsverlauf: der 48er Rev.als 
Zusammenstellen der Ereeb- Höhepkts lib.Kamp1 . . nisse • 

Yenntnis des '.:: cheitenn des frei- j 5):D:r Ums~~larr d:s fr7~heit1- Häusliche Vorbereitunc,: 
hei tlichen TJi berali3IDU.:J der Puuls:k. - ichen _:_,1 be_::-2-i s rau s in Lektüre von Texten: 

:<:::.·::enr:-:nis r3er r:runde f'iir die:::oes 1 eine:' resigndL i Yen :.~uc.1.-it- ~falmö("?ildr a.d.Wgesch.·11t,Eo) 
-: 0'ne·;+arn·;;i; e r. · ,., c,,.1+lo ·-' ; ,,1~e;t ro- . re:.il1sr11us: 7nde ,q P'>1Jl ·=- k·rra··rn1 ,:,rr\·aar o1 \ 
... - ..J... V - • ~ l ....... „•-U "'1 J . - .• ,,, J ur... ~ c..: ~ 1 ....J... ..... • u ,..,,, - • .r~ - „ V-. ' , ' (..; 'i I 

-- or,i i ": , p r Clor. al-!- >=> ·1,., • :r;~ c1',., +en d-ia 1 zTI.: a . 48e,, De'1olut1'0 1 T-'et;"'J'lo0cl'1 ( -~i3) c_:, '-"J.J.\,.,1..1 _. _ .._._J._ _; •.J .._,.t. J l J. c.J.. ~V '•_.1._V - „„ - · - · C.A. J. ... - ~; 4 

l 
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LERNZIELE 

Frontstellung gegen Demokratie 
forderungen prolet.Massen 

Erkenntnis der Hinwendung des 
Bürgertums zu einem resignati 
ven Machtrealismus unter einsr-
weiliger Hintansetzung von 1 
Recht u.Freiheit. 

1 Erkenntnis,daß dem Liberalismus 
dieser Schritt durch seinen 

evolutionist.Fortschrit t sglau-
ben erleichtert wurde. 

Erkenntnis der Spaltung der li-
beralen Bewegung in eine radilal-
li berale Minderheit u.eine 
liberal-konservative Mehrheit 

Erkenntnis des Liberalismus als 
einer Bewegung de.s Bürgertums. 

Erkenntnis der mehrheitlichen 
Beschränkung des Liberalismus 
auf den wirtschaftlichen Be-
reich u.damit der Entpoliti-
sierung des Bürgertums. 

Erkenntnis,daß der Liberalismus 
damit in Widerspruch zu se·ine+-
ursprünglichen Zielsetzung zu 
einer Ideologie des Besitzbür 
tums wurde. 

Erkenntnis,daß Besitz-u.Bildgs-
bürgertum mit der Übernahme 
von feudaler Lebensform u. 
Offiziersmentalität sich eine+-
liberal-konservativen Haltung 
zuwandten. 

Erkenntnis der Zersplitterung 
radikal-liberaler Gruppen u. 
ihrer Ahdrängung durch die 
aufsteigende Sozialdemokratie 

LERNINHALTE 

d.pr . Verfassungs-
konflikt 

das liberale Bür-
gertum im wilhel-
minischen Reicl: 

UNTERRICHTSVERFAHREN 

Problem Freiht/Macht: 
Pfitzer{Grdr.II,63) 
Dahlmann(Bilder a1A~~~) 
Duckwi tz ~Pol. Wkde II, 1941) 

Verf~ssungskonflikt: 

LERNZIELKONTROLLKN 

Auszge i. Bilder a. d. WG121, 39 
Jacoby(=M4) · 
NLP-Progr.(G2,236) 
Miquel(Pol.Wkde II,196) 

Entpolitisierung: 
Pietzcker Nr.5,Nr.21 
Naumann(=M5) 

Feudalisierung: 
Pietzcker Nr.13,14,15 
T.eYte M6.M7 

Militarisierung: 
Texte M:8, M9, IVI1 o , l,T1' 1 

Unterrichtsverlauf: 
Zusammenstellen der Ergeb-
nisse in straffem Unter-
richtsgespräch 

1 
! 
l 

Mündliche DarsteJ 
lung des Wandels 
des JJi beralismus 
L d. 2. Hälfte des 
19.Jhdts. 

1 
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IJ:Z~NZIEL.S 
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~rkenntni~ der Gründe für die 
faltung des Liberalismus: 
-soz.:der Aufstieg des Bürgertums i 

seit dem Spätmittelalter 
-wirtsch.:die Entstehung der mo-

dernen kapitalistischen 
Wirtschaft 

-polit:die Ausbildung des m oder-
nen Staates im Absolutismus 
mit seiner Gesellschaftsni-
vellierung 

-geistig:die allgemeine Säkulari-
sierung des Lebens seit dem 
Spätmittelalter 

-situativ:die Vorbilder England, 
USA,Frz.Revolution~ 

r kenntnis,daß dem Liberalismus 
durch die Kopplung mit dem Proble 
der nationalen Einigung seine Ohn 
macht gegenüber den europäischen 
Großmächten u.den autoritären, 
reaktivem Mächten bewußt wurde. 
~kenntnis,daß der Liberalismus sie 
infolgedessen der Notwendigkeit, 
einer Machtpolitik unterwerfen zu 
müssen, glaubte. 
~kenntnis,daß das liberale Bürger-
tum aus Sorge um seine Freiheit u 
seinen Besitz in der revolutionä-
ren Massenbewegung der Arbeiter 
eine Gefahr sah. 

issen,daß es sich aus Angst vor de 
Pöbelherrschaft den reaktionären 
Machthabern anschloß. 

Ti SP!\I~!HAI.~E 
' Die Problematik des Libera-

lismus ( 2 Stdn ): 
i 6)Gründe für Aufstieg und 

3cheitern des Lib eralismus 

- -,. 44 

i - - ~- --
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Freies Unterrichtsge::_.pdidh 

Mündl. Darstell un~ 
der Gründe für 
Aufstieg und Sehe 
t e rn d es Li b e r 8 
lismus 
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LERNZIELE L:ERNIT\tIALTE 

Erkenntni~, daß durch den Li beralis_l~ 7 )Leistungen und Problema-
mus derßinzelne vielfältig akti- tik des Liberalismus 
viert wurde. 

Erkenntnis des gewaltigen Aufschwu~gs, 
den der Liberalismus ~.a. in der 
Wirtschaft bewirkte. 

Erkenntnis, daß durch die publizist;,_ 
sehe Tätigkeit der Liberalen 

eine stärkere Po~~tisierung der 
Öffentlichkeit ~irkt wurde. 

Erkenntnis,daß die liberalen For-
derungen auch von den reaktionä 
ren Regierungen z.T.aufgenommen 
werden mußten u.eine langsame 
Demokratisierung von Staat u.Ge 
sellschaft herbeiführten. 

Erkenntnis ,daß dieser Prozeß _ bis . . ·· 
heute nicht abgeschlossen ist. 

Einsicht in die Problematik von 
bloßem Rationalismus u.Optimis 
mus. 

Einsicht in die Problematik eines 
überbetonten Individualismus. 

Einsicht in die Problematik des 
Privateigentums. 

Einsicht in die Problematik der 
Ausbalancierung gesellschaft-
licher Interessengegensätze , 

.-

' . 

UNTERRICHT:JVERFAHRZN 

Häusliche Vorbereitung: 
Vorbereitung von Texten: 

Pfitzer(aaO,s.2.Std) 
Marx(Thomas:Marxismus I 

Nr.53;=Kletts Quhf 
Nr.4265) 

Kühnl u.Kofler (in Piet·„-
cker Nr. 5+6) 

Unterrichtsverlauf: 

.-

Systematisierende Diskus-
sion 

' ~1 " 1 

LERNZI2LKONTI 

Mündl. Dars t < 
von Leistunl 
Problematik 
Li b eralismm 

Goorg-Eckert-lnstiM 
fOr internationale 

Schulbuchf0rschung 
Braunschweig 

Schulbuchpibliothek 
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(2e i tausfe rtigung) 
Allge,'.lle ine s: 
Lexika: ----
11 Fuchs/ Raab: dtv-Wörterbuch zur.Geschichte,München 1972 
12 ~örlitz A.:Handlexikon zur Politikwissenschaft I,Hamburg 1973 
L3Grundhegriffe der Geschichte(herausgegeben vom Europarat.,, ) 

Gütersloh 1964 
L4 Kernig C.D, :Marxismus im Systemvergleich,Geschichte Band 2 und 3 

}·re i bu:r.g im Breisgau 197 4 
15 Kl eines politisches Wörterbuch.Berlin(Ost) 1973 

Lehrbücher: -------
16 l~eschichte 7 und 8,Berltn(Ost) 1971 
17 Geschichtliche Weltkunde II,Diesterweg '3312,:Fre.nkfurt am l\llain 1975 -
18 Urnndril~ der Geschichte,zweibändige Ausgabe,Band II,Klett 4122 

Stuttgart,dritte Auflage 1971 
19 Politik im 2o.Jahrhundert,Westermann 15 0994,Braunschweig , vierte 

Auflage 1974 
L1o Politik und Gesellschaft,Band I,Hirschgraben 591,Frankfurt am Main 

vierte Auflage 1974 tlt 
111 (Schultes):Geschichte,=Fischerkolleg 1o,Frankfurt 1963 
112 Zeiten und Menschen G2,Schöningh 34 822 Paderborn 1970 

9_ue1:_len.!.. 
113 Bilder aus der Welt~eschichte: 

Heft 11 :Die nationale und die Indlil.strielle Revolution 
Dies$mrweg 7211, :Frankfurt am Main, dritte Auflage 1966 

. .3 

Eeft 12:Nationalstaa.ten und Weltmächte 1 11 

Die~terweg 7212,Frankfurt am Main,dritte Auflage 1966 
114 Deutsche Sozialgeschichte 

Band I:1815-187o(Pöls),München 1973 
Bandll:187o-1914(Ritter/Kocka),München 1974 

115 Dicsterwegs geschichtliche Quellenhefte 
Heft 8: Das Zeitalter der Restauration und des Liberali smus 

Nr.7348,Frankfurt am ~ain,dritte Auflage 1963 
Heft 9: Nationalismus und Demokratie im Werden 

Nr.7349,Frankfurt am Main,fünfte Auflage 1965 
116 F'i tzek, A. :Staatsanschauungen im Wandel der Zeiten, III & 

Schöningh 3632,Paderborn,dritte Auflage 1965 ~ 
117 vablentz,O.v. :Die pnlitischen Theorien,III,Köln,dritte Auflage 1967 
118 Grundzü5e der Ge schicll te, o·berst1 lf e, Quellenband II, Dies terweg 7377 

:J?ra!'lkfurt am Main,vierte Auflage 1970 
1 1 ~ Hohorst/Kocka/Ritter:Sozialgeschichtliches Arbeitsbuch,München 1975 
120 Klein T.:1848,der Vorkampf deutscher Einheit,Leipzig 1914 
L2 1 ~1einknecht/Krieger:Handhuch des Geschichtsunterrichts,Band IV und 

V,Diesterweg 7333/4,}·rankfurt am Main, zweite Auflage 
1963 und 1965 

IJ22 Obe rmann K. :Flugblätter der Revolution 1848/9,München 1972 
123 Pietzcker F. :Deutsches Bürgertum im 19.Jahrhundert,Diesterweg 

Materialien zur Gemeinschaftskunde 7549,Frankfurt 1973 
124 Pross H. :Dokumente zur ~eutsche r: Politik 1806„1870,l''rankfurt 1963 

Die Zerstörun~ der deutschen Politik 18~1T1933, 
· Prankfurt am Main 1959 

125 Ritter G.A.:Das deutsche Kaiserreich 1871-1914,ein historisches 
Lesebuch,Göttingen 1975 

126 ;) chl n:nbnhm J. : Der Verfassungskonflikt in Preußen 1862-66 
Göttiy1gen 1970 

127 Sch~artz .. :Denker über Staat und Politik,Hirschgraben 595 
Frankfurt am Main 1966 

129 Se ifert H. :Die deutsche Prage 1848/9,Kletts Quellenhefte 42o1 
Stutt5art ohne Jahr! 
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12 9 Si ebert F.:Von Frankfurt nach Bonn,1oo Jahre deutsche Verfassungen 
Dieaterweg 7361,Frankfurt am Main,achte Auflage 19 66 

13 o 'fi e 1 t ge s cll.ichte im Aufriß, Neuausgabe Band II, Die sterweg 7379, 
Frankfurt am ~ain 1974 

Literatur : -------
131 B~h~e H.:Deutschlans Weg zur Großmacht,Köln,dritte Auflage 1974 
132 Brshme H •. : Probleme der Re ichsgründ ungsze i t, Köln 1968 
1~~ l is cher ~elt~eschichte 

26:Bergeron .•. :das Zeitalter der europäischen Revolutionen 
l< 'rankfurt a:n l\llain 1969 

27:Palmade :das bürgerliche Zeitalter,:Frankfurt 1974 
L 1Ll l.~cnhardt J.:Die :H.evolutüm des Geistes,l\/Iünchen 1968 
1·~ · i~ P IJu~mas J.: Strukturwandel der Öffentlichkeit, Neuwied, fünfte 

J~nflc ce 1 ·.171 
T~ -~ a:nann/Hermand:1po chen dtrntscher Kultur,Band I:Gründerzeit 

München, Zv.' e i te Auflage 197 4 
L''7 :. llb e.r B. R.:Deutsche Verfassungsgeschichte seit 1789,Stuuttgart 1957ff 

mit den dazu<:,ehörenden "Dokumente(n) zur deutschen Ver-
fassun gsgeschichte" 

L ·~ ~ Kre s s/S enghaas: Poli tih wissenschaft , l<'rankf'urt am Main 1972 
1 39 1·1enschenwürdige Ge se lls ch8.f't, Ordnun~svorstellungen der S ozialis t9, 

Liberalen und Christlichen Demokraten,München 1969 
L4o Ne;1.tmann :b'r. : Politische 1.rhe orien und Ideologien, Badeb~~E! den 1975 
T.JL1 1 0lzog G. : Die pcli tis chen Parteien, München, sechste Auflage 197 o 
142 Plessner H.:Die verspätete Nation,Frankfurt am Main 1974 
L4 3 li. osenherg A. :De mokratie und Sozialismus, 1937 
Lt4S chieder Th.:Handbuch der europäischen Geschichte,Band VI,Stuttgart 

1968 
Lt.5 Sc.r.nabel }'r. :Deutsche Geschichte im 19.Jahrhundert,Band II, 

Freiburg im Breisgau, zweite Auflage 1949 
14~ Schoeps H.J.:Zeitgeist im Wandel,Band I:Das wilhelminische Zeitalter 

Stuttgart 1967 
147 ~ tadelmann R.:Soziale und politische Geschichte der Revolution von 

1848 , Darrnstadt,zweite Auflage 1962 
L48Ste in L.v.:Geschichte der sozialen Bewegung in Frankreich ..• 

Reprint Darmstadt 1959 
L49T or~in W. : Geschichte der deutschen Parteieq seit 1848,Stuttgart 

zweite Auflage 1967 
L5o Vossler O.:Die Hevolution von 1848 in Deutschland Frankfurt am Main 

zweite Auflage 1969 ·e 
151 We hler H.U.:Das deutsche Kaiserreich 1871-1814,GBttingen 1973 

Zum Liberalismus: 
Quellen : 
152 Freund ~ .: Der 1iberalismus,Stuttgart 1965 
Literatur : 
15 3 }'lach K. H. : Noch eine Chance für den Liberalismus?,Prankfurt am Main 

1971 
154 Ge schichte des deutschen Liberalismus(Fr. Naumann-Stiftung),Köln 1966 
155 i 1!arcuse H. :Der Kampf gegen den Liberalismus in der totalitären 

Staatsauffassung(in: Edition Suhrkamp 1o1)Frankfurt am 
~ain,sec hste Auflage 1968 

1c:' 6 '.1.1!e i !le cke }T. :We l tbürgertu:n und Nationalstaa t , München, sechste Auflage 
1922 

157:R.u:::,~iero G. : Geschichte des Liberalis ""'. US in Eur0pa,Reprint Aalen 1964 
15 8 Schur R. : Zur Geschichte der Erklärung der Menschenrechte, 

Darmstadt 1964 
159 Strze l ew icz W. :Der Kampf um die Mens chenrechte,Frankfurt am Main 

dritte Auflage 197 1 
f6o ''.18s he i ßt "l iberal "?, Basel 196 9 
.J6 1 Nol f R.P. :Das Elend des 1iberalismus,Frankfurt am Main 1969 

.torhd1„1 '~' „l(o„1C.>v~i.•...;-<~ '' (),3,) ! 
-----------------~----~~--~----~--



1 

IJ.J 
\9 

.fNi 11~ H~ 
Wie giln.-mrrnunciresen U1ensti Ld~st:t t.uu1 :;"6'- i . 
Deutsche ]üngli11ge! Ihr stehet auf dem freiesten Boden der Deut-
schen! L.?1i1~~""j" (l-.t Dasselbe Fürstenhaus, welches Luthern einst auf der Wartburg 
schützte, als er Deutsche deutsch die heilige Wahrheit lehrte, 
schützte uns Fürstentreue, deutsches Fürstenwort. Kehret wieder 
zu den Eurigen und sagt: Ihr waret im Lande deutscher Volks-
freiheit, deutscher Gedankenfreiheit! 

("'--s ll·Vross: 
Joir-,~~t 
~.., ctc.-lr1l'" 
(1„-.·n·J< 
~811C-4C~ :1 

~·Jot) 
::j°f~-"f....f „,,J 

1 

M2 

Hier wirken entfesselnd Volks- und Fürstenwille! 
Hier ist die Rede frei über jede öffentliche Angelegenheit! 
Hier erkennen Fürst und Volk Volkssache und Regierungssache 
als öffentliche Angelegenheit an! 
Hier sorgen Fürst und Volk, daß 'deutsches Gesetz und Recht bes-
ser geordnet werde! 
Hier lasten keine stehenden Truppen! 
Ei11 k_leines Lcmd zeigt Euch die Ziele! 
Aber alle deutschen Fürsten ltaben dasselbe Wort gegeben. 
Ihr Jünglinge! Ihr stehet am S1;heideweg, wählet zum, Guten! 
Jüngling&leben ist dem lautersten Dienst des Geistes der Wahr-
heit geweiht; von da aus soll er ausgegossen werden über die· 
Zukunft \tnseres Volke~! Jünglinge! Was des Jünglings .lieri er-
kor, dem wird treu bleiben der Mann! Jünglinge! Was des Jüng-
lings Mund beschwor, dem soll treu bleiben der Mann! ..._ __ _ 

Nr. 60. l'rotest-Sdireiben der Göttinger Sieben 
P.D das Universitäts-Kuratorium 

vom 18. November 18S7 

(Dahlmann , Zur Verständigung, 1838) 

Die unterthänigst Unterzeichneten fühlen sich in ihrem Gewissen gedrungen, über 
den Inhalt des König!. Patents vom l. d. M. ihre ehrerbietige Erklärung vor dem 
hohen Universitäts-Curatorium niederzulegen. 

Die Unterzeichneten können sich bei aller schuldigen Ehrfurcht vor dem Königlichen 
Wort in ihrem Gewissen nicht davon iiberzeugen, daß das Staatsgrundgesetz um deß-
halb rechtswidrig erriclitet, mithin ungültig sei, weil der Höchstselige König niclit den 
ganzen Inhalt desselben auf Vertrag gegründet, sondern bei seiner Verkündigung 
einige Anträge der allgemeinen Ständeversammlung ungenehmigt gelassen und einige 
Abänderungen hinzugefügt hat, ohne daß diese zuvor den allgemeinen Ständen mit-
getheilt utid von ihnen genehmigt wären. Denn dieser Vorwurf der Ungültigkeit 
würde nach der anerkannten Rechtsregel, daß das Gültige nicht durch das Ungültige 
vernichtet wird, denn doch immer nur diese einzelnen Punkte, die nach ihrem Inhalte 
durchaus nicht das Ganze bedingen. treffen, keineswegs das ganze Staatsgrundgesetz. 
Derselbe Fall aber würde eintreten , wenn im Staatsgrundgesetze Rechte der Agnaten 
verletzt wären: denn der Grundsatz. daß eine jede Veränderung in der Staatsverfas-
sung der agnatischen Einwilligung unterworfen sei, würde nicht ohne die größeste 
Gefährdung der Königlichen Rechte aufgestellt werden können. Was endlich die dem 
Staatsgrundgesetze zur Last gelegte Verletzung wesentlicher Königlicher Rechte an-
geht, so bleibt den unterthänigst lJnterzeichneten in Bezug auf diese schwerste, aber 
gänzlich unentwickelt gebliebene Anklage nichts anders übrig. als daran zu erinnern, 
daß das Königliche Pt1blikationsp;1lt'nt vom 26. September 1833 sich gerade die Siclier-
stellung der lande~hcrrlichen Rcrh:c ,msdrücklich zum Ziele nimmt, daß die deutsche 
Bundesversamrn!uni:. welche glcirh:e:cig mit den ständischen Verhandlungen über das 
Staatsgrundgesetz eine Commi"i"n ,::erade zu demselben Ziele aufstellte, keine Rüge 
der Art jem;:ilt ;i usgesprochcn li:il. d.:ß vielmehr das Staatsgrundgesetz dieses König-
reichs in ganz Deutschland das Lob weiser Mäßigung und Umsicht gcf unden hat. 
'Venn daher die untcrthänigst Unterzeichneten sich nach ernster Erwägunir der Wich-
tigkeit des Falles nicht anders überzeugen können, als daß das Staatawundgesetz 
seiner Errichtung uqd seinem Inhalte nach gültig sei, so können sie auch, ohne ihr 
Gewissen zu verlet1~n. es niclit stillschweigend geschehen lassen, daß da~selbe ohne 
weitere Untersuchung und Vertheidigung .von Seiten der Berechtigten, allein auf dem 
Wege der Macht zu Grnnde gehe. Ihre unabweisliche Pflicht vielmehr bleibt, wie sie 
hiemit thun. offen zu erklären, daß sie sich durch ihren auf das Staatsgrundg-esetz ge~ 
leisteten Eid fortwährend verpflichtet halten müssen, und daher weder an der Wahl 
eines Deputirten zu einer auf andern Gnmdlagen als denen des Staatsgrundgesetzes 
berufenen allgemeinen Ständeversammlung Theil nehmen, noch die Wahl annehmen, 
noch endlic.l:i eine Ständeversammlung, die im Widerspruche mit den Bestimmungen 
des Staats,,.rundgcsetzes zusammentritt, als rechtmäßig bestehend anerkennen dürfen. 

Wenn die ehrerbietigst unterzeichneten Mitglieder der Landesuniversität hier als 
Einzelne auftreten, so geschieht es nicht, weil sie an der Gleichmäßigkeit der Ueber-
zeugung ihrer Collegen zweifeln, sondern we~I sie s.? früh als mögl~ch sich vor d~n 
Conflicten sicher zu stellen wünschen, welche 1ede nachste Stunde brmgen kann. Sie 
sind sich bewußt, bei treuer Wahrung ihres amtlichen Berufs die studirende Jugend 
stets vor politischen Extremen gewarnt, und, so viel an .ihnen lag, in de.r Anh.äng-
lichkeit an ihre Landesregierung befestigt zu haben. Allem das ganze Gelingen ihrer 
Wirksamkeit beruht nicht sicherer auf dem wissenschaftlichen Werthe ihrer Lehren, 
als auf ihrer persönlichen Unbescholtenheit. Sobald sie vor der studirenden Jugend 
als Männer erscheinen, die mit ihren Eiden ein leichtfertiges Spiel treiben, eben sobald 
ist der Se,,.en ihrer Wirksamkeit dahin. Und was würde Sr. Majestät dem Könige der 
Eid unser~r Treue und Huldigung bedeuten, wenn er von Solchen ausgienge, die eben 
erst ihre eidliche Versicherung freventlich verletzt haben? 

Göttingen, den 18. November 1837. 
C: „hlmann ..Albm:ht. Jakob Grimm. Wilhelm Grimm. (~ l. R.11,\v: )oht"' '. 
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!}enriette Seuerbacfi an Sopl)ie qet}benreicfJ. 1t ~ Sreiburg, Sonntag (Juli) 1849. 
Die Preußen finb eingerüdt, a>ott mciß es, in Oiefem 

momcnt ein Rettungsengel. <Es ift f oroeit gefommen, ba5 
id} faft not Sreuben meinen mußte, a{s wir bie erften Dor= 
poften paffierten. Sie betragen fiel} fef}r f}uman unb 3eigrn 
großes mitleib gegen unf er armes Dolfs[)eer, bas fo p[an[cs 
unb unoerantroortiidj ins Seuer gefül)rt, bod) f o brao fei. 

Wie es [)ier in ber leßten 3eit 3uging, lä5t f idj mit fo 
menig Worten, als ein Brief entriarten fann, nidjt bc= 
f d}reiben, aud) gibt es feine Worte, um Oief e 3uftiinbe aus= 
3ubrüden. - Die eigentrid)e Retirabe f af} id} nid)t, was 
man baoon er3ä[)Ct, gren3t ans Sabe(qeifte. - Das (f{enb, 
Oie t>er3weifiung ber armen Sd1fad)topfer, Oie 3mtf cqen iqrcn 
eignen !)entern unb bem Seinb ftunben, roar gren3enios, 
fie mäl3ten fid} bud)ftäbHd) auf ben StraE;en aus nöUigcr 
trroft• unb l}Uflofigfcit, [)a(b oer[)ungert, in S:umpen, mit 
l)alben l<feibem, auf bem Sd)lad)tfelb erbeutet, brangen 
fie in bie l}äuf er, Oie aUe trag unb Tiadjt offen fte'Qen 
mußten. - Die Srembcnlegion roar bas f d)wfüdifte Sd}au· 
fpieL man [)at fie gefüibet, mit IDäf d}e unb 1Heibungs= 
mitteln oerf e[)en, mas iebes ein3eine- qaus nur oermod}tc, 
um bie pmnberung 3u uerl}üten. - Jeßt finö fie im <Debirg 
3erftreut, unb ein3efne Raub3üge uerfünben il)re Spur. - Die 
barbarif d}e Ro[)eit unb ber t!errorismus, meld}e unter unf crer 
proniforifdjen Regierung f)errf cf)en, läßt nidjts 3u f)offen unb 
3u münf djen übrig. - Der preußif die Belagerungs3uftanb, in 
bem mir ießt leben, I}at uns eine f o übergroße Sreif)eit 3urücf· 
gegeben, baß mir gar nid}t mifien, mle uns i>abel benef)men. 
man braud)t nun nid)t meqr 3u 3ittem Dot <Demalttätigteit 
an ~eben unb ~igentum. Die Perjoncn, ble man uer()a~en 
wm, merben nid)t me()r mlt Stticfen ins (f)efängnis gcf d}Ieppt, 
unb ad}t3ef)njäqrtge f dJroädjlld)e l<inber bf1rfen 3u l}aufe fißen 
unb braudjen nid)t mef)r. unter bem 36 Pfuno imroeren ilie= 
roeqr einqer3uf d}manfen. 

{ G111oo ~Ti ... l(.e:c.~ : lht ,ck. vut:• ... rf-·· 1 ~"(,„s ~'A"f /f-1f'.l) 
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~ faktor sein zu wollen, und fand den Rückweg nidit zum poli-„-. lf- Recht geht vor Macht tisdten Wollen. 
In der Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses am 12. Juni 1.865 Wachs den Rückweg zudr ft;üheErebn pdolinl·schcn ME itwchirkßu_ng besko_ndhers 

ers werte, wai: gera e uas r e er etzten po e 1smarc 1sc er 
Abgeordneter Dr. J_'.'-cob.Y (vo~_!latz) : .' _ Wirksamkeit. Zölle und Sozialistengesetz schufen eine Lage, in 

_ .ffalflege vielmehr die überzeu~ung-~- der es dem Bildungsvertreter blutsauer wurde, sich in die Reihe 
das ist gerade das Kriterium, das unsere, die d_em_o~ratisme. Partei der politischen Kämpfer zu stellen, denn durch die Zölle wurde 
von der Partei der Herren mir gegenüber prmzip:ell s~ - 1 der Streit um materielle Tagesvorteile sehr versdiärft und durch 
die Überzeugung nämlich, daß Fragen des Rechts im Pnvatleben das Sozialistengesetz wurde die Masse der Arbeiter für minde-
wie im Staatsleben:_ nun und nimmermehr durch Wa~engewalt stcns ein Menschenalter aller deutschen Staatsbürgerlichkeit ent-
entschieden werden können, audi niemals, so lange die ~eltge- fremdet. Der politische Kampf wurde massiver und sdiwerer als 
sdiidite besteht, durch Waflengewalt entsdiieden worden sind. - er früher gewesen war. Wie idyllisch kommt uns das Parteileben 
Meine Herren! Wenn idi die Verwerfung.des ganzen Budgets be- im Anfang des Deutsdten Reiches vor, damals wo das Agitieren 
antrage, so befinde idi mich vollkommen auf dem Boden des nodinidit.zurßeru.fsredmikgeworden war! Es war damals ästhe-
Rechts; denn es steht jedem Abgeordneten das Re~t zu, d~ ~tat tisdt. leidtter, politisdt eifrig zu sein. Und da das ästhetische Emp-
zu bewilligen oder zu verwerfen. Ebenso sind die Burger,die~ finden einen bedeutenden Teil der höheren Bildungskultur aus-
budgetlosen Regierung Steuern .verwe~ge.m, in ihrem Redtte-der madit, so zogc~ sich die fe~?er Organisierten z~rück und _bewun-
Regierung gegenüber. In dem einen wie m dem andern Falle han- derten zwar B!Smardcs Große, lernten aber nichts von ihm als 
delt es sich also um ein Rechtsverhälmis, um eine Rechtsfrage. P.olitiker. Sie fielen zurück in die Unpolitik des Zeitalters von 
Der rechtlosen Madit habe ich nie das Wort geredet. Mögen andere Goethe. 
die Verfassungsfrage für eine bloße Machtfrage ha!ten„un~ be- Wohin aber führt diese Entwicklung? Man stelle sich eine Zeit 
haupten: Gewalt gehe vor Recht-, ich habe niemals in a~nhdter vor, in der einmal audl unser jetziger Kaiser nicht mehr da ist. 
Weise midi ausgesprochen. Idi teile vielmehr die Ansicht des Wer repräsentiett d:mn den Willen des Deutschtums? Dann wird 
größten Politikers des Altertums, weldier der rechtlosen Gewalt man na:h poli~_lEnergien ~uchen ~1:1d sie vielleicht nicht ~n-
ein für allemal ihr Urteil gesprochen »Das furcht~arste der übelc:, den, weil da~. d1: !ßildungs~dit pofwsch zu. sehr erschlafft ist, 
sagt er, »ist Ungerechtigkeit, die übe! Waffen g~b1etet.« _ - wn großepersonhd1eOpfer fur den Staat zu bringen... • 

• - • 0 • • '7.1- Aus: Fried0idi Nanmann, Süddeu~ Monatshefte. 1904. S. 977 ff.( ..... s II ·l'!Oi.S: (liütl tf.p,,s;5 :::Prr. ...... 1t ~ ... „ tk...hJt, r'#l.n~ 110&--f,r„ I iLWf.:„t<>t'-Jdulh~ p„cz:1>t 1-:r„.._t(.../ "-'f'fr 1"1-/) 
-=rr„„fc f.JI- A'il.31 21-1-) M ~ . . . _ 

c) Tttelsucht im Wtfbelmi.rüschen Reich: In alter Zeit blieb jeder bei se· 
Namen, nur der Beamte hatte den dem Amte genau entsprechenden -

fY1 5 Die politische Mattigkeit der Gebildeten (1904} A~zeichen trug nur.der ßüttd, der ~ichter, der Fürst bei feierlichen Gele 
hetten, der Ordensntter usw. Heute tsts anders. Man schafft sie sich zun; 

. ·:Das, "'.as wir heute ~berlegen, ist der. Verlust, den alle Par- selbst. Der Bäcker, Metzger usw., der sich zur Ruhe gesetzt hat, wird „F 
teten und insbesondere die liberalen Parteien dadurdi haben, daß ner„ .,.Privatier"· dieser Titel Hausbesi.tzer" G t b „ · d" K 
d. ·1d · d 1 J h h 'eh d k · p 1·--'1- ' ., „, , „ u s es1tzer ziert 1e · 1eBt ungm en etzten a rze ntens1 von era t1ven otu.& stehtbeiallenFamT · - . 
immer mehr zurückgezogen hat. Vor vierzig Jahren bestand eine . . t ie::anze1gen_'.n.denoffentltchen Blattern. Wer einen V 
Art geistiger Verband zwischen Bildung und Liberalismus. Der leitet, wird „Direktor oder „Prasident",der Leiter des Geschäfts emer fz 
ist verloren worden, als Bismarcks Größe den Liberalismus zer- oder Akuengesellschaft wird „Generaldirektor". Alle diese Titel werden 1 
drückte. Die Me_hrzahl der Ge~ildeten wurd.~n '.arte1 Bi ;mank. etwa bloß im Geschäftsverkehr, sondern stets gebraucht, für den Mann 
wenn man von emem unformuherbaren Verhaltms Jas Wort Par- die Frau sie-sind soziale Auszcichn M. ß 5 f 1 ß 
tei brauchen kann. Sie glaubten an die Größe und Kraft .des einen h"t : . ungen. •t gro er org a t mu man 
großen Mannes und verloren damit allen Sinn für eigene poli- u en, ~men solchen Titel. zu vergessen. Das hat zu einer Unsitte gef ' 
tische Einzelarbeit. Die Verachtung, mit der Bismarck gelegentlidi welchem Deutschland allem herrscht, zu den prunkenden Adressen auf E 
d_ie ~erufsparlamentarier b_eh~~d_elte, wurde ü?emommen, als ~ei umschlägen und zu den Anreden in Briefen, Eingaben u. dergl. Hat e~ e 
sie ein ewiges und allgememgult1ges Werturteil. Und als nun Bis- Sinn, auf Briefumschlä.-. Wohlgeboren Hochwohl b H h ,_, 

k ß D. 11 d d 1 d b d -L- „<:r-- , .ge oren, oc ge •. marc au er 1enst geste t wur e un a s er ann star • a uoei:- u. dergl oder g R' " d d d 0 d . ·h 
trug sich das Verhältnis zu ihm nicht einfadi auf Wilhelm IL, · . ar ttter_ es_un . es r ens zu SL reiben? Der Empf;; 
sondern es blieb eine leere Stelle im Gedankenschatz des gebilde- k_enntsemen Titel, der Bneftrager sieht nur auf den Namen und die Wohr 
ten Deutschen. Er hatte sich abgewöhnt, selber ein Herrschafts- diese anzugeben genüge ... 

• . ( Scl.1e l1-< f Uw.nW'111,<lr -li J I~ o1/o7 
(•· ~-·llill•,J·fc·~ :)-a,.i.l )o1it;fCJtjcl,;.41tjcilir I m„ 1Li.. -1 
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Die- wichtigsten Tdger der teilweisen sozialen Milirarisierung tt1~1-

Deutschlands waren jedoch die 1914 ca. 120 000 Rest'rveoffiziere. Sie wurden 
aus den 1'reisen der sogenannu·a~ Finj:ihrig-Freiwilligen rekrutiert. Dabei h.m-

ddre es sich um Milit:irptlichrige, die nach der erfolgreichen Absolvierung 
von mindestens sechs Klassen einer höheren oder mittleren Schule (bzw_ der 
Ablegung der Sreuermannsprüfung für Seeleute) oder nach einer Prüfung rnr 
der „Prüfungskommission für Einjährige" die Vergünsrigung .. m1hielten, nur 
ein Jahr (sratt, wie für die Masse der Wehrpflichtigen üblich,dhrii, ab 1893 
zwei Jahre) zu dienen, wenn sie sich selbsr ausrüsten, kleiden und verpflegen 
konnten. Sie wohnten nach der Grundausbildung nicht in der Kaserne, son-
dern in Privatquartieren und erhielten spätestens vom 4_ Monat an eine Son-
derausbildung. Bei militärischer Befähigung nach etwa neun !r.1onaten zum 
Unteroffizier befördert, konnten nach Meinung ihrer Vorgesetzten geeignete 
Einjährige kurz vor Beendigung ihre aktiven Dienstzeit sich einer Offiziers-
prüfung unterziehen. Die schließliche Ernennung zum ReSt!rveoffizier hing 
von der Absolvierung von Übungen und von der Wahl durch das Offizierkorps 
eines Landwehrbezirks ab. 

Der auf der Visitenkarte stolz vermerkte Rang eines Reserveoffiziers war 
der Schlüssel zur besseren Gesellschaft, der Juden und aktiven Sozialdemokra-
ten zumindest in Preußen vo; dem. Ersten Weltkrieg verweigert wi.irde. Neben 
den bereits erwähnten, die Masse der Bevölkerung ohnehin ausschließenden 
Besitz- und Bildungsqualifikationen wurde, z. L bereits bei der Gewährung 
des Einjährigen-Privilegs, vor allem aber bei der Auswahl der Reserveoffi-
ziers-Aspiranten und der Wahl der Offiziere darauf geachtet, daß diese be-
stimmten sozialen Kreisen angehörten -was z.B. Söhne von hinter der Theke 
stehenden Ladenbesitzern ausschloß - und sich zur Politik der „staatstragen-
den" Parteien bekannten. Wie die auch das bürgerliche Leben erfassenden 
Verhaltensregeln für Reserveoffiziere in einer vielgelesenen zeitgenössischen 
Schrift (Nr. 4) zeigen, wurde dabei zundhmend deren aktives politisches Enga-
gement für die königstreuen Parteien gewünscht und eine Mitgliedschaft in 
einer anderen Partei - wie auch bei inaktiven Offizieren - nach einem ehrenge-
richtlichen Verfahren gegebenenfalls mit dem Verlust der Offizierswürde ge-
ahndet. . . 

Der Reserveoffizier war eben auch im Zivilleben nicht nur ein Bürger, der 
·seinem Beruf nachging, sondern Teil der Armee und stand als solcher in einem 
besonderen Treueverhältnis zum Monarchen. Als Vorbild der Reserveoffiziere 
galt das aktive Offizierskorps und dessen spezifischt' Vorstellungen von den 
mit der Offizierswürde verbunden Standespflichten und Gesinnungen_ Die 
Bedeutung des Reserveoffiziers für den „ideologischen Ausgleich zwischen 
Bürgertum und Militärmonarchie" (Kehr) und für das Hineintragen spezifisch · 
militäris..:her und feudaler Verhaltensformen und Denkweisen in den zivilen 
bürgerlichen Bereich kann kaum überschätzt ~rden . 

• C~f<J 1tc„.t„1 
Jc..f7A, )off41 1.fofA;~l,/c. ~d 1r / ~f,llo A'f t f' f ~ Z.Z.'t ~ ) 

,. 
1914· fiihrte de~aldemefkratisclig A}Jg~ordnete Wcni!._<;_I im l<e1cl1stag aus: 

. ... l"oi~· geschichtliche Entwicklung ~4St 
lands hat es mit sich gebracht, daß die bürgerliche K'lassc teudalisie:'l und 
militarisiert worden isr. (Sehr gut! bei den Sozialdemokraten.) Nicht der eh-
renwerte Bürger ist das vielfach 11.angbare Lebensideal for die Mimlklasse 
des deutschen Volkes, sondern der schneidige Herr „von" mit dem aufgedreh-
ten.Scbuurcbart. (Heiterkeit.) Ein junger Kauimannwill bei unsnicht aussehen 
wie ein junger Kaufmann, sondern womöglich wierin 11eUlinant in Zivil. ' Hei-
terkeit-) Und ein Jüngling allerbürgerlichster Hcdamft schafft sich, wenn er 
Ehrgeiz hat, zunächst ein Monokel an und dann dicsrn imponierenden könig-

'"'' 

lich .Preußischen Schnarrton. (Heiterkeit_) Da i.Stt ,es gar kein Wunder. daß ~: 
die bürgerliche Klasse dem Duell keinen energis.c'hen Widerstand entgegen- ~~" /._•c.k. ·) ~ 
setzt, sondern daß sie bei ihrem krankhaften zurückvgeb'fiebenen Klassen- k· q " • . ~„ ~ ~ 
selbstbewußtsein sich der u nSi:t!lr •mbeq uem t, eben weil sie feudal i~t rii~: ts:::: r :![ 1 

l l. Die Nobllitier.ungsgesuche stapeln sich -
/ 

T~ 
f11 '.f der reiche „Jungadel" verdrängt den alt-en Landadel 

Zwei ßestandtteile der alten Berliner Gesellschaft wurden y{)ft der Umwälzung 
{im N<:>vcrnber 1918! am •wenigsten berührt: die Hochfinanz und die Diplo-
matie.' :Zur Hofgesellschaft rechnete man die Hochfinanz allerdings nur inso-
weit, als sie des Adels teilhaftig geworden war_ ,„Inländische"' Damen, die 
ohne Adelsprädikat die Hoffähigkeit besaßen, waren 'iedi;glidi die Frauen und 
Tö&tiervon Ministern- Kaiser Wilhelm II. hat der Hochfinanz die Türen zum 
Weißen Saale im alten Schlosse an der Spree weiter·geöffnet als seine Vorgän-
ger auf dem Throne. Und ohne den Sturz der Monarchie wiil'de sich die Zahl 
der von ihm nobilitierten Bank- und Industriemagnaten nodi alljährlich ver-
größert haben- Die Nobilitierungsgesuche, 'auch von Generaten und Beam-
ten •.. hatten sich im Heroldsamt, einer AbteilungdesMiriistfriums des könig-
lichen Hauses, zu Haufen gestapelt. Der verstorbene .Chef <les Heroldsamtes, 
von ~rwitt, sagte mir gelegentlich, man hättesich:zacim« Art von „Kontin-
gentierung" entschließen müssen, indem in jd.cm Ja'hr nur eine bestimmte "'4$ : 
Anzahl von Nobilitierungen bewilligt wurde. Es aauette mi~.ter jahrelang, ~ /tc._•"=„ i-;;.~· 
ehe ein G~~ch an die R~füe kam. (W!l!C<. ~ Atf-'ßat;,.uF'-f'i..,..;•.,-.fl3o _ 1~~·~l~ ~3-;-3 
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Der preußische Reserveo fiiier {' 

••• Der Kasinobetrieb ist sehr dazu angetan, alles auszusdtließen, 
was diie konservativen Ideenkreise und Vorurteile stören könnte, 
vor allem liberale Zeitungen. Das Deutsche Adelsblatt bietet ja 
auch vqll}mmmen Ersatz dafür, zumal wen!l die Kreuzzeitung hin-
zukommt::' In- diese ·_Atmosphäre kommt nun der Reserveoffizier 
hinein. 
Hat der junge Mann schon als Einjähriger und Reserveunteroffi-
zier die Armee als Leibgarde des Monarchen betrachten gelernt 
und sich als Untertanen und Musketier Seiner Majestät, so kommt 
der Reserveoffizier gelegentlich seiner'Übungen in ein noch feuda-
leres, noch w~it mehr in vergangenen Jahrhunderten wurzeln-
des soziales Milieu hinein. 

i 



Im Kasino sieht er, welche Unmenge preußischen Kleinadels es 
noch gibt, und welche Rolle die Titel spielen, die keine Demo-
kratie in Preußen bis jetzt hat beseitigen können. 
Im Kasino lernt der junge Reserveoffizier die Verehrung hoher 
militärisd1er Kreise für den angesessenen Adel des Landes kennen, 
Gutsbesi tzerkreisc, die sonst im Leben der Nation, was den ~ultur­
fortschritt angeht, seit langem nur als Brems~ eine Ro.lle spiel~~· 
Es versteht sich von selbst, daß durch diese Kas1noemdrucke 
manche Anschauungen des Zivilisten nach der ~ristokr~~isc~en 
Seite hin revidiert werden. Er erfährt dort, daß em »anstand1ger 
MensdH in Preußen konservativ ist, denn (llle kasinofähigen 
Herrschaften sind mehr oder minder konservativ. · 
Auch für den liberal erzogenen jungen M~nn ist diese Entde~ung 
nicht ohne Wirkung, zumal wenn i;kh1 wie das vidta(:_h aesch1eht, 
infolge des Kasinoleel\!n$ zwischen dem R~erveoHiiit:r und den 
aktiven Offiziere11 und ihren ständigen l<asinogästen d!J.iiemde 
Bezieh1,mgen entwic~eln. Wiederhglte ?bungen vmtärken den 
Eindruck.-Dazu tritt die dem Reseryeoffn:ier. heu.tzutage ~eradezu 
aufgedrängte Mitgliedschaft des Kriegervereins, m d~m mh aller-
orten die konservativsten Elemente zu sammeln pflegen. Sind 
doch die Kriegervereine nicht nur militärisch, sondern auch an:t~ 
lim organisiert, von Polizei und Landräten hins!mtlich de~ Patrio-
tismus und der Ausschließung aller Elemente, die zur Sozialdemo-
kratie auch nur in wirtschaftlichen Beziehungen stehen, beauf ~ 
sichtigt. So wird der Offizier des Beurlaubte~standes ~eradezu 
gedrängt, politisch Partei zu nehmen, und diese Parteistellung 
soll im reaktionären Sinne sein. 
Wenn man nach alledem sagen w@llte, daß unser Hl!er in all~fl 
seinen Teilen ein Hort der Reaktion wäre, so würde man zu wea 
gehen. Im Gegenteil findet sich unter den Mai:n:ch.aften ein ~ut 
Teil liberaler fortschrittlicher und sogar sozialistischer Gesin-
nung ... 
Aus: •Die Reaktion In der Inneren Verwaltung Preußens•. ~908. 1.-3. Tausend. 
S. 28.'29. Von Bürgermeister X. Y. in Z. 
(~ „ ii.,,1 fr•JS' : d.; ~„ .• ;;._] ~ ct..1,c. fri,.~ 1'.:fl'Olllt(wi+A'J'', 5,4,k nv 
Die Ideologie des OEfizierkorps 

Da~ St1mdesbewußtsein der Offiziere, die Tendenz zur Fel.4dalisie-
rung des Bürsertum$ durch das Heer und die Fmtktion des Offi-
zierskorps als Stütze de~ Gottesgnadentums dei; Monarchen ver-
deutlicht eine anonym erscheinende Artikelserie des Militär-Wo-
chenblatts. yom Juli/ Aus.ust 1889. (1~ : '-A, Jl', -~.r: )"s ctc..,.,.oi._ 
K-.·,„,.,-q 1 ,.,.,„1" 11'11 s, ~;w 1t.f) 
Der Stolz jedes Deutsmen ist die Armee, die Blüthe des Volkes. 
Deutschlands Heer - Deutschlands Ehr! Der ausgezeichnetste 
Theil aber, gi~ {:lite des Heeres, ist das Offizierkorps. . 
»Der Gei§f dH f{eeres sitzt in seinen Offiziers«, sagt General v. 
Rüche! mit Remt. Sie sind die untrüglichen Werthmesser für die 
Brauchbarkeit und Tüchtigkeit der Armee; die Träger des mora~ 
lischen Elements und all' jener idealen, t1thischen Güter, die allein 
einen dauernden kriegerischen Erfolg verbürgen, und ohne welche 
ein Heer seinen hohen Beruf als Schützer des Thrones und des 
Vaterlandes in schwerer Zeit nimt erfüllen kann. 
Von der größten Wimtigkeit ist daher der Zustand des Offizier-
korps; er ist entscheidend für den Werth des ganzen Heeres. Es 
wiederholt sich hier, was im Leben allgemeine Erfahrung ist: die 
unteren Schichten sind stets das, was die oberen aus ihnen ma-
men. So lange die höheren, führenden Klassen, die oberen Zehn-
tausend, sittliche Tümtigkeit und moralische Gesundheit bewah-
ren, bleibt auch das Volk stark und lebenskräftig; während. die 
sittliche Fäulniß der herrschenden Schichten den Verfall und den 
Niedergang der ganzen Nation unaufhaltsam nach sich zieht.[ . .. ] 
In keinem anderen Lande der Welt steht der Offizierstand auf 
einer so hohen Stufe, nimmt er auf der Skala der menschlichen 
Gesellschaft einen so hohen Rang, eine so angesehene und geach-
tete Stellung ein als in Deutsmland. [. _ -1 
Wenn der Offiziersberuf jetzt nicht mehr wie früher das Monopol 
des Adels ist, so dürfen doch nur Ebenbürtige, nur Ritter vom 
Geiste und Kavaliere von Erziehung und Gesinnung Mitglieder 
und Genossen dieses bevorzugten Standes sein. 
Der Waffenadel muß dem Geburtsadel gleich stehen. Adelige Ehre 
und Offizierehre fällt in allen Punkten zusammen; diese ist un-
zweifelhaft aus jener hervorgegangen. 
Aus dem Rittersinn, der, auf das Christenthurn begründet, Recht-
schaffenheit, treues Wort, Ehrerbietung gegen die Frauen, Man-
nestreue in sich faßte, hat sich die Offiziersehre gebildet; durch 
die Aufnahme in diesen Stand der Ehre erhält jeder Einzelne 

In dieser ehrenvollen, bevorzugten :>tellung UN1 m o...ril ,,11su1..:n, 
das den Deutschen Offizier in den Augen des Volkes zum !:del-
mann mamt, liegt gleichsam die geistige Zulage zu seinem kärg-
lichen Solde. Das ist der ideale Zug im Offü;ierstande inmitten 
unserer materiellen, realistischen Zeit, der für ein so Geringes 
Leben und Gesundheit für Königstreue und Vnterlandsliebe opfert 
und sein Alles freudig setzt an seine Ehre. [ .•. ] 
Beide, der bürgerliche sowohl wie der adlige Offiiier, vertreten 
das gleiche Prinzip, die uh1tokratische Weltanschauung gegen die 
demokratische. 
Der junge Offizier aus bürgerlicher Familie bekundet durch W!)hl 
des Offlzierberufes, daß er nach Erziehung und Anschauung sich 
zur Arbtokrat!e de$ Ciei$tee und der Ge9innung fechnet, welme den 
Offizier beseelen muG i dl\ß er der modernen Rittenchaft angehören 
will, die Se. Maje&tiit von Seinen Offizieren verl<ln~t. ( ... ] 
Die hohe Stellung des Offizi~rrs alt emer und von,ehmster Stand 
im Stut~ legt ,,;1,1gleic;h die höch~t@n Pflichten auf; denn erhöhte 
R.e,htQ l:ieruhen allein auf erhöhten Verpflichtungen. Noblesse . 
obligel„ · 
Wer den Offizierst~nd zu dem seinigen macht, übernimmt damit 
auch die Pflkhten desselben; macht die Anschauungen zu den sei-
nen, die dem Stande innewohnen, die aus seiner Grundidee ent-
springen. 
Wer dieselben nicht theilen kann, wer 'nderen Grundsätzen hul-
digt, muß einen anderen Beruf wählen, w1mn er kein Heuchler 
sein will. Die dem Urgedanken des Offizierstandes entstammen- . 
den Gesinnungen sind: dynastischer Sinn, unbedingte Treue ge· 
gen die Person des Monarchen, erhöhter Patriotismus, ~rhal­
tung des Bestehenden, Vertheidigung der seinem ! tze 
anvertrauten Rech te seines Königs und Bekämpfui:tg vat. t.~s­
loser, königsfeindlicher Gesinnung etc. Die erste Pfl.icht, ~ie s on-
ste Tugend im Strahlenkranze des Offiziers, zugleich die Grund-
bedingung seiner Existenz, ist die Tr1me. „ 

»Es ist eines Edlen schonstes Gluck, 
· Einem Fürsten, den er ehrt, zu dienen.« . 

Der Ruhm und Stolz des Deutschen Offizierkorps beruht auf sei· 
ner unbezweife!ten Loyalität. 

Ratio regis suprema !ex! .... 
Das v.:itcrliindisdie Heer ist der Felsengrund des Staates, der Schild 
des Kiinigs, der Hort der Monarchie. [ ... ) 
Vor allen Anderen ist der Offizier berufen, die Fahne des König-
thums von Gotte• Gnaden vo~an zu tragen und hoch flattern z.u 
la~sen, die geheiligten Ordnungen Gottes auf Erden vor ~en fin· 
mmm Mächten der Anarchie zu ~thützen. Und nie war seui Beruf 
so wichtig, als in i.mseren Tagen. Das Offizierkorps, und damit 
die Armee, soll der Fels im tosenden Meer der tief aufgeregten 
Leidenschaften sein, der rocher de bronze,"' an welchem, vereint 
mit der Kirche, die Anarchie, will's Gott, zerschellen wird. 
festgefügt wie eine eherne Mauer der Treue steht das Deutsme 
Offizierkorps an den Thronesstufen seiner Königshäuser, die 
Ehrenwache haltend an den höchsten Kleinodien des Vaterlandes. 

- »In Treue fest, im Sturme treu!« [ ... ] • 
Die Stellung als Offizier erfordert gebieterisch eine Mißb ng 
all jen@f politischen Richtungen, welche das Königthum von ot-
tes Gru1den bekämpfen oder seine ihm zustehenden Rechte ver-
kürzen möchten; aller der Ten4tinzen, welche in ihren Konsequen-
zen zur Leugnung aller göttlidten und mensmlichen Autorität, 
zur Auflösung aller bestehenden Ordnungen, zur Untergrabung 
des Rechtes führen . 
Ohne irgendwie Politiker zu sein, muß er doch instinktiv alle 
diejenigen Prinzipien vertreten, die man in der Politik mit dem 
Ausdruck >>königstreu« bezeichnet. 
Das Alles umfaßt die Stellung als Offizier, forcfprr der seinem 
Könige abgelegte Eid, entspricht dem Geiste und d~n Traditionen 
des Preußisch-Deutschen Offizierkorps, verlangt die Treue, die 
ja so unendlich viel mehr ist, als bloßer Gehorsam. [ ... ] 
Es ist ferner von der größten Wichtigkeit, daß auch die, in ihrer 
Civilstellung einen so außerordentlichen Einfluß auf das Volk 
ausübenden Offiziere der Reserve und Landwehr bei ihrer Einbe-
rufung an dem leuchtenden Vorbilde ihrer aktiven Kameraden 
immer aufs Neue ihre eigene!l Gesinnungen erwärmen und be-
festigen . Denn auch im Frieden fällt den Offizieren des Beurlaub-
tenstandes eine wichtige Aufgabe zu. Sie stehen mit einem Fuß 
im Heerwesen, mit dem andern im Volke. Sie sind daher am ehe-
sten befähigt, in weiten Kreisen Lust und Liebe zu des Königs 
Dienst zu verbreiten und wach zu erhalten. Sie können die that-
kräftigsten Vertreter für alle Interessen des vaterländischen Hee-
res sein. 
Möchten doch die Herren Kameraden vom Beurlaubtenstande im-
mer die Traditionen und Anschauungen des Offizierstandes auch 
in ihren bürgerlimen Verhältnissen als ihre Richtschnur betrach-
ten, und ihrem Könige nicht nur den Gehorsam, sondern unter 
allen Umständen auch die Treue bewahren! Auch außer Dienst 

• ~ 1 
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Themenkreis 5.2 Die nati0lr'8le Bewegung 

Lernziele 

Kenntnis verschiedener Bedeutungen des 
Begriffs Nation vor der Franz.Revol u t ion 

ursprlinglich: Grnppe von Menschen , etw 
gleichbedeutend mit Stamm, Volk 
Fachterminus bei der Unterteilung mittel 
alterl. Universitäten 

- Staatstragende Schicht der Gesellschai't 
(im 17 .Jh.) 

- Gruppe von Menschen innerhalb bestimmter 
Grenzen, die der gleichen Regierung Ge-
horsam schulden (18.Jh., z.B. Encyclop.) 

Erkennen, daß in der Franz.Revolution die 
Nation 

weitgehend mit dem 3.Stand identisch ist 
zum Ursprung jeder Hoheitsgewalt wird 
(Volkssouveränität) 
eine Verbindung von Individuen darstellt 
die zu einer Übereinstimmung hinsichtl. 
der Verfassung ihrer Regierung gekommen 
sind (Staatsnation) 
nicht nur (wie im Absolutismus) in einer 
einheitl. Staatsorganisation vereint ist 
sondern sich bewußt mit dieser identifi-
ziert 

Erkennen, daß der moderne f ranz.Nationalis 
mus 
- die Herausbildung des mod. Zentralstaate 
- den Aufstieg des 3.Standes 
- die Idee der Volkssouveränität 
zur Voraussetzung hat 
Erkennen, daß der Kampf gegen innere und 
äußere Feinde ein starkes nationales Zu-
sammengehörigkeitsgefühl entstehen ließ 

Lerninhalte 

Die Entstehung des mo-
dernen Nationalismus 
in der Französischen 
Revolution (1.St 
Bedeut. des Begriffs 
"Nation" bis zur 
Franz.Revolution 

Das Er.wachen der 
Nation in der Fr.Rev. 

Träger der Souverä-
nität 

das zum pol.Bewußt-
sein gelangte Volk 

5~ - .122, - o.I 1-~ - tff „ 

Unterri:chtsverfahren 

Häusl.Vorbereitung 
1. Vorbereitung anhand 

eines Lehrbuchs 
2. Lektüre von Textauszüge 

Textvorschläge 
zu:§manzipation des 3~Stan 

des 
Sieyes,Was ist der 3.Stand 
in:Quellenbd.II,S.17, 
Diesterweg; 
Quellenheft, Die Franz.Rev 
Klett; u.a. 
zu:Nation als Inhaber der 
Souveränität 
Erklärung der Menschen-
rechte, bes.Art.3 
Siey~s, Über die Nation, 
in: Pol.u.Gesellsch.,S.22 
Verfassungen von 1791, 
1793 
zu:Patriotische Begeister~ 
u.nation.Sendungsbewußtsei 
Die Marseillaise 

Unterrichtsverlauf 
Unterrichtsgespräch unter 
Verwendung von Quellea-
auszügen 

Lernzielkontroli 

Darstellung: 
Die Entstehung 
der Staats-
nation in der 
Franz„Rev. 
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--
Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontro 

Erk., daß die nationale Solidarität z.T. 
eine Folge der neuartigen Erfahrung der 
staatsblirgerl. Gleichheit war 
Erk.,daß der nationale Verteidigungskrieg 
eine bis dahin unbekannte patriotische Be-
geisterung unter der Masse der Franzosen 
hervorrief 
Erk.,daßcdiese nationale Begeisterung durch 
einen wirkungsvoll auf gezogenen Vaterlands-
kul t (Feiern, Feste, Treueschwüre, Altäre 
u.a.) ideologisch überhöht u. propagandis-
tisch ausgewertet wurde: 

"Nationale Solidarität 
als Folge staatsblir-
gerl.Gleicbhei t 

Patriotische Begeis-
terung 

Nationaler Vertei-
digungskrieg 

Vaterlandskult 

Erk.,daß in der Franz.Rev. das franz. Natio::._•.· · - .. 
nalbewußtsein alle.· Stufen von patriotischer 1Weltburger1.Ideen u. 
Opferbereitschaft in der Stunde der Bedräng- nationales Sendungs-
nis über das Hochgefühl, eine nationale bewußtsein 
Mission zu erfüllen, bis zum Genuß nationale 
Macht u. Uberlegenheit durchlief (Info.z. 
pol.Bild.163) 

Erk.,daß sich in Deutschland ein Nationsbe-
griff entwickelt, der sich von der Idee der 
Staatsnation wesentlich unterscheidet 
Erk.,daß hier die Nation als eine organische 
Wesenheit verstanden wird, der Gott einen 
besonderen, nur ihr eigenen Charakter ver-
liehen hat 

Das Erwachen des 
deutschen National-
gedankens (2.st.J 

Eine neue Idee der 
Nation 

Nation als organ. 
Wesenheit mit bes. 
Eigenart 

Häusl.Vorbereit. 
Analyse von Texten nach 
Leitfragen 

Textvorschläge 
Herder,Volk u. Nation, 
in: Pol.u.Gesellsch.S.47 

Erk.,daß diese Eigenart (Volkstum) anhand 
"objektiver" Kriterien erkennbar ist(gemein-
same Sprache, Abstammung, Geschichte, Kultur)' 

Kriterien der Eigen-I . art einer Nation Herder,Briefe zur Beför-derung der Humanität 
in: H.Vogt,Nationali~mus 

Erk.,daß die Sprache das äußere sichtbare 
Zeichen all jener Wesensmerkmale ist, die 
eine Nation von der anderen unterscheiden 

Bedeutung der Sprach~gestern u.heute,S.83-87 
Fichte, Die irdische Ewig-
keit des Vaterlandes 
in: Pol.u.Gesellsch.S.47 

Vergleich der 
Begriffe Staats-
nation u.Kultu~ ­
nation 
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Themenkreis 5,2 

Lernziele 

• 
Lerninhalte 

Erk.,daß daraus die Pflicht e i nes j eden 
!Mensch en abgeleitet wird, die nationale Ei-
genart seines Volkes in Sprache u. Kultur 
zu bewahren u. zu pflegen 

Pf l icht, di e Eigenart 
de~ Nation zu bewah-
~en u. zu pflegen 

Er k .,daß die völkische Kulturnation ursprilng'-
lich (Herder) kein pol itischer Begr i ff war 
Erk.,daß aus diesem Begriff sich nich t not-
wendigerweise eine Übereinstimmung der 
staatl. Grenzen mit den sprachl. ethnischen 
ergab 
Erk., daß fast gleichzeitig (Fichte , Schlei-
ermacher, Arndt) der auf dem Yöl.k :,begrUndete 
Staat als die natilrliche Ordnung der Mensch-
heit betrachtet wird 

Politisierung des 
Volksbegriffs 

Erk.,daß Staaten in denen mehrere Völker leb~n, 
als unnatürliche Gebilde galten 

Die nationale Bewe-
gung i n der ersten 
Hälfte des 19, Jh. 

(3.St,} 
Erk. ,daß die Verschiedenheiten der Völk.er 1 Dt.Nationalismus als 
nicht mehr als ein zur Höherentwicklung der Reaktion auf franz, 
Kultur notwendiger Grundzug der Schöpfungs- , Fremdherrschaft 
ordnung (Herder), sondern als Quelle des ! (Konternationalismus) 

Wissen , da ß der deutsche Nationalismus vor 
allem als Reaktion auf die franz, Fremd-
herrsch?ft entstand 

Hasses betrac·htet werden ( z.B.Arndt) L 
Einsicht, daß die erste Ausformung des Natio 
nalismus gegen Frankreich in den Befreiungs~ 
kriegen eine Identifieierung von Nationalis 
mus u. Ideen der FranzQ Rev. (Volkssouverä-
nität) erschwerten 
Erk.,daß die Idee der Einheit des deutschen 1 Die Dt.Burschenachaft 
Volkes nach dem Wiener Kongreß bes.in der 
Dt.Burschenschaft lebendig war 

- j l - H 1 - i 1 :,.{; - it 9 

Unterrichtsverfahren 

Unter rich t sverlauf 

Im Unterrichtsgespräch: 
Textauswertung mit zu-
sätzlicher Lehrerinf orma-
tion 

Häusl.Vorbereitung 
1.Lektilre ~on Texten nach 

Leitfragen (arbeitsteil. 
Verfahren) 

Textvorschläge 
zu:Dt.Nationalismus als 
Reaktion auf franz.Fremd-
herrscha.ft 
Arndt,Uber' .den Volkshaß, 
in: Weltgesch.im Aufriß 2, 
Diesterweg (7379),S.189-
191 
zu:Dt.Burschenschaft 

Lern zielkontr. 

Darste l lung 
- die erste Aus-

formung des dt . 
Nationalismus 
Schwierigkei 
ten bei der 
Schaffung ei 
dtQNational-
staates 
(1848/49) 

Auszug aus der Verfassungs~ 
urkunde der. Allg.dt.Bur-
schenschaft , in:Gesch. 



-
Lernziele 

Erk.,daß zunehmend nationaler Egoismus die 
Politik bei allen europäischen Völkern zu 
beherrschen begann 

Erk., daß dies e Entwickl ung schließlich 
dahin fUhrte , daß die Nation zum höchsten 
Wert erhoben wurde, durch den das Leben 
des einzelnen Uber die eigene Person hin-
ausreichenden Sinn erhielt 
Erk.,daß alles, was im Dienste der Nation 
getan wurde, als moralisch galt 

Wiss en, daß durch den Wiener Kongreß ita-
lienische Territorialstaaten - meist unter 
ausländischen Dynastien- wiederhergestellt 
wurden 

Lerninhalte 

Ubersteigerung des 
Wertes der Nation 

Untersch. zwischen 
öffentl.u.privater 
Moral 

Die Entstehung des 
Königreichs Italien 
Italien nach5•st.) 
dem Wiener Kongreß 

gung (Risorgimento) entstand, die jedoch Das ital .Risorgimento 
Wissen, daß eine nationale Freiheitsbewe- j 
erfolglos blieb, weil sie keine Unterstlitzu g 
in der Bevölkerung u. bei ausländischen 
Mächten fand 
Wi ssen , daß auch di e Bemilhungen Maz zinis , 
die Volksmassen durch Propagierung eines 
republikanischen italienischen National-
staates zu aktivieren, erfolglos blieben 
Erk.,daß der Versuch, 1848/49 einen italie-
nischen Nationalstaat zu schaffen, schei-
terte, we i l s owohl die Kr aft der na t 0 Volks -
bewegung als auch die Macht des unter einem 
italienischen Herrscherhaus stehenden Staa-
tes Sardinien-Piemont nicht ausreichten, 
sich gegen die Großmacht Osterreich durch-
zusetzen 

1848/49 - der geschei-
terte Versuch der 
Schaffung eines ital. 
Nationalstaates 

~c- n_;_ (U ~ 5' 

Unterrichtsverfahren 

oder:Bismarqk,Erklärung 
vor der Budgetkommission 
des preuß.Abgeordneten-
haus es 1862 
zu:Erhebung der Nation 
zum absoluten -Wert 
R.A.Schröder, Deutscher . 
Schwur,in: H.Vogt,S.158/5Q 
(Gedicht) 
oder: Maurras, aus La 
patrie ou l'humanit~, 
H.Vogt,s.150/51 

Lernzielkontr. 

Häusl.Vorbereitung JD t 11 ars e ung 
Vorbereitung des Stoffes der Entstehung 
anhand eines Lehrbuchs des Königreichs 
Vorschläge für zusät zlich Italien 
Texte 
-;Auszug aus Mazzini, Das 
junge Italien, in:Krieger, 
a.a.o., Bd.V, S.52/53 

Auszug aus Cavour, Br i ef 
an Viktor Emanuel,in: · , 
Krieger,a.~.o.,S.55 

Unterrichtsverlauf 
Unterrichtsgespräch 
- evtl. unter Verwendung 

der oben genannten 
Quellenauszüge 

..... 
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I_J"Ot.,,..Y'\-"' _, - Unterrichtsverfahren 
~<LL2'\;:LC -

- -- - ~ ~ ~I Lernzielkontr. Lerninhalte 

Erk.,daß die Führung des ital.Risorgimentos 
danach auf die etablierte Macht Königreich 

Sardinien-Piemont u. seinen leitenden Mi-
nister Cavour überging 
Erk.,daß Cavour zu der realistischen Über-
zeugung kam, daß nur durch Anlehnung an eine 
europ.Großmacht der ital.Nationalstaat zu 

schaffen sei 
Erk. der Motive, die Napoleon III veran-
laßten, die Italiener im Krieg gegen Öster-
reich zu unterstlitzen 
Einsicht, daß der ital.Nationalstaat seine 
Entstehung sowohl der Machtstaatspolitik 
Cavours als auch der national-demokratischen 
Volksbewegung verdankte 

Erk.,daß die Vollendung des ital.National-
staates 1866 bzw. 1870 durch die Gewinnung 
Venetiens u. Roms wiederum in Anlehnung an 
europ.Großmächte erfolgte 

Die Entstehung des 
Königreichs Italien 
als Werk etablierter 
Mächte u.national-
revolutionärer Volks-
bewegungen 
Die Vollendung des 
1ta1.Nationalstaates 

Die Schaffung des 
deutschen National-
staates durch Bismarck 

(6.st.) 
Wissen, daß nach seiner Ernennung zum preuß. 
Ministerpräsidenten Bismarck -gestützt auf 
Preußens Wirtschaftskraft u. Armee- die 
Initiative in der deutschen Frage ergriff Bismarcks Initiative 
Erk .,daß er dabei das Ziel verfolgte, Öster-1 in der deutschen Frage 
reich auszuschalten u. die Hegemonie Preußenb 
in Deutschland zu errichten 
Erk.,daß der Krieg gegen Österreich ein 
reiner Kabinettskrieg war, der dem deutschen 
Nationalgedanken zuwiderlief 
Erk.,daß Bismarck den militärischen Sieg l .. Die Ausschaltung 
Preußens zur Ausschaltung Österreichs aus Osterreichs u.die Be-
der dt.Politik upzur Auflösung des Dt.Bundes seitigung des Dt.Bun-
nutzte u.damit die Voraussetzung für die des 
Schafiung eines kleindeutschen Nationalstaat s schuf . 

Häusl. Vorbereitung 
Vorbereitung des Stoffes 
anhand eines Lehrbuchs 
(1866 - 1871) 

Vorschläge für zusätzlictle 
Texte 

Darstellung 
der Schaffung 
des Deutschen 
Reiches durch 
Bismarck 

Bismarck,Gedanken u.Erinne-
rungen, in: Krieger, a.a.O. 
s.69/71 
Bismarck,Gedanken u.Erinne-
rungen, in:Info. z.pol. 
Bild.163, S.2o 

•••• 1 --L.~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~-
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Themenkreis 5.2 

Lernziele 

Erk.,daß der Norddeutsche Bund mit dem Ziel 
der Erweiterung zu einem dt . Nati onalstaat 
ange l egt wurde 
Erk.,daß die Liberalen in ihrer Mehrzahl 
- durch den Sieg Preußens von der größeren 

Wirksamkeit der Machtpolitik Bismarcks 
Uberzeugt wurden 

- mit dem er folgreichen Obri gkeitsstaat 
Frieden s chl ossen w 

- fortan ihre liberalen Ideen den Zecken der 
nationalen Macht unterordneten 

Erk .,daß seit 1866/ 67 in Deutschland die 
l iberal- demokrati sche u. di e nationa l e Bewe-
gung sich trennten 
Erk.,daß die durch die preußische Erf olgs-
politik ausgelöste nationale Begeisterung 
die süddeutschen Staaten im Krieg gegen 
Frankreich an die Seite Preußens führte 
Erk.,daß der Krieg dadurch zu einem natio-
nalen Krieg wurde, der die deutsche Einigung 
vollendete 
Erk.,daß dabei machtstaatliches Denken auf 
der Woge des Nationalismus realisiert wurde 

Erk.,daß sich im letzten Drittel des 19.Jh. 
ein Nationalismus entwickelte, der in dem 
Streben nach Macht das Hauptziel der Nation 
sah 

Lerninhalte 

Die Aufspaltung der 
liberal-demokratischen 
u.nationalen Bewegung 

Die Vollendung des dt Q 
Nationalstaates im 
Krieg gegen Frankreich 

Nationalismus und 
Imperialismus 

(7.St.) 

j c - .fL 1 - ..v Al b - ~} 

Unterrichtsverfahren 

H.Baumgarten , Der deutsche 
Liberali smus , in: Info.z. 
pol.Bild.163, s . 20 

Unterrichtsverlauf 
Unterrichtsgespräch 
- evtl. unter Heranziehung 

der oben genannten Texte 

Lernzielkontr. 

~1Au~~eitung der Mach~~ 'Häusl. Vorbereitung 
sp are Uber die natio- Analyse von Texten nach 
na l s t aatl . Grenzen Leitfragen 

Erk., daß nationale Geltung im Rahmen des 
europäischen Staatensystems den Nationen 
nich t mehr genügt e , sondern daß sie danach 
trachteten, ihre MachtEhäre über ihre natio-
nalstaatl.Grenzen auszuweiten, sei es in 
Form kolonialer Gebietsherrschaft oder durch 
Wirtschaftseinfluß 

Charakterisie-
rung de s Nat i o-
nalismus in den 
letzten Jahr-
zehnten vor der · 

.1QWeltkrieg 
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Lernziele ~ Lerninhalte ~ Unterrichtsverfahren ~Lernzielkontr. ; 

Erk.,daß die Aneignung Uberseeischer Terri-
torien vor allem in der Absicht erfolgte, 
Weltmachtstatus zu erlangen 

Streben nach Weltmactjt~~ Textvorschläge 

Erk.der Absicht, die wirtschaftl.Möglichkei 
ten, die strategischen Vorteile u. das 
"Menschenmaterial" der Kolonien zur Stei-
gerung der eigenen nationalen Machtstiellun 
zu nutzen 
Erk. 1 daß die europäischen Nationalstaaten 
durch diese Politik in zunehmende nationale 
Rivalität u. wirtschaftl. Konkurrenz gerie-
ten 
Erk.,daß die Nation sich als Schicksals- Ue 
Kampfgemeinschaft verstand, die bei dem 
Ringen "um einen Platz an der Sonne" ihre 
nationale Überlegenheit unter Beweis zu 
stellen hatte 
Wissen, daß die Unterschiede zwischen den 
Völkern u. Kulturen auf biologisch-rassisch 
Wesensunterschiede zurückgeführt wurden 

Einsicht, daß der gesteigerte Nationalis-
mus nach 1918 Ausdruck des Ringens um Wie-
derherstellung des durch den verlorenen 
Krieg bedrohten Nationalbewußtseins ist 
Erk.,daß ein großer Teil des dt~Volkes, der 
sich mit der militärischen Niederlage nicht 
abzufinden vermochte, die Novemberrevolutio 

status 

Nationale Rivalität 
u.wirtschaftliche 
Konkurrenz 

Sozialdarwinismus 

Nationalismus in 
Deutschland nach dem 
1. Weltkrieg 

(s.st.) 
Ringen um Wiederher-
stellung des bedrohten 
National bewußtseins 

als die Ursache der Niederlage betrachtete 1Dochstoßlegende 
(Dolchstoßlegende) 

W.J.Mommsen,Das Zeitalter 
des Imperialismus,I: Welt 
~esch.im Aufriß 2,s.326/2 
(Darstellung) 
Gründungsaufruf des All-
deutschen Verbandes,in: 
a.a.o.s.343 
Bekenntnisse Kaiser 
Wilhelms IIzur Weltpoliti 
in: a.a.o. S.343-45 
Fr.Paulsen, Über die Ge-
fahren des Nationalismus, 
in: Gesch.Quellenheft 1o, 
Diesterweg,S.22 

Unterrichtsverlauf 
Im Unterrichtsgespräch: 
Zusammentragen u.Fixieren 
der Ergebnisse 
Diskussion 

Häusliche Vorbereitung 
Analyse von Texten nach 
Leitfragen (arbeitsteil. 
Verfahren) 
Textvorschläge 
zu Dolchstoßlegende 
Wahlplakat der dt~nat. 
Partei, in: Zeiten u. 
Menschen, G 2, s. 1o4 

Darstellung 
der Gründe für 
den gesteiger-
ten Nationalis-
mus in der Wei-
marer Republik 

- der Hauptmerk-
male des neuen 
Nationalismus 
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1 Lernziele 1 Lerninhalte f Unterrichtsverfahren t Lernzielkontr. ~ 

Erk.,daß weite Kreise der Bevölkerung Uber-
zeugt waren, daß nur "durch eine straffe FU 
rung das durch Parteienhader zerissene Volk 
wi1:l.er zu Einheit u. Größe gefilhrtn werden 
könne 
Erk.,daß neben den alten NatJ_onalismus, der 
restaurativ die Monarchie wil(ler errichten 
möchte, ein neuer Nationalismus trat, der 
den als "westlich" diffamierten trweimarer 
Parteienstaat" durch einen "deutschen Volks 
staat" ersetzen wollte 
Erk.,daß Überfremdung dafUr verantwortlich 
gemacht wurde, daß die Nation ihre Eigenart 
u. Macht nicht entfalten konnte 
Erk.„daß aus dieser Uberzeugung ein gestei-
gerter Antisemitismus erwuchs 

Erk.,daß der Nationalsozialismus dem nach 
1918 vorhandenen Wunsch großer Teile des 
dt.Volkes nach Wiederherstellung des schwer 
getroffenen nat.Selbstbewußtseins u. nach 
Erneuerung u. Reintegration der vom Verfall 
bedrohten Nation entgegenzukommen schien 
Erk.,daß der Nationalsozialismus 
nach innen 

den absoluten Vorrang der Nation vor dem 
Individuum betont ("Du bist nichts, dein 
Volk ist alles") 

nach außen 
- den Zusammenschluß aller Deutschen in 

l einem großdeutschen Reich 
f - die Herrschaft über die Völker Osteuropas 
r - die Hegemoniestellung Deutschlands im 
r übrigen Europa 
r anstrebte 
r 
r 
r 

Sehnsucht nach Wieder 
rhE~stellung von Ein-
heit u.Größe Deutsch-
lands 

Volksgemeinschaft stat 
Weimarer Parteien-
staat 

Antisemitismus 

Ubersteigerung und 
Zerstörung des Nations 
begriffs im National-
sozialismus 

(9~· st.) 

Ausnutzung der nationa-
listischen Strömungen 
durch den Nationalsozi-
li smus 

Übersteigerung des 
Nationalismus 

zu: Gegnerschaft zum 
Weimarer Parteienstaat 
Hugenberg, Rede 1928, 
in:G 2, S.328/29 
Goebbels, 1928, in: G 2 1 
s.329 
Hitler, BSV, Bd.V, S.29o/ 
91 
zu: Antisemitismus 
Entwurf einer dt.Juden-
ordnung 1918 in: Klett, 
Quellenheft 4259,S.54/55 

Unterrichtsyerlauf 
zusammentragen und 
Fixieren der Ergebnisee 
Diskussion 

Häusl.Vorbereitung 
Analyse von Texten nach 
Leitfragen (arbeitsteil. 
Verfahren) 
zu: Ausnutzung uoUber-
steigerung des Nationa-
lismus 
Hitler, Der völkische 
Staat,in: G 2, S.342 
Programm der NSDAP,in: 
Pol.u.Gesellsch.,So13o 

n wiefern hat 
er N. s. den bür· 
erlichen Natio-
alismus 
übersteigert, 
zerstört? 
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~ Themenkreis 5.2 

Lernzi ele 

e 
Erk. ,daß der Versuch, die einzelnen Natio-
nalitäten durch klare Grenzziehungen in 
~igenen Staaten zusammenzufassen, infolge 
der sich überschneidenden Siedlungsgebiete 
der einzelnen Völker undurchfilhrbar war 
Erk.,daß die RevisionswUnsche der anders-
sprachigen Minderheiten u. das Bestreben 
der Mehrhe itsvölker, ihre Erwerbungen zu 
sichern u. die Minderheiten einzuschmelzen, 
zu ständigen Konflikten u. wachsendem 
Nationalismus führten 
Erk.,daß dadurch die Staaten Osteuropas 
sowohl innenpolitisch als auch von außen 
gef .hrdet waren 
Erk., daß bes. die Staaten gefährdet waren, 
in denen Deutsche, Russen u. Italiener leb-
ten, deren Ansprüche durch Großmächte ver-
treten werden konnten 
Wissen, daß fast alle Staaten Osteuropas 
ihre Minderheitenprobleme mit Hilfe autori-
tärer Herrschaftsformen u. Militärdikta-
turen zu bewältigen versuchten 

• J~~ :.. Fn~r qt - - ':>-ti 

Lerninhalte Unterrichtsverfahren 
{'fCJ. ::>t.r-on:s.J 

Schwierigkeit der 1 J.Seliger, Dokumente zur 
Schaffung von National Sudetendeutschen Frage, 
staaten wegen der Ge- in: Telekolleg IIiGesch., 
mengelage der natio- s.164 
nalen Volksgruppen 

Lernzielkontr. 

Auszüge aus dem Versaille~ 
Vertrag (Art.80,81,87) 

wachsender Nationalis-
mus 
Ge~ährdung der neuen 
Staaten 

Unterrichtsverlauf 
Schülerreferat : Ost- u. 
Südosteuropa nach dem 
1. Weltkrieg 
Besprechung der vorbe-
reiteten Texte 
Diskussion 

Erk.,daß die Großmächte auf den Friedens- 1 Die Haltung der Groß-
konferenzen in Paris an dem Nationalstaats~mächte 
prinzip festhielten, obwohl sie wußten,daß 
es nicht durchführbar war 
Erk.,daß die von den Großmächten in Osteu-
ropa geschaffenen Staaten einerseits als 
Schutzzone gegen das bolschewistische Ruß-
land betrachtet wurden, andererseits- bes. 
für Frankreich- Bundesgenossen gegen ein 
wiedererstarktes Deutschland sein sollten 

r 



Themenkreis 5.2 

Lernziele 

Einsicht, daß solche Forderungen dem Be-
dlirfnis nach Kompensation der durch den 
Zusammenbruch heraufbeschworenen Minder-
wertigkei tskomplexer entsprachen 
Erk.,daß auch die nationa3sozialistische 
Rassenlehre die Möglichkeit bot, sich eine 
Überlegenheit Uber andere Nationen anzu-
maßen 
Erk.,daß mit der nationalsoz.Rassenlehre 
neben den traditionellen Volksbegriff die 
Vorstellung von der überlegenen nordischen 
Rasse trat, die neben dem dt.Volk auch 
Teile nichtdeutscher Völker umfaßte 
Einsicht, daß der Nationalsozialismus -
als Erfüllung des bUrgerl.Nationalismus 
mißverstanden- in Wirklichkeit eine Aufhe:.. 
bung , ja Zerstörung des bUrgerl.Nations-
begriffs bedeutete 

Einsicht, daß mit dem Aufsteigen des Natio 
nalismus im 19.Jh•die alten dynastischcbe 
gründeten Vielvölkerreiche kaum noch Aus-
sicht hatten zu überleben 
Wi s sen , daß die nattionale Bewegung der 
Balkanvölker unter türkischer Oberhoheit 
im 19.Jh. zur Entstehung der National-
staaten Griechenland, Bulgarien, Rumänien, 
Serbien u.a. führte 
Kenntnis der territorialen Neureglung Ost 
u . Südosteuropas durch die Pariser Vorort-
verträge 
Er k . ,daß diese Neureglung mit dem Prinzip 
de s Selbstbe stimmungsr echtes der Völker begr ünde t wurde 

Lerninhalte 

Die nationalsoz.Rassen 
vors-tellung 
-als Kompensation von 
Minderwertigkeitskom-
plexen 

- als Ersatz für den 
herkömml.Nationsbe-
griff 

Die nationale Frage in 
Ost-u.SUdosteuropa 
nach dem 1. Weltkrieg 
Aufkommen (1o.Std.) 
des Nationali smus in 
Ost- u .Slidosteuropa 
im 19. Jh. 

Das Ende der Ubernatc 
Konzeption 
Staatsgründungen unte 
Berufung auf das 
Se lbstbestimmungsrech 
der Völker 

e J'-' - .(i i. - H h - ..) . 

Unterrichtsverfahren 

zu:Nationalsoz.Rassenvor-
stellung 
Hitler , Die Rassenlehre 
de s NS, in: BSV, Bd. V, 
So286/87 
Rosenberg, Über den mys-
tischen Charakter der Ras-
sen, BSV,Bd.V,S.285 
Himmler, Rede in:G 2, 
S.373/74 
Hitler , Ariertum u.Höher-
züchtung, in:Pol.u.Gesell-
schaft, s.132 
Unterrichtsverlauf 
zusammentragen der Ergeb-
nisse 
Diskussion 

Häusl.Vorbereitung 
Vorbereitung des Stoffes 
anhand eines Lehrbuchs 
durch einen Schüler 
Lektüre von Texten 
Textvorschläge 
Die 14 Punkte Wilsons 
(Art.1o u.13) 
Benes, Memoire III,1919, 
in: Telekolleg II, Gesch., 
Sc163/64 

Lernzielkontro 

arstellung 
Osteurqpa nach 
1918 
- Prinzipien 
- Schwierigkeiten 
altung der Groß-

mächte 



·H1~Kreis ?.2 -
Erk.,daß das Nationalstaatsprinzip im 
Osten weitgehend nur deshalb zur Anwendun 
kam, weil es in Einklang mit den Interes-
sen der Groß~ächte stand 
Erkennen der Diskrepanz zwischen Anspruch 
u. Wirklichkeit (Selbstbestimmungsrecht-
Unterdrückung der 1Vl1nderheiten;parlamen-
tarische Demokratie- autoritä~e Herr-· 
schaftsformen) 
Wissen, daß nach dem 2.Weltkrieg durch di 
Vertreibung der Deutschen das Nationali-
tätenprob1em auf gewaltsame Weise eine 
Teil"lösung" erfahren hat 

Fähigkeit, zu den ausgesprochenen Urteilen' 
Stellung zu nehmen 
Fähigkeit, sich eine eigene Meinung zum 
Problem des Nationalismus zu bilden 

- _k- A n - " .1 H - ,) r 

Für und Wider die 
Nation u. den 
Nationalismus 

(11.st.) 
Fürsprecher 
Kritiker 
Die Ambivalenz des 
Nationalismus 

Analyse von Texten in 
Gruppenarbeit 
Fixierung der Ergebnisse 
Diskussion 
Textvorschläge 
Fürsprecher 
E.Herrmann, Erziehung zu 
Volk u.Vaterland,1965 
E.Gerstenmaier, Die ,Deut-
schen u.ihr Vaterland,1967 
Kritiker 
H.M.Enzensberger, Deutsch-
land,Deutschland unter 
anderem, 1967 

n:benstehenden Tex~u •. u.R.Sc~miederer, Der . 
e (DUt Leitfragen) N~tionalismus als autor1-
ind enthalten in:Tele- täre Ideologie, 1970 · 
olleg II,Geschichte, 
R-Verlagsunion zu:Ambivalenz des Natio-

nalismus 
lle aus TelekollegII Die sowjetmarxist.Auffas-

·bernommenen Texte wer- sung des Nationalismus,196 
en im Materialienteil K.D.Bracher,Zum Verhältnis 
itgeliefert von Nationalbewußtsein u. 

Demokratie, 1970 

Le 

Angabe von Argu-
menten für und 
wider die Nation 
u.den Nationalis-
mus 
Aufzeigen der 
Ambivalenz des 
Nationalismus 
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JOHANN GOTTFRIED HER.DER (1744-1803) 

De: Beitrag Herders zu unserem Thema ist sehr mannigfaltig. Seine Auf-
f as:: .. mgen von der Konstirntion einer Nation durch Sprache und Kultur, 
di;:--± den Volksgei;t, haben nicht nur die eigene Nation beeinflußt, sondern 
insoesondere in den slaw1sd1en Völkern das Nationalbewußtsein erweckt. \\ir 
haben uns. auf eine knappe Auswahl aus den „Briefen zur Beförderung der 
H-:nanitä't" beschränkt, die von 1793 bis 1797 erschienen, weil in ihnen das 
The::na der Versöhnung nationaler mit universal-humanen Idealen im Mittel-
p1,;:J;t steht. 

. . Zum Besten der gesamten Menschheit kann niemand beitragen, der 
n:2.t aus sich selbst macht, was aus ihm werden kann und soll; jeder 
al„.:, muß den Garten der Humanität zuerst auf dem Beet, wo er als 
Ba~ grünet oder als Blun1e blühet, pflegen und warten. Wir tragen 
>ll~~ ein Ideal in und mit uns, was wir sein sollten und nicht sih"d; 
di~ Sdilad:en1 die wir able en, die Form, die wir erlangen sotlen, 

en:;ien wir all . Und da, wlls wir werden sollen, wir nicht andera als 
dll.l'"t'h uns und andre, von Ihnen erlangend, auf sie wirkend, werden 
köru:;en: so -wird notwendig unsere Humanität mit der Humanität an-
de:cr eins, und unser ganzec Leben eine Schule, ein Übungsplatz der-
iele>en ... 

Bru i 57 „H abm wir noch d~s Vaterland der Altenr" 

:Ei~ müßig-besessener, von unseren Vorfahren träge-ererbter Ruhm 
ma6t uns b~ld eitel und unserer Vorfahren unwert. Wer sidl einbil-
dei. von Hause aus tapfer, edel, bieder zu sein, kann leicht vergessen, 
sieb als einen solchen zu zeigen. Er versäumt, nach einem Kranz zu 
ringen, den er von seinen Urahnen an schon zu besitzen glaubt •.. 
Ni.±t was das Vaterland einst war, sondern was es jetzt ist, können 
wir an ihm achten und lieben. 
Dies also k:inn, außer unsern Kindern, Verwandten und Freunden, 
nur seine Einricbnmg, die gute Verfassung sein, in welcher wir mit 
dem. was uns das Liebste ist, gern und am liebsten leben mögen. 
Ph'!wcb. preisen wir die Lage eines Orts, der bei einer gesunden Luft 
unsum Körper und Gemüt wohltut; moralisch schätzen wir uns in 
einmi Staat glücklich, in dem wir bei einer gesetzmäßigen Freiheit 

83 
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und Sicherheit vor uns selbst nicht erröten, unsre Mühe nicht ver-
schwenden, uns und die Unsrigen nicht verlassen sehen. sondern als 
würdige, tätige Söhne des Vaterlandes jede unsrer Pflidtten ausüben 
und so!che vom Blicke der Mutter belohnt sehen dürfen ..• 
Sei Deutschland tapfer und ehrlich; tapfer und ebrlidi ließ es sida einst 
nach Spanien und Afrika, nach Gallien und England, m.di Italien, 
Sizilien, Kreta, Griechenland, Palästina führen; ~re tapfrcn und 
ehrlidien Vorfahren bluteten da - und sind begraben. Tapfer und 
ehrlidl ließen die Deutschen innerhalb und außerhalb ihrem Vater-
lande sich, wie die Geschichte zeigt, dingen gegeneimndrs; der Freund 
stritt gegen den Freund, der Bruder gegen den Bruder; .das Vaterland 
ward zerrüttet und blieb verwaist. Sollte also außer der Tapfer- und 
Ehrlichkeit unserm Vaterlande nicht noch etwas anders .not sein? Liebt, 
Aufklärung, Gemeinsinn; edler Stolz, sich nicht von andern einrichten 
zu lassen, sondern sich selbst einzurichten, wie andre Nationen es von 
jeher taten; Deutsdie zu sein auf eignem wohlbesmützten Grund und 
Boden. 
Der Ruhm eines Vaterlandes kann zu unsrer Zeit sd:!werlicb mehr jener 
wilde Eroberungsgeist sein, der die Geschichte Roms und der Barbaren, 
ja ma,ncher. stob.eo Monarchien wie ein böser Dämon durchstiimtte. 
Was wäre es für eine Mutter,· die (eine zweite; ärgere Me<!ea) ihre Kin-
der aufopferte, um fremde Kinder als Sklaven zu erbeuten, ·die ihren 
eignen Kindern über kurz oder lang zur Last werden? Unglüddicb 
wäre ·das Kind des Vaterlandes, das, dahingegeben oder verkauft:, ins 
Schwert laufen, verwüsten, morden müßte, um eine Eitelkeit zu befrie-
digen, die niemandem Vorteil gebieret. Der Ruhm· eines Vaterlandes 
kann zu unsrer Zeit und für die noch schärf er richtende Nachwelt kein 
andrer sein, als daß diese edle Mutter ihren Kindern Sidterheit. Tätig-
keit, Anlaß zu- jeder freien, wohltätigen Obung, kurz ~ Erziehung 
verschaffe, die ihr selbst Schutz und Nutz, Würde und Ruhm ist. Alle 
Völker Europas (andre Weltteile nicht ausgeschlossen), sind jettt im 
Wettstreit, nidit der körperlichen, sondern der Geistes- und Kunst-
kräjte miteinander. . • -
Müßte ein Vaterland nqtwendig gegen ein andres, ja gegen jrdes andre 
Vaterland aufstehn, das j~ auch mit~ denselbcn Banden seine- Glieder 
verknüpfet? Hat die Erde nicht für uns alle Raum? Liegt ein Land 
nicht ruhig neben dem andern? Kabinette mögen einander betrügen; . 
politisdJe Maschinen mögen gegeneinander gerückt werden, bis eine die 
andere zersprengt. Nicht so rücken V aterländn gegeneinander; sie lie-
gen ruhig nebeneinander, und stehen sich als Familien bei. Vaterl~nder 
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gegen · Vaterländer im Blutbmpf iist· der ärgste Barbarismus der 
menschlichen Sprache. 

Brief 101 

So übel steht-'s nidit mit dtt Dmtsdien Mmr. wie Sie fürchten. Es ist 
vielleit1it der Hauptfehler UJUCRr Nation, daß sie aus zu großer Ge-
fälligkeit gegen Fremde sich sellm nicht kamt und achtet. Wahr ist's, 
wir kamen spät; desto j1'ngn- aber sind wir. Wir haben no.:h viel zu 
tun, indes andre ruhn, wilSiedaSihcige ~haben. 
Und waren wir in jenen 2citaa müßig? Nidm weniger; durch andre, 
vielleicht wichtigere 'Gesdiäfte warden wir von einer Bahn zurück-
gehalten, die uns immer noch blieb. Für gam: Europa standen wir da-
mals vor dem Riß, sowohl gcgm Roms Despotie, als gegen eindrin-
gende Hunnen und TaQC'aa. Da& Europa nidtt zum Kalmückenlande 
oder zur Türkei ward, hal>ca Dcutsdie vahindert; RaUI:l zu dem 
friedlichen Garten, den die Mmm lieben, haben sie mit ihr= Blut er-
fochten. 

Bri~f 102 

Und wäre es denn wahr, daß dir Deutsdien so ganz charaherlos nach-
ahmen? Das mindeste ·Gdlild. da Genius unsrer Sprache und unsrer 
Sdiriften zeigt etwas von den uriitesten Zeiten her. LC5'et Otfried, 
leset das alte Siegslied unter Ladwig; der gutmütige und biedre Cha-
rakter der Nation ist sdion dmdiaus erkmabar ... Verg-!eidit unsre 
deutschen Minnesänger mit den Provenzalen. Nidit nur von seiten der 

· Sitte gewinnen die un5m1, -'ei:n -Oft adi in Rücksicht der innigen 
Empfindung. Im Süden, wennihrwoUt, mmehr Lustigkeit wid Frich-
heit; hier mehr Liebe und~ Besche.ideabeit und Tugend. Verstand 
und Herz. Rechtliche Elu:lichhit also, Ridu:igkeit in Gedanken, Stärke 

• in Willen und Ausdru&:. dabei Gutmütigleit, Bereitschaft zu helfen 
und zµ dienen; dies ia die C -„...,rt 1l!allSeS Volks, die es audi im -
Nachahmen, selbst im ungedädnen Natltalilnen des Fremden nie ver-
leugnen konnte. Denn woher fid das Nid.ahmen der Deutschen oft so 
ungeschickt ausl, Weil sie es ~lben ltll ehrlich. meinten, so wurden 
sie oft getäuscht-und bet.rop. Die ganze Nadiahmungssucht der Deut-
schen rührt von ihrer 'Gwfteejjiigioeit heE. Sie dachten zu bescheid~n von 
sich, -und. wollten . immer lcmm. auch w.e sie allenfalls lehren konn-
ten ••. 
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Wodurdt soll sidt unser Geschmack, unsre Schreibart bilden? Wodurch . .-f~ 
. ~~~ .... 

Brief 107 

unsre Spradte bestimmen und regeln, als durdt die besten Schriftsteller f 
unsrer Nation? Ja, wodurch sollen wir Patriotismus und Liebe zu un- ·~ 
serm Vaterlande erlangen, als durch seine Sprache, durdt die vortreff-
licllsten Gedanken und Empfindungen, die in ihr ausgedrückt, die wie 
ein Sdtatz in sie gelegt sind. Gewiß irrten wir nicht nach einem Jahr-
tausend, in dem unsre Sprache geschrieben ist, in manchen Wortfügun-
gen noch jetzt zweifelnd umher, wenn wir von Jugend auf unsre besten 
Schriftst~ller kennten und sie uns zu Führern wählten. 
Indessen soll keine Liebe zu unsrer Nation uns hindern, allenthalben 
das Gute zu erkennen, das nur im großen Gange der Zeiten und Völker 
fortschreitend bewirkt werden konnte. Jener Sultan freute sich übet 
die vielen Religionen, die in seinem Reich, jede auf ihre Weise Gott 
verehrten; es kam ihm wie eine schöne, bunte Aue vor, auf der man-
d1erlei Blumen blühten. So ist's mit der Poesie der Völker und Zeiten 
auf unserm Erdtunde; in jeder Zeit und Sprache war sie der Inbegrlif 
der Fehler und Vollkommenheiten einer Nation, eirt Spiegel ihrer Ge· 
sinnungen, der Ausdruck des Höchsten, nach welchem sie strebte (oratio 
sensitiva animi perfecta). Diese Gemälde (minder und mehr vollkom' 
mene, wahre und falsche Ideale) gegeneinanderzustellen, gibt ein lehr· 
reiches Vergnügen. In dieser Galerie verschiedener Denkarten, Anstrt• 
bungen und Wünsche lernen wir Zeiten und Nationen gewiß tiefer 
kennen als auf dem täuschenden trostlosen Wege ihrer politischen und 
Kriegsgeschidtte. In dieser sehen wir selten mehr von einem Volke, als 
wie es sich regieren und töten ließ; in jener lernen wir, wie es dachte, 
was es wünschte und wollte, wie es sich erfreute, und von seinen Leh-
rern oder von seinen Neigungen geführt ward. 

Brief 119 
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Jede Nation muß es allgemadt unangenehm empfinden, wenn eine ::·:. 
andre Nation beschimpft und beleidigt wird; es muß allmählidt ein ge- , „1-

meines Gefühl erwachen, daß jede sidt an die Stelle jeder andern fühle. }/-;-
Hassen wird man den frechen Übertreter fremder Rechte, den Zerstö· ·;~~( 
rer fremder Wohlfahrt, den kecken Belcidiger fremder Sitten und Mei~ n ~ 
nungen, den prahlenden Aufdringer seiner eignen Vorzüge an Völker, · ·~\;; 
die diese nicht begehren ... Wächst dies Gefühl, so wird unvermerkt ·' '~~> · 
eine Allianz aller gebildeten Nationen gegen jede einzelne anmaßende <' ~·~'; '· 

·: ·.:.~}.:-[:~ 
Hacht.Au.f diesen stillen Bund ist gewiß früher zu gff<'7 
re chnen als •• auf ein förmliches Einverständnis der '../1M-i;i 
Kab~nette und liHfe.Von diesen darf man keine V~rsd 
te erwarten;aber auch sie müssen endlich ohne Wiss 
und wider Willen der Stimme der Nationen folgen. 
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E.V.Arndt, Über die E6h~enfrage (1848) : 

"~ir müsse~ an dem Pri~zip festhalten, da3 
das, was ilher 1000 Jahre zu uns geh6rte, •• 
bei uns bleiben muß •• Wir müssen diese 
Deutschen .schützen, selbst wenn die 
Tschechen viel zahlreicher sind; und die 
Abgeordneten aus Böhmen, wie wenige es 
auch immer sein mögen, müssen das Recht 
haben, das Land in jeder Hinsicht zu ver-treten." 

CHARLES MAURRAS (1868-1952) 

„ i:. 

·----- - ---- . - • ·-. _„ „ -- .•• 

Es lebe Frankreich. aber <las Frankreich des imern.i:ionalen Rechts." 
~Vas von allen politischen Ideen den ersten Rang innehi rre (das Vater-
land), ist in den zweiten verwiesen worden. tJnd w~ den zweiten 
Rang inndr.atte (die persönlichen Ansichten über die Zukunft des Men-
schengesddedits) ist in den ersten gerückt. Was muß ::lJ.n an die erste 
Stelle setzen? Das ist die Frage ... 

M. besd1äftigt sich dann mit einigen Zeitgenossen, die :il:e f iir sich in An-
spruch nehmm, Patrioten z11 sein und zitiert ein Wort vooi Anatole France: 
„1'11 mödlu S-U! kgliidevviimmen ·zu dem Gedankm, da.S der Patriotismus 
sich wo/Jl <oatTägt mit dem Geist der Gerechtigkei: und .!.es Friedens, mit 
der Achtung -uar dem Recht und der Liebe zur Jfetm:hhei;." M. fährt fort: 

Ausgezeichnete Wone, ein ausgezeichnetes rednerisches ~fotiv. Daß der 
Patriotismus sich vertragen konnte mit dem Geist der Gerechtigkeit, 
mit dem Gcisrdes Friedens, mit dem rechtlichen und hu::i.rnitären Den-
ken, das hat nie jemand bestritten. So ist es häufig un.3 normalerweise 
der Fall; aber der interessante Fall, der Fall, über den ::un streitet, bei 
dem man zögen, übet den man sic:h entzweit, ist ,-on pnz anderer Art. 
Dieser Fall, dieser bevorzugte Fall ist qer der Unein:f:keit, des Kon-
flikts zwisdien dem nationalen Interesse und dem r~rlichen Inter-
esse, zwisdien den Anforderungen des Vaterlandes o2~r des Staates 
und denen der Menschheit. Wtr werden bei Gott sagen: Das Vaterland 
und die Mt:mdiheit. Aber wenn die Ereignisse sagen: Das Vaterland 
oder die Mensdiheit, was muß man in dem Falle tun? 
Diejenigen, die sagen: Frankreich über alles, sind Patrioren. Diejenigen, 
die sagen „Frankreich, aber ••• ", sind die Humanitären. 
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RUDOLF ALEXANDER SCHRÖDER (* 1878) 

Das Gedicht „Heilig Vaterland" entstand 1914 und darf als ein deut~ 
Beispiel für das hohle Pathos des ~dulce et decorum est" hier neben Pegu' 
gestellt werden. Jf. 

Deut!cher Schwur 

Heilig Vaterland 
In Gefahren, 

Deine Söhne stehn, 
Dich zu wahren. 

Von Gefahr umringt, 
Heilig Vaterland, 
Schau, von Waffen blinkt 

Jede Hand. 

Ob sie dir ins Herz 
Grimmig zielen, 

Ob dein Erbe sie 
Dreist beschiele11, 

Schwören wir bei Gott 
Vor dem Weltgericht: 
Deiner Feinde Spott 

Wird zuniclu. 

Nord und Süd entbrennt, 
Ost und Westen; 

Dennoch wanken nicht 
Deine Festen. 

Heilig Herz, getrost, 
Ob Verrat und Mord 
Dräue West und Ost, 

Süd und Nord. 

Bei den Sternen steht, 
v;'as wir schwören; 

Der die Sterne lenkt, 
Wird uns hören: 

Eh der fremde dir 
Deine Kronen raubt, 
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Deut3chland,fal~en wir 
Haupt bei Eaui;t 

heil ig Vaterland , 
He b zur Stunde 

Kühn dein Ancesicht 
In die Ri..;.nde . 

Sieh u~s all entbrannt, 
Sotn bei Söhne~ stehn : 
J~ sollst bleiben,Land! 

vii r ve rgehn. 

' . fr t - .1( 



Themenkreis ).• 2 

Die "14 Punkte" aus der Botschaft von Präsident Wil.son vom 8.1 .1918 
1o. Den Völkern Österreich-Ungarns, deren Platz wir im Kreis der Nationen 
gefestigt und gesichert sehen wollen, ist die Möglichkeit zu unbehinderter 
autonomer Entwicklung einzuräumen. 
130 Ein unabhängiger polnische~ Staat ist zu errichten, der die von unstreitig 
polnischer Bevölkerung bewohnten Gebiete umfassen soll; ein unbehinderter 
und gesicherter Zugang zum Meer, seine politische und wirtschaftliche Unab-
hängigkeit und die Unantastbarkeit seines Gebietes sind durch internationale 
Verträge zu gewährleisteno 

Aus dem Memoire III von E. Benes im Januar 1919 in Paris 
Die tschechoslowakische Republik wird ein absolut demokr•ii~cher Staat sein; 
alle Wahlen werden nach dem allgemeinen, direkten u~d gleichen Wahlrecht 
vor sich

0

gehen, alle Ämter werden allen Staatsbürgern zugänglich sein; 
~die Sprache der Minderheiten wird überall zugelassen sein; das Recht, ihre 
.... eigenen Schulen, ihre Richter und ihre Gerichtshöfe zu haben, wird niemals 

irgendeiner Minderheit bestritten i.erden. Um zusammenzufassen: Die Deutschen 
würden in Böhmen dieselben Reohte haben wie die Tschechoslowakeno 
Die deutsche Sprache würde die zweite Landessprache sein, und man würde sich 
niemals irgendeiner Unterdrückungsmaßnahme gegen den deutschen Bevölkerunge. 
teil bedienen. Das Regime würde ähnlich dem der Schweiz sein. 

Der sudetendeutsche Sozialdemokrat Josef Seliger 1919 
Wir verwahren uns dagegen, daß man uns von der Gewährung dieser Rechte 
sprichto Das sind Rechte, mit denen wir ausgestattet waren, als wir in 
diese Republik gezwungen wurden, und deren Wegnahme ein Raub wäre ••• 
Worum es sich handelt, das ist nicht, wie es die tschechischen Staats-
männer zu sagen belieben, das gleiche Recht der Bürger, sondern dieses 
Problem ist das gleiche Recht der Völker, das gleiche Recht der Nationeno 

Aus dem Versailler Vertrag, 2806.1919 

Arto8o: Deutschland erkennt die Unabhängigkeit Österreichs innerhalb der 
". durch Vertrag zwischen diesem Staate undc den alliierten und assoziierten 

Hauptmächten festzusetzenden Grenzen an und verpflichtet sich, sie unbe-
dingt zu achten; es erkennt an, daß diese Unabhängigkeit unabänderlich ist, 
es sei denn, däß der Rat des V~lkerbundes einer Abänderung zustimmt. 
Art.91a Deutschland erkennt, wie die alliierten und aaeoziierten Mächte 
es bereite getan haben, die v~llige Unabhängigkeit Polens aneo• 
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Für und wider die Nation 
und den J!!,!ionalismus 

Fürsprecher 

8 J h Hermann• Er-tichung tu..Yolk und Val •rl~, 
19611 
Auch unal>hiingig vom Gesichtapunkt des Polid1chen 
iat Volk und Vaterland ein aufba.uender objektiver Sinn 
im Leben des einzelnen zuzuerkennen. Der Mensch, 
namentlicb der junge Mensch, braucht einen seelisch· 
geistigen Horizont leibhaftiger, unmittelbar ,einJeuch· 
tender' Sinabeziigc, von dem her ihm das Tun und L:u-
sen in seinem Daseinsraum immer wieder ver$tändlich 
wird, auf den hin er sein eigenes Tun und Lassen immer 
wieder ausloten, bewerten und neu bestimm~n kann. 
Volk und Vaterland sind ein solcher konkreter Hori-
zont. Bevor Wille und Geist an eine relativ eigenstän-
dige Steuerung der Person gelangen, greifen Instinkt 
und Gefühl nach dem Sinnennahen, nach dem Sinn-
lichen, ..• ,Wahrheit', ,Recht', ,Gerechtigkeit', ,Frei-
heit', ,Demokratie', ,Staat' - das sind solche zwar 
hochbed~utsame, aber doch für Heranwachsende blut· 
leere Gedankendinge, die in der Seele nur schwer so 
verankert werden können, daß sie dann jederzeit von 
dort mit der rechten Fracht an Liebe und Nachhaltig-
keit zur Begründung unseres Urteilens und Handelns 
au•laufcn. Nicht unsl'r Kopf mtl noch so dichtt·n 
sprachlichen Formeln speist unsere Existenzbereit· 

schaft und Existenzfreude. Das bringen nur die im 
Gemütsg~nd fest verankerten Bilder und Vorbilder 
zuwege. 
(Nach : G. Möbus (Hrsg.) : Über das Vaterland. 
Boppard: Boldt 1965, S. 131 f.) 

Kann man nachwt•isen, daß Volk und Vaterland leib· 
haftiger und einleuchtender sind als Gerechtigkeit, 
Freiheit, Demokratie1 Sind Volk und Vaterlandfiir 
einen heutigen Menschen als Realitäten erfahrbar. Ist es 
richtig, daß Instinkt und Gefühl dem Bereich des Natio-
nalen besortttfrs nahestehen 1 

9 ~uu11 Gerattnmaier: ~le ,Deutschel!.!n.2._iT...Y~· 
land, 1967 
Vaterland meint, daß der auf Gemeinschaft angelegte 
Mensch aus freien Stiickenja sagen kann zu den Ord· 
nungen, die aeinem Leben Stil und Rang, Form und 
Schönheit geben. Dazu geböten Familie und Volk, 
Land und Heimat. In der Unendlichkeit der Welt 
bedarf der Mensch einer Stlttte, an der er zu Hause ist. 
Keine noch 10 weltoffene Politik, kein noch so weltbür· 
gerliche• ßewußttein kann diese• BedUr'f'nia nach inne-
rer und äußerrr. ßrhau1ung auf liingere Zeit ignorieren, 
ohne daß sich daraus auch politische Schwierigkeiten 
ergeben. Es ist nicht wahr, daß solche Reaktionen von 
vornherein suspekt sein mijssen. Es iat auch nicht wahr, 
daß in diesem Bedürfnis nach Behausung, nach Heimat 
und Vaterland eine reaktionäre Absage an die gegensei-
tige Abhängigkeit in der einen Welt von heute liege. Ein 
solches Bedürfnis braucht auch nicht zur nationalen 
Sonderbündelei zu führen. Es ist aus sich selber ur-
menschJich, wahrhaft human. 
(Nach: Aus Politik und Zeitgeschichte. B 38/67. S. 9.) 

J. Kennen Sie neben Volk und Vaterland andere Ver-
gesellschaftungsformen, die das ,Bedürfnis nach innerer 
und iiußerer Behausung' befriedigen können? - 2. Wo 
sehen Sie gemeinsame, wo unterscheidende Merkmale 
von Hei"mat und Vaterland? Gibt es eine Zusammen· 
gehörigkeit von Familie und Volk? 
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Kritiker 
10 Hans Magnus Enaenabergcr: Deutschland, Deutsch· 
land unter anderem, 1967 
Wir haben es ae6i' 1pit zu emer nationalataatlichen 
Identität gebracht, und wir haben una ihrer nie sehr 
sicher gefühlt. Daher mag der hyateritche Oberac:hwang 
rühren, mit dem in unserem Land 1elt 1870 der aoge· 
nannte ,nationale Gedanke' - der, streng genommen, 
nie ein Gedanke war - affichiert worden iat. Imjahre 
1945 ist uns diese Identität abhandengekommen, und 
;z:war so gründlich, daß man sich fragen muß, ob von 
einer deutschen Nation überhaupt noch die Rede sein 
kann. Für einen Bürger von Frankfurt am Mi&in liegt 
New York vor der Tür, qagegen iat die Reise nach 
Frankfurt an der Oder pJychologisch, politisch und 
geographisch zur Expedition geworden. Der Fall 
beweist, daß sich Nationen rein administrativ und von 
außen, von einem Jahr aufs andere, zunichte machen 
lassen; er beweist damit die Hinfälligkeit des Prinzip• 
der Natioßalität. .• „ Obwohl der Idee qer Nation nichts 
Handfestes mehr entspricht, lebt sie subjektiv, ala Wu-
sion, äußerst zäh weiter. Illusionen von solchen Au1-
maßen sind aber ernst zu nehmen. Sie sind ihrerseits 
Realitäten, und zwar psychologische Realitäten von 
expli>stver Kraft. „. Das Phantom der Nation atellt 
jedtftnann ein präfabrizierte• aHlischcs Meublf.in~nt 
;z:uf Vttfügung, ib dem er aich prtllwett einrichtett 
unn. 
(N&Ght Doubchl!U\d, 1'1ut1c:hland unter anderem, 
Frankfurt: Suhrkamp 1967, S. 58.) 

J, Mit ''"lch•m Rtclat kann En.t1ra1ber1er dtrn ,raatio-
nalen Gt'danlet'n' das theoretil~la·gt'danliliche Jt'urada· 
ment bestreiten7 - 2. Teilen Sie die Ansicht des 
Autors, natiqnale Identität sei ohne die politische Eira-
heit der Nation nicht möglich? {Greifen Sie nach Mög-
lichkeit auf geschichtliche Beispiele zurück!) 

11 Ursula und Rolf Schmiederer: Der Nationalismus 
~s autoritäre Ideologie, 1970 
Eine der wesentlichen Funktionen nationaliatiacber 
Ideologie ist die Verschleierung von Klauenkonniktep, 
clie NeutraJiaierung des Klasaenkarnpks unll die Befrie· 
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digung der Arbeiterklasse durch die Ablenkung von 
innergesellschaftlichen Interessenkonflikten unter 
Berufung auf die notwendige ,Geschlo11enheit' der 
Nation nach •ußen. Füi' den deutschen Nationalismus 
spezifisch aind dabei die ,eigentümlich nc:rativen' Inhal· 
te, die ,sub1t1111tielle Dilrftlgkeit', die sich ,in der Feind· 
kona~ruktlon, im Anti' (Hiuchfeld) verbirgt. Die 
beschworene äußei;e Bedrohung, die Kreation äußerer 
Feinde war ein wirksames Element nationalistischer 
Ideologien bei der Aufgabe, die gesellschaftliche Ein· 
heit ideologisch herzustellen. Das war für die nationale 
Wirtschaft nötig, um den Kampf um neue Märkte und 
um Kolonien als ,nationale' Aufgabe zu deklarieren, 
und nötig für den Staat, um den Schutz und die Unter· 
1tüt;z:ung der ökonomischen Expansion als Ausdruck 
der Allgemeinheit ges~llschaftlicher Interessen ausge-
ben ;z:u können. 
(Nach: Der neue Nationalisuius in der Politischen Bil-
dung. Frankfurt: EVA 1970, S. 42 f.) 

1. Ist die geschlossene Fro11tsteUung gegen einen äuße· 
ren Feind für den Nationalismus charakteristisch, oder 
kennen Sie verwandte Erscheinungeri:auch in anderen 
politischen Systeme'ff? - 2. Kennen Sie Fälle von 
nit:htexpansivem, def.ensivem Nationalismus? -
3. Sind Arbtiter- und N.aittH1albewegunf jederzeit und 
notwendig Gegensätze g1weset1? 

Die Ambl\falenz de1 Natlonall1mus 

12 Q$ sow!etmarxisU.che Auffauung des Nationalis· 
mus, 1962 
Dei; Marxismus-Leninismus geht an den Nationalismus, 
wie ·an alle Erscheinungen des gesellschaftlichen Le· 
bens, konkret-historisch, vom Standpunkt des gesell-
achaftlichen Fortschrittes heran. Lenin warnte des öfte-
ren davor, aus dem Nationalismus ein abstraktes Pro-
Qlem zu machen und den Nationalismus einer Unter-
driickemation mit dem Nationalismus einer unterdriick-
ten Nation zu verwechseln. In den imperialistischen 
Staaten, wir den USA, England. Frankreich usw„ ist 
der bürgerliche Nationafümus zutn Banner der nalion~· 
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Jen Überheblichkeit, des Rassendünkels, di:~ militanten 
Chauvinismus geworden. Anders verhält es sich mit 
dem Nationalismus bei den Völkern der kolonialen und 
abhängigen Länder. Dieser Nationalismus spiegelt in 
der Regel den gesunden Demokratismus der nationalen 
Befreiungsbewegungen wider, den Protest der Massen 
gegen das Imperialistische Joch, das Streben nach natio· 
naler Unabhängigkeit und gesellschaftlichen Verände-
rungen. Das eben meinte Lenin, als er schrieb: Jeder 
bürg5rliche Nationalismus einer unterdrückten Nation 
hat einen allgemein demokratischen Inhalt, der sich 
gegen die Unterdrückung richtet, und diesen Inhalt 
unteratiltzrn wir unbedingt.' 
(Nach: Grundlagen des Marxismus•Lcninismua. Nach 
der 2., überarbeiteten und ergänzten rusahichen Aus· 
gabe. Berlin (Ost): Dletz 1963, S. 481.) 

1. Erhnnt der Text die Nationen als politische G1bilde 
anf - 2. Wodurch tmt1trscheiden sich die abstl'altte 
und dtl konkrtt·histo'i'lscht B1trachtun1 dts Natlonalis· 
musr ... 3. Wie mag der Marxismül•Lenitiismus die 

·natiotttde Bewegung des 19. Jahrhunderts beurteillinY 

18 i!rl Qletrfsb Bncber: zwm ~;rhältn!a von Natlo· 
nalbewußtsein und Demokratle1 1970 
Die: 'Ambivalenz de• modernen Nationalismus, seine 
möglich~ Obersteigerung und Pervertierung, liegt von 
Anfang an darin begründet, daß er zwar wie die Demo-
kratie die politische Einbeziehung der Bevölkerung 

voraussetzt und insofern tim: modernisierende Kraft 
ist, als er gemeinhin politisches Bewußtsein weckt und 
Beteiligung am politischen Leben fördert; anders als für 
die verfassungspolitische Emanzipationsbewegung ste· 
ben aber die Werte der nationalen Einheit und Macht 
im Vordergrund, treten die bürgerlichen Freiheiten und 
Grundrechte zurück hinter diesen Zielen, ist das Natio-
nalbewußtsein eine Form des kollektiven Egoismus. 
Daraus folgt sehr rasch, schon in den weiteren Etappen 
der Französischen Revolution, ,die Erfahrung von der 
Manipulierbarkeit und Ubenteigerung des Nationalis-
mus im Dienste imperialistischer, autoritär-antidemo-
kratischer, diktatorischer Machtentfaltung. 
(Nach: Das deuuche Dilemma. München: Piper 1971, 
s. 377.) 

J, Worin liegt noclt Brachn d/1 ;elative Unil1rtriiglich· 
keit des nationalen unt{demoltratischen G1dankens1 
Gibt es Bei1pi1l1 au1 der G11cliichte, in d1n1rt dieses 
,Di'lemtno bewllt"t wtmtt1 - 2. l11wit/1rn wirkte sich 
d1't NationalbetJJegung all h'lllorisch modernisierende 
Kraft aus'/ 

--· -----· 40.,.--~·-. 
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LERNZIELE 

Erkel ntnis,daß der Konservativis-
mus a l s eine Reaktions-u. Def en-
sivb ew egung gegen die Angriffe 
von Aufklärung u . Frz . Rev. auf 
di e feudalistisch e Staäts-u. Ge-
sellschaftsordnung zu verstehen 
ist. 

Wissen,daß der politische Konser-
vo.ti v .LsJ.Uus grundgelegt wurde 
durch ~. Burkes "Reflections on 
the Revolution in France"179o. 

2rkenntnis,daß Burke statt revolu 
tionärer Totalveränderung die 
Bewahreung des Bestehenden,der 
bewährten Werte u.Strukturen de~ 
Vergangenheit forderte. 

Erkenntnis,daß der Staat zu seine~ 
Erhaltung behutsame Veränderun-
gen unter Wahrung der Kontinuitilit 
durchführen m~ß. 

Erkenntnis,daß diese Auffassungen 
Burkes aus seiner Skepsis gegen-
über d·er individuellen Vernunft 
u.seinem Glauben an eine gött-
liche Weltordnung und die Ver-
nunft der Tradition beruhen. 

Erkenntnis der Auffassungen Burke~ 
als eine für Refor~en offenen, 
s chöpf er i schen Konservativismus,. 

1'' . ~ ß ~ J' t - . . 1 ,1isf;en„.ua1 r, er \Onserva i vismus in 
einer Vielzahl diff eri er er.der 1 
Hichtungen ausforrrruliert wurde 

LERNT NRALTE 

Die ideolo ische Konze tion 
des Konservativismus Stdn 
1)Die Grundlegung des Kon-

servativismus durch Ed. 
BUrke als Reaktion auf 
die Frz . Revolution 

2)Formulieruncen des deut -
schen Konservatmvismus 
als ei ner aiiti revoluti o- ! 
n ä r e n G e e; e ni d eo 1 o gi e 1 

1 
Wlci.~~j< Ksd.Ji...ri. c.la 11.~~t tt.., 1 

A1. 'fi I> : _ 1 
1 -

UNTERRICHTSVERFAHP..EN 

Häusl.Vorbereitung: 
Te1&:tlektüre: 

Burke(Pol.u.Ges.I,31; 
Schwarz 5l; 
Grdzge Qu II,53) 

Unterrichtsverlauf: 

ILERNZIELKONTROLLEN 

Textauswertung 
Zusammenfassung der Ergeb..I; · 
nisse 

Htusl . Vorbereitun5 von 
Texten in arbeitsteilig em 
Verfahren: 

Mündl.Darstellung 
der Auffassungen 
Burk es 

•f> ~ n, ' 11 ( '" 1 • A 
II'\.• ,illl er r-gescn . i . 11 . • II 1 mr. . 
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Wissen,daß der romantische Konser-1 ~der romantische Kons. 
vativismus mit A~MU.ller(Elemente 
der Staatskunst 1808/09) in eine 
Rückwendung zur vorabsolutist. 
Ordnung den Staat als gottgesetzie 
organische Totalität mit hierar-
chischer Ständegliederung umschrieb. 

Wissen,daß der patrimoniale Kons. -der patrimoniale Kons. 
K.L.Hallers(d!Restauration der 
Staatswiss.1816-25) den Staat ra 
tionalistisch privat-u. eigentums 
rechtlich aus dem herrscherliche 
Obereigentum am Territorium ab-
leitet u.als Summe übereinander 
geordneter,durch Privatverträge 
geregelter Eigentums-u. Herr:~ .. 
schaftsverhältnisse umschrieb. 

Wissen,daß F.J.Stahl(d.monarch.Pri„-
zip 1845)den Staat als Anstalt 
Gottes mit gottverordneter Auto-
rität umschrieb,zugleich aber 
auch eine Berücksichtigung der 
Repräsentation des Volkes anstrebte 
in Form einer konstitutionellen 
MonarchEe gemäß dem monarchische 
Prinzip. 

Wissen,daß der Staatskonservati- 1 -der Staatskonservativismus 
vismus mit G.F.W.Hegel(u.a.Ph.cfü„ 
Rechts 1821) den Staat,in Insti-· 
tutionen verfaßt,als Selbstver-
wirklichung des Ceistas ü~schrie __ 

Erkenntnis ,aaß der Konservativis-
mus im Deutschland der 1.Hälfte 
des 19.J~dts im Unterschied zum 
schöpferischen Konservativismus 
Burkes(vgl.Stein!)weiteehend nur 
starrer ,reaktionärer,restaurat. 
Konservativismus war. 

UNT 

K.L.Haller(FitzekIII,44 
WGesch.i.A.II,196; 
Grdzg.Qu.II,65 

F.J.Stahl(FitzekIII,46; 
G2 ,228; 

Grdzge.Qu.II,67) 
G.F.W.Hegel(FitzekIII,5 
· Pol.u.Ges.I,49) 

Unterrichtsverlauf: 
Zusammenfassung der Ergeb-
nisse in fragend entwickel~der 
Methede 
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1 ~~!'TZ I EL E 

Kenntnis der Hauptforderungen des 
Konservativismus:Ordnung,0taoili-

tät,Autorität,Legitimität, 
Tradition,Kontinuität,Evolu-
tion,praematische Konkretheitl. 

Erkenntnis der Ordnung als Zentral-
wert des Konservativismus, 

Erkenntnis,daß diese Ordnung auf 
abgestufter Freiheit,Eigentum u. 
Familie aufbaut. 

Erkenntnis,daß diese Ordnupg nicht 
durch rationalistische Argumente, 
sondern auf das Vertrauen in na-
türliche u.zT.auch göttliches 
Recht sowie die Kraft der Tradi-
tion gegründet wird u.hieraus 
ihre Legitimierung herleitet. 

Erkenntnis, d~ß dies er Ordnung durcl 
eine starke Staatsautorität S~a­
bilität verliehen werden soll~ 

Erkenntnis ,daß diese bewährte _Ord-
nung durch tradi tionsbewußte', evo-
lutionäre Anpassungsveränderungen 
an neue Zeiterfordernisse be-
wahrt werden soll. 

Erkenntnis,daß der Konservativismu~ 
hierbei pragmatisch,auf den kom-
kreten Einzelfall bezogen handelt. 

1 

~rkenntnis,daß unter Leitung Matter 
nichs ein internationaler Abwehr-
kampf gegen liberale u.nationale 
Bewegungen organisiert wird. 

~rkenLtnis,daß sowohl mit den Mit~eln 
rmgoroser Unterdrückung als auch 
mit flex:ible:r;: Nachgiebigkeit die bestehende Ordnung stabilisiert 

LERNI l\1HAL".:'2 

Tiie Hauptforderungen des 
Konservativismus 

3)Der Konservativismus als 
politische Kraft: . 
Die internationale Defen-
sivpolitik der europ.Dy-
nasten gegen die rev.Be-
wegungen 

' -der Sicherheitszusammen-
schluß der Hl.Allianz 

UKTERRICHTSVERFAHREN 

Zusammenfassendes,wieder-
holendes Unterrichtsge-
spräch 

Häusltile Vorbereitung: 
IIrformierung an..~and dtv 

bzw Lehrbuch 

LERNZIELKONT~GLLEF 

Mündl. Darstell un~ 
der Hauptforderun-
gen des Kons erv. 

Lektüre von Texten in ar-
bei tst eiligem Verfahren 

- Metternich(Grdzg.Qu.II,&9; 
FitzekIII,66;Diesterw 
gesch.Quh.8,Nr.9) 
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werden konnte . 
·:r~enntnü; , daß sich hiGrin pragrna-
tischea Verhalten u . traditions-
bewußter Evolut i onisrr . .us zeigem. 

Lssen,daß diese Politik an den 
Interessengegensätzen Österreich~, 
Rußlands u.Englands u.der Über-
macht der rev Zeittendenzen 
scheiterte. 

~kenntnis,daß sich der Konserva-
tivismus nach 1848 unter dem 
Einfluß der expansiven Machtpoli 
tik Bismarcks wandelte: 

neue Vertreter:das Bürgertum 
neuer Akzent :der Nationalism1s1 

issen,daß der Konservarivismus ei -
mal von den kons.Parteien des al 
ten Feudaladels getragen wurde. 
~kenntnis des beherrschenden Ein-
fluss es dieser Parteiem über die 
Behauptung der Herrschaftsposi-
tionen in Militär,Geistlichkeit, 
Bürokratie u.der direktem Bezieh~ 
zum König. 

rkenntnis des konservativen Wandels 
des Bürgertums über eine Feudali 
sierung des Besitz-u,eine Mili-
tarisierung des Bildungsbürger-
tums. 

rkenntnis der konservativen Struk~ 
tur der Remchsverf assung als Rah 
men einer entliberalisierten,au-
tori tär verfaßten Gesellschaft. 

- • ...., ') 
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- die polizei3taatlichen 
liiaß nahmen: 

Ka.rJ...:. bader l3e~:>chlüs;3 e 
Interventionspolitik 

-flexible Abbiegung li-
beraler Forderungen: 

der Konstitionalismus 

Der expansive, bürgerliche!, 
nationale Konservativis-
mus in Preußen-Deutsch-
land in der 2.Hälfte des 
19.Jhdt 

~- -

- Hl .Allianz(aa0 , Kr . 4; f 
C-rdz, '~u . II , 6 3\) 

-Karlsb.Be~chl(Diest.Gesc~ 
Quh.8, Nr. 8; 
Grdz.Qu.II,681) 

-Troppauer Zrrkularnote 
(=M1) 

- BA Art. 1 3 (Dies t. Quh 8 , N21) 
WSA Art. 57( " , Nr. 1 o) 

(vgl.Liberalismus,Texte 
zum Bürgertum) 

- Stu.mm(CuLp 121-3.1.2.3 
!i1at. z. Soz. Rrage) 

-Kons. Partei( =!:12) 
-1ferf ,187l(dtv-Atlas) 

Unterrichtsverlauf: 
Knappe Zusammenstellung der 
Ergebnisse in straffem Un-
terrichtsgespräch mit ergä~ 
zendem Lehrervortrag 

Mündliche Darstel~ 
lung: 
der aristokrat., 
internationale Del 
fensivkonservativ 
der bürgerl Natio. 
nalkonservativism 



~ ~t e.rc!'...:.:f~erzeichni~(Fortsetzung von 5.1) 
Zu 11._t;:ons e r ,- a ti visE!US ..!.. 
Q_~el_l~g..:.. 

162 ßpr th,Hans:Der konservative Gedanke,Stuttgart 1958 
Literatur: -------
163 

1 64 

L 6r; 

1 66 

167 

168 

L6SJ 

Epste in,Kl. :Die Ursprünge des Konservativismus in Deutschland 
Frankfurt am Main 1973 

urebing/Greiffenhagen u.a.:Konservativismus- eine deutsche Bilanz 
Münehen 1971 

Greiffenhagen m. :Das Dilemma des Konservativismus in Deutschland 
München 1971 

K9ltenbrunner G.Kl.:Die Herausforderung des Konservativismus 
Freiburg im Breisgau 1974 

Ka lte.nbrunner G.Kl. :Rekonstruktion des Konservativismus 
Freiburg i1n Breisgau,2oAuflage 1973 

Mannhe im,K.:Das konservative Denken, in:"Wissenssoziologie" 
Neuwied 1970 A 

Mohler,A.:Die konservative Revolution in Deutschland 1918-1932 ~ 
Darrnstadt,2.Auflage 1972 

Schumann,H.G.:Konsevativismus,Köln 1974 

A~ ;'11e :r k_g~ß...!_-

Le hr h-:_i c her sowie die Quellen 113,15,16,1 8,21,2 3 ,27,28,29 ,30 sollten 
in den Schulbibliotheken vorhanden sein.In ihn~ n enthaltene Texte-, 
werden im Ma terialienteil nicht mitgegebe n! 
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4)Die Problerr.atik des Kon- 1 

·kenntnis ,daß der Konservativismus 
den Versuch macht,durch Wahrung 
einer seinsmäßig begründeten Ord-

·ung den Rahmen für eine sichere 
u.evolutionäre Entfaltung von Ge-
sellschaft u.Individuum zu geben. 
kenntnis des Wertes des Konserva-
tivismus als eines notwendigen 
Korrektivs gegenüber überstürztem 
Reformdogmatismus_ '' 
kenntnis,daß der Konservatiwis-
mus aufgrund seiner Ausrichtung 
auf Erfahrung u.pragmatische Kon-
krethei t statt utopischer Exp eri-·· 
mente u.rationalist.Progressismus 
die angemessenen Weiterentwicklung 
des bewährten Bestehenden anstreb~. 

·kenntnis,daß konservative theoret~­
tische Formulierun~en reaktiv 
(nicht reaktionär! )bedingt s~nd . 

. ·kenntnis ,daß der Kons. aufgrund 
seiner reaktiven u.pragmatischen 
Grundhaltung keine allgemeinver-
bindliche theoretische Gesamtkon-J 
zeption entwickelt hat. 
~kenntnis der Unmöglichkeit einer 
eindeutigen Fixieru,ng des Begrif~ 
f es "Konservativismus". 
~kenntnis,daß eine zukunftsorien-
tierte gesellschafts-politische 
Gesamtkonzeption fehlt. 

servativismus 
-die positiven Aspekte 

-seine Problematik: 
-reaktive Struktur 
·-Theoriedefizi t 

:kenntnis,daß der Konservativismus 
in der Praxis häufig bloß reaktior 
närer Versuch der Behauptung. eigelner 
lkrr1,41op„ f '"' h'o„... ~'~ ~ 

'j Häusliche Vorbereitung: 
Wiederholung der bisherigen 

1 

Unterrichtsergebnisse 
Unterrichtsverlauf: 
Freie Diskussion 

evtl anhand von Tagestext1en 
(vgl.L66 ! ) 

-

Mündl. Darstellm 
der Problematik 
des Konservativj 
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~roppauer Zirkularnrte vom P.12.1820 
~ie Uffiwälzung der Dinge in :panien,Portugal u.~eapel mußte 
r..otwendig die Mächte,welche die Revolution bkämpft hatten, 
mit Sorge u. Unruhe erfUllen.~o nrußte in ihnen das BädUrfnis 

f 

rege werden,dem neuen 1.Tnheil,welches 3uropa bedroht ,Einhalt 
zu tun ... Unstreitig Gteht den Mächteh das Recht zu ,gemeinschaftli 
ehe Maßregeln der Vorsicht gegen Staaten zu nehmen,de ren Um-
formung durch Aufruhr erzeugt( ist) ... demzufolge haben die ••. ver•„. 
einten Monarche n die erforderlichen Maßnahmen verabredet u.den 
Höfen von London u.Paris ihre Ansichten mitgeteilt,wie teils 
durch Vermittlung,teilc durch Gewalt der gewünscht e Zweck 
erreicht werden kann... , 
Das Syßtem hat nur den Zweck,den :Bund der Mächte zu befestigen; 
es zielt weder auf Eroberung noch soll der Unabhängigkeit 
anderer :Mächte zu nahe getreten werden. ?'eise u. frei willige 
administrative Verbesserungen sollen nicht verhindert werden; 
nur die Ruhe wollen sie erhalten,nur Europa vor der Heißel 
neuer Revolutio nen :.:-chützen. (~: 41.e;~"c.{„, ... :4.fcml'"' "'"''V""'~ T~([,J.j.I, ~at 

M ·z. Die Madit dar J(onservativen Partei in Preußen ui;·,, >u J .{•H8) 
Der von konservativen Grundanschauungen bestimmte Staats-
sekretär des Innern und Viz13präsident des preußischen Staats-
ministeriums, Clemens von Delbrück, in einem aus seinem Nach-
laß (:1.924) herausgegebenen Buch über die Macht der Konserva-
tiven in Parlament und Verwaltung Preußens und den Wandel 
der Partei unter dem Einfluß des Bundes der Limdwirte. 

Die wichtigsten Ressorts kamen .in die Hände von kon.serva.tiven 
Vertrauensleuten, die alles vermieden, was einen Konflikt mit der 
Rechten herbeiführen konnte. Die Macht des Parlaments war da-
her in Preußen außerordentlich groß. Man konnte dort wohl der 
Sache nach von einem P.arlamel'\tarischen Regime sprechen, da die 
Regierung in •tarker Abhängigkeit von der im Landtag d?minie-
renden konservativen Partei die Ge:;chäfte nach deren Wunsc.hen 
führte. Beschwerden dar\iber wurden freilich von den I<onserva-
ti ven nie erhoben, obwohl sie nicht laut genug über die Abhän-
gigkeit der Reichsregierung vom Parlament klagen konnten[ ... ] 
Die Konservativen blieben die Träger des Autoritätsprinzips im 
Staatsleben und sicherten sich damit von neuem die Bürokratie, 
die vielleicht nie so gleichmäßig konservativ und so abhängig von 
der konservativen Partei gewesen ist, wie in den letzten dreißig 
Jahren. Die Konservativen stellten weiterhin die Minister und 
verfügten über den'. Verwaltungsapparat bei den Wahlen. pas 
Gefühl der Solidarität zwischen Verwaltung und Konservativen 
wurde neu befestigt und unter den Nachfolgern des Fürsten Bis-
marck gelegentlich stärker, als die Autorität des leirenden Staats-
mannes. [ ... ] . . 
Es ist eine Legende, wenn man behauptet, daß die Preußischen 
Könige und ihre Regierung in kritischen Zeiten sich stet_s der 
Unterstützung der Konservativen zu erfreuen gehabt hatten. 
Wohl aber hat diese mit Preußen groß gewordene Partei die 

Mehrzahl der Staatsmänner hervorgebracht, die Preußens Könige 
in entscheidenden Momenten berieten. Häufig ist diesen Staats· 
männern ein Kampf mit ihren politischen Freunden nicht erspart 
geblieben, in vielen Fällen war di~ Einsicht der Führ.er stärker, als 
die radikalen Elemente der Fraktion, an denen es me gefehlt hat. 
Der Einfluß der aus de~ Partei hervorgegangenen Staatsmänner 
war auch außerordentlich stark, nicht nur kraft ihrer Persönlich-
keit, sondern auch, weil die Mitglieder der Fraktion so lange ein 
großes Maß von Unabhängigkeit besaßen, als sie, d~rch das Ve~­
trauen einzelner weniger Standesgenossen zu Kandidaten nomi-
niert, nicht mit den extravaganten Wünschen einer durch le?hafte 
Agitation fanatisierten Wählerscha!t zu. recl:men ha~ten. Mit dem 
Eindringen des Bundes der Landwirte m die Partei war das ai:-
ders geworden. Nicht mehr die Einsicht der Führer, sond~rn ~1e 
Schlagworte bezahlter Agitatoren beherrschten die Fr~kuon im 
Reiche wie in Preußen. War das aber so, so war es mcht mehr 
gerechtfertigt, der konservativen Partei einen besond~ren ~influß 
auf die politischen Entschließungen der Reg1~rung e.mzuraumen, 
und es ist ein Irrtum, anzunehmen, daß es irgendeinem Staats-
mann gelingen sollte, durch höfliche Rücksichmahme d1~ Unte~­
stützung der Konservativen für eine gemäßigt konservanve Pol~­
tik zu gewinnen, wie sie die Regierun~ Be!hmann ebenso wie 
Fürst Bülow zu führen bestrebt gewesen ist. 

( ~' '-'\. g~fc.1 • }u clwi71~ ~,,..r-."R, '~'„t""' '1~~S', Si,k 1%( t ) 
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12/2 5.4 Marxismus und Kommunismus 

LERNZIELE 

Kenntnis wesentlicher Inhalte der 
Hegelschen Geschichtsphilosophie 
und Dialektik 
Wissen, daß Feuerbach in seiner Re-
ligionskritik eine radikale Wendung 
vom theozentrischen zum anthropozen-
tischen Menschenbild vollzog ("Homo 
homini Deus est") 
Wissen, daß Feuerbach in der Natur 
die Grundlage des Menschen und 
seines Denkens sah und so den Hegel-
schen Idealismus umkehrte 
Wissen, daß Marx - ·im Gegensatz zu 
Feuerbach - das "menschliche Wesen" 
nicht mehr &e vornehmlich als Indi-
viduum ansah, sondern als "Ensemble 
der gesellschaftlichen Verhältnisse" 
Wissen, daß Marx gesellsch. Leben 
als praktisches kritisches Tätig-
sein definierte 

LERNINHALT 

1. Philosophiege-
schichtl. EinLlüsse 
au:f Marx und sein 
s ezifischer Denk-
ansatz Nur :für 
Leistungskurs! 
-Hegels Geschichts-
philosophie und 
Dialektik 1 ) 
(Wbg 12/2; • 

-Feuerbachs natura-
1 ist. Anthropolo-
gie 

-Marx' Denkansatz: 
"Die wirklich t ä-
tigen Menschen" 

Wissen, daß es Marx weniger um 
philosoph. Spekulation, sondern viel-
mehr um revolutionäre Praxis (Ver-
änderung der Welt) ging 
Wissen, daß Marx seine Philosophie 
als Synthese von herkömmlichem. 
Materialismus und Hegelschem Idea-
lismus verstand 

UNTERRICHTSVERFAHREN 

Häusl. Vorbereitung: 
ll Wiederholung der He-

gelschen Geschichts-
philosophie und Dia-
lektik 

2) Vorbereitung von Tex-
ten nach Leitfragen 
aus 
R. Thomas, Marxismus 

. u. Sowjetkommunismus 
I: 

A: Feuerbach: s. 8 - 11 , 
B: Die Umkehrung Hegels: 

Texte Nr. 2 u. 10; 
C: Der Einfluß F.euer-

bachs: Texte Nr. 4 
u. 5. 

Unterrichtsverlauf: 

LERNZIELKONTROLLE 

Darstellung: 
-wesentl. Inhalte 
der Philosophien 
von Hegel, Feuer-
bach und Marx· 

-des Marxschen Denk-
ansatzes als Synthese 
von Idealismus und 
Materialismus 

Erarbeitung der Grund-
gedanken der vorberei-
teten Texte im Unterrichts-
gespräch 
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12/2 5.4 Marx ismus und Kommunismus 

LERNZIELE 

- Wissen, daß der g e sellschaftl. Mensch als ak-
tives Subjekt auf 2 Ebenen tätig wird: 
.prak tisch - ~egenständl ich im materie llen Ar-

LEBNilmALT 

beitsproze ß {Ebene des Seins) 
• theoretisch - erkennend (Ebene des Be1rußtseins) d. . 

- 1e Beziehungen 

2. Die Philoso-
hie von Ka r l Ma:fx (nur für 

Le1stungskurs!) 

- Wissen, daß menschl. Tätigke i t sich auf das Ob- von Subjekt u. 
jekt Na tur ("äußere Natur" und nangeeignete Na- Objekt 
tur") bezieht 

-das Verhältnis 
Einsicht, daß durch die aktive Beziehung des von Sein und 
Subjekts · (Mensch} zum Objekt (Natur} die Natur Bewußtsein 
und der Mensch selbst (d. h. seine gesellscha:ftl. . 
Erkenntnisse, Fähigkeiten und Er~ahrungen) ver- -der Erkenntn1s-
ändert werden prozeß des Be-

wußtseins 
- Wissen, daß Marx unter dem gesellschaftl. Sein 

des Menschen das Verhältnis der Menschen unter-
einander und zur "angeeigneten'· Natur" verstand 
Wissen, daß die gesellschaftl. Bedürfnisse und 
Ziele sich aus der gesellschaftl. Praxis ergeben 
und im gesellschaftl. Bewußtsein antizipiert 
werden 
Wissen, daß {nach Marx) das gesellschaftl. Sein 
das Bewußtsein bestimmt und den Erkenntnispro- · 
zeß antreibt 

- Einsicht, daß durch zweckgerich tete materielle -die praktische 
Einwirkung a u f die ä ußere Natur diese "angeeignet" .Aneignung der 
u. damit das mens chliche Sein u. davon abhängig Natur 
auch das gesellschaftl. Bewußtsein erweitert 
werden 

- Einsicht, daß das dialektische Verhältnis von 
Subjekt u. Objekt die historische Veränderung 
von Objekt und Subjekt und damit der gesamten 
Welt bewirkt 

• je- ·111- VA Hi'- f' \ 

UNTERRICHTSVER- LERNZIELKONTROLLE 
FAHREN·---- . ~----··--- ·---------

- Lehrervortrag 
mi t Tafelan-
schrieb 

- Diskussion . des 
entwickelten 
Strukturbildes 
(Vgl . J ün ger , 
Arbe i t s t rans -
parent, Nr. 
6 104, Jünger-
Verlag, Frank-
furt a. M.) 

Mündliche Darstel-
l ung 
d e r dialekt. Bez i e -
hungen zwisc hen Sub-
jekt und Objekt, 
Sein und Bewußtsein 
im marxi stisc hen 
System an Hand des 
Tafelbildes 
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12/2 5.4 Marxismus und Kommunismus 

LERNZIELE LERNINHALT 

-Kennt:r:iis der Basis - Überbau - 3. Grundgedanken der ma-
Theori.e t · 1 · t G · . .. . eria 1s • eschichtsauf-

-Kenntni.s der okonomi.sch bedingten fassung (für Grund- und 
Gesellschaftsformationen nach der Leistungskurs'' 
marxist. Periodisierung .. · 

-Kenntnis von Formen der Entfremdung -B~sis - Uberbau - Theo-
des Menschen in der kapitalis. Ge- rie 
sellschaft -histor. Gesellschafts-

-Wissen, daß - nach Marx _ das Privat- f ormationen 
eigentum die Ursache der Selbstent- -Formen der Entfremdung 
fremdung ist d~s Menschen in der ka-

-Wissen, daß der Staat der ökonomisch pitalist.: Gesellschaft 
herrschenden Klasse zur Ausbeutung u. Aufheb1:111g der Ent-
der unterdrückten Klasse dient da- fremdung im Kommunismus 
gegen in der klassenlosen Geseil- -Funktion des Staates in 
scha:ft überflüssig wird der Klassengesellschaft 

-Kenntnis des marxist. Freiheitsbe- u. in der kommunist. Ge-
griffs sellschaft 

-Einsicht, daß nach der marxist -Freiheit, Notwendigkeit 
Lehre allein die ökon om. Geset~e u. die Rolle der Per-
nicht große Persönlichkeiten die' sönlichkeit in der Ge-
histor. Entwicldung bestimmen schichte 

-Wissen, daß der Marxismus den An- -~spruch des Marxismus, 
spruch erhebt, eine wissenscllaftl. wissentschaftl. Weltan-
Wel tanschauung zu sein schauung .zu sein 

-Fähiglrni t und Derei tschaft die . . , 
marxist. Geschichtsauffassung kri-
tisch zu hinterfragen 

- ( • A ' . ' ( L -f" 
....1 \ - ·• t . L - t. H - r O 

UNTERRICHTSVERFAHREN 

Häusliche Vorbereitung 
1) Wiederholung 

2) 

der Basis - Uberbau -
Theorie (Vgl. 12/l -
3.2 u. 12/2 - 1.) 
der histor. Gesell-
schaftsformationen 
(Vgl. 11/1 - 3.1) 
der Formen der Entfrem-
dung (Vgl. 12/1 - 3•1. 
2.3.) 
Vorbereitung von 
Texten nach Leitfragen 
im arbeitsteiligen 
Verfahren; Quellenheft: 
R. Thomas, Marxismus u. 
Sowjetkommunismus I. 

A: Funktion des Staates: 
Nr. 20 u. 21 

LERNZIELKONTROLLE 

Mündl. Wiedergabe: 
Wesentliche Züge 
der materialist. 
Geschichtsauffas-
sung nennen und 
kritisch hinter-
fragen 

B: Freiheit und Notwendig-
keit: Nr. 24 u. 25 

C: S. 29 M. 36 
Unterrichtsverlauf; 

1) Wiederholung 
2) Erarbeitung der Grund-

gedanken und Problema-
tisierung 
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12/2 5.4 Marxismus und Kommunismus 

LERNZIELE LERNINIIALT UNTERRICHTSVERFAHREN LERNZIELKONTROLLE 

- Wi ssen , da ß Marx seine ökonomische 4. Ökonomische Theorie Häusl . Vorbere itung v on: 
The orie a ufgrund einer Analyse der und sozioökonomische Ent- T t h L 'tf 
kapitalist. Wirtsch~fts- und Gesell-wicklun 2_Std. :für G~und-i~xa~~e~~~tei~~ge~a~=~-
s~haftsordnun~ entw~cke~te . kurs und Le1stun skurs. fahren aus: R Thomas 
Wissen, daß die pol i t. Okonomie . .. . • . ' 

1 W. h ft d t 1 . h 4.1 Grundfragen der okonom.Marxismus u. SowJet-
a s 1ssensc a ~n gese z 1c en Tbeorie konunun ismus r 
Ablauf von Produktion und Aus tausch ' 
des materiellen Lebensunterhaltes 
eine r bestimmten h istorisch en Ge-
sellschaftsformation zum Gegenstand 
hat 

-Ansatzpunkt: Kritik der 
Ökonomie des Kapitali s mu s 

-Gegenstand -der polit. 
Ökonomie und ihr Basis-
Charakter 

A: Nr. 53 - 55 
B: Nr. 56, 58, 59 
C: Nr . 60 - 63 

Unterricht sverl.a:u.t.: . Wissen, ·daß nach Marx allein die 
ökonom. Verhältnisse {= Produktion 
und Austausch) die Gesellschafts- -Gebrauchs- u. Tauschwert Unterrichtsgespräch 
ordnung bestimmten „k . h p • und Taf elanschrieb 
Wissen, daß jede Ware einen Gebrauchs2 onomisc e rozesse. 
und einen Tauschwert besitzt Austauschprozeß, 
Einblick in die ökonomischen Ab- Arbeitsprozeß, 
läufe "Austauschprozeß" und "Waren- Verwertungsprozeß 
zirkulation" . 
Einsicht, daß i m Arbeitsprozeß der -Mehrwert und Pro:f:l.t 
Arbeitsgegenstand zweckgerichtet 
verändert wird und daß die auf ge-
wandte Arbeit in dem neugeschaf-
fenen Produkt enthalten ist 

- Kenntnis der Begriffe "Mehrwert" 
und "Profit" 

Mündliche Erläu-
terung wichtiger 
ökonomischer 
Begriffe, Pro-
zesse und Ge-
setzmäßigkeiten . 



-12/2 5.'-1 Marxismus und Kommunismus 

LERNZIELE LERNThlJIALT 

- Kenntnis der Mar:xs::hen 
Akkumulations- und der 
elendungstheorie 

4.2 Die sozioökonomische 
Ver- Entwicklung vom Kapitalis-

mus zum Kommunismus 
Einsicht, daß die ständige 
Ausdehnung der kaP.italisti-
schen Produktion Überproduk-
tionskrisen erzeugt 
Einsicht, daß - nach Marx - -
die Konzentration des Kapi-
tals {mit dem Ergebnis des -
Monopolkapitalismus) notwen-
dig einen Zusammenbruch des 
Kapitalismus zur Folge hat 
Wissen um die sozioökonom. 
Zielvorstellungen des 
Marxismus 
Einsicht in ihre Problematik 

Kapitalakkumulation u. 
Verelendung des Proleta-
riats 
Krisentheorie 
Monopolkapitalismus 
und proletarische Revo-
lution 
die nachrevolutionäre 
sozioökonomische Si-
tuation 

(" e 1 • - { , " - · (: ( ~t' -- 1 t< -' t - ... \,; , r i.... 

UNTERRICHTSVERFAHREN 

Häusl. Vorbereitung von 
Texten nach Leitfragen 
in arbeitsteiligem Ver-
fahren aus: R. Thomas, 
Marxismus I. 
A: Nr. 64 
B: Nr. 65 und 66 
C: Nr. 67, 69, 70 

Unterrichtsverlauf: 
1. Erarbeitung im 

Unterrichtsgespräch. 

2. Problematisierung: 
die histor. Ent-
wicklung mit Marx-
schen Zielvorstellungen 
vergleichen 

LERNZIELKONTROLLE 

Mündl . Darstellung: 
Der sozioökonomische 
Prozeß vom Kapitalis-
mus zum Kommunismus 
nach Karl Marx 
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12/2 5.4 Marxismus und Kommunismus 

LERNZIELE 

Kenntnis der Begriffe: industrie-
elle, bürgerliche und proletari-
sche (soziale) Revolution 
Wissen, daß Marx und Engels die 
Revolution als totalen Umsturz der 
gesellschaftl. Verhältnisse be-
griffen 
Einsicht in die dialektische Be-
ziehung von revolutionärer Theorie 
und revolutionärer Praxis 
Wissen, daß nach Marx Grundbe-
dingung für eine proletarische 
Revolution eine hochentwickelte 
kapitalistische Gesellschaft 
mit einem klassenbewußten In-
dustrieproletariat ist 
Wissen, daß Marx die Pariser 
Kommune von 1871 als Muster für 
eine proletarische Revolution 
ansah 

LERNINHALT 

5. Die marxistische 
Revolutionstheorie 
(Grund- u. Leistungs-
kurs!) 
-Revolutionsbegriffe 
-die marxistische 
Revolutionstheorie: 

.Verhältnis von 
Theorie und Praxis 

.sozioökonomische 
Voraussetzungen 

.Führer und Träger 
der revolut. 
Aktion 

.die Pariser Kommune 
als Beispiel 
einer revolutionä-
ren Aktion 

~ - „ '. 
..J' - ' I \ 7 

( . '. ...., 9 
{ .' \ ·- J• 

UNTERRICHTSVERFAHREN 

Häusl. Vorbereitung von 
Texten nach Leitfragen 
in arbeitsteilig em Ver-
fahren aus: R. Thomas, 
a. a. o. I, 
A: Nr. 29 - 33 
B: Nr. 50 und 51 
Unterrichtsverlauf: 
1. Erläuterung durch den 

Lehrer: Verschiedene 
Revolutionsbegriffe 
(Literaturhinweis: 
J. Geiss, Bürgerl. 
u. proletar. Revolu-
tion, B. 42/75) 

2. Unterrichtsgespräch 
3. Problematisierung: 

Vergleich der marxi-
stischen Voraussagen 
mit der histor. Ent-
wicklung 

LERNZIELKONTROLLE 

Erläuterung 
- der genannten 

Revolutionsbegriffe 
der Vorstellungen 
von Marx u. Engels 
zur proletar. Re-
volution 
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LERNZIELE 

- Wissen, daß Rußland das erste Land 
war, in dem sich der Marxismus 
durchsetzte 
Einsicht in die Notwendigkeit der 
Weiterentwicklung der marxist. Re-
volutionstheorie aufgrund der be-
sonderen ökonomischen und sozialen 
Verhältnisse im zaristischen Ruß-
land 
\\li ssen, daß Lenin zur Führung der 
prolctar. Arbeiter eine straffor-
ganisierte Kaderpartei aus Berufs-
revolutionären forderte 
Einsicht, daß mit der Schaffung 
dieser Elitepartei der Führungs-
anspruch der Partei innerhalb des 
Proletariats durchgesetzt wird 
Kenntnis der Staatstheorie 
Lenins 
Wissen, daß Lenin den Schritt von 
der revolutionären Theorie zur 
revolutionären Praxis tat 

LERNINHALT 

6. Die Verwirklichung 
der marxist. Ideologie 
im Sow,jetkommunismus 
(4 Std.) (nur für 
Grundkurs! ' 
6.1 Die liei terentwick-
lung der marxist. Ide-
ologie durch Lenin 
-Rußland als erstes 

kommunistisches Land 
-Abweichung von der 

Marxschen Revolutions-
theorie u. ihre Be-
gründung 

-Lenins Parteitheorie 
-Der Sowjetstaat als 
Diktatur des Prole-
tariats 

e 
UNTERRICHTSVERFAHREN 

( 

...] ' 

Häusl. Vorbereitung von 
Texten in arbeitsteiligem 
Verfahren nach Leitfragen; 
aus: R. Thomas, a. a. o. 
II, 
A: Nr. 5, 16, 49 
B: Nr. 7 - 9 
C: Nr. 25, 27, 30 
D: Nr. 33 

Unterrichtsverlauf: 

1. Unterrichtsgespräch 
aufgrund der erarbei-
teten Textinhalte 

2. Problematisierung: 
Freiheit in der 
sozialist. Demokratie 
(Text Nr. 33 von Rosa 
Luxemburg) 

{ ~t- ,t) l -go 
LERNZIELKONTROLLE 

Mündl. Darstellung: 
-Die Veränderung 
der Marxschen 
Revolutionstheo-
rie aufgrund der 
sozioökonomischen 
Grundlagen des 
zarist. Rußlands 

-Vorstellungen 
Lenins über 
Struktur und 
Organisation 
einer revolutio-
nären Partei 
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LERNZIELE 

- Kenntnis wichtiger revolut. Ereig-
nisse des Jahres 1917 
Erkenntnis, daß die Oktoberrevoluti-
on kein spontaner Volksaufstand war„ 
sondern das Werk der straff organi-· 
sierten bolschewistischen Partei 
unter der Führung Lenins 
Kenntnis der wichtigsten Etappen und 
Methoden bei der Machtübernahme durch 
die Bolschewisten 

..- Kenntnis der Gründe für den Sieg der 
"Roten Armee" im Bürgerkrieg; 
.der wichtigsten Maßnahmen unter dem 
Zeichen des Kriegskommunismus 

.der wesentl. Bestimmungen der NEP 
Fähigkeit, die NEP als eine Über-
gangsphase von der kapitalist. zur 
sozialist. Wirtschaftsform zu be-
greifen 
Wissen, daß die UdSSR 1922 sich no-
minell zu einem durch Staatsvertrag 
gebildeten und von einer Verfassung 
sanktionierten Bundesstaat zusammen-
schloß, der aber in Wirklichkeit ein 
zentralistisch von der Partei regier-
ter Einheitsstaat war 

LERNINHALT UNTERRICHTSVERFARREN LERNZIELKONTROLLE 

6.2 Die Durch-
setzung der marxist~ 
lenist. Ideologie 
im Sowjetstaat 

Häusl. Vorbereitung: 
Lektüre von 3 Texten 
aus: R. Thomas, a. a. 
II, Nr. 24, 29, 45 

Mündl. Darstellung 
der Oktoberrevolu-

O tion und der Durch-
• setzung des Sowjet-

kommunismus 

-Oktoberrevolution 

-Bürgerkrieg und 
Kriegskommunismus 

-NEP 

Unte.rrichtsverlauf: '. 
1. Lehrervortrag mit 

Taf elanschrieb 
2. Diskussion der vor-

getragenen Inhalte 
auf der Grundlage 
der vorbereiteten 
Texte 

-Die Gründung der 
UdSSR: Bundesstaat· 
oder zentralisti-
scher Einheitsstaat? 
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LERNZIELE 

Wissen, daß Stalin von einer aktiven Rolle 
des Oberbaus in der sozialist. Obergangs-
periode ausgehend die Staatsmacht maximal 
gestärkt wissen wollte und so eine "Revo-
lution von oben" vertrat 

- Wissen, daß Stalin Trotzkys These von der 
"permanenten Revolution" die Lehre vom 
"Sozialismus in einem Land'' entgegensetzte 

- Wissen, daß Stalin seinen schärfsten 
Konkurrenten Trotzki gestützt auf den 
Parteiapparat in einem skrupellosen 
Machtkampf ausschaltete 

- Kenntnis der Motive, der Mittel und der 
Erfolge Stalins bei der Beschleunigung 
der Industrialisierung in der Sowjetunion 

- Einsicht, daß Kollektivierung und Me-
chanisierung der Landwirtschaft einander 
bedingten 

- Wissen, daß etwa 5 Mill. Kulaken Opfer 
der Zwangskollektivierung wurden 

- Wissen, daß in der "Säuberungswelle" der 
Jahre 1935 - 37 etwa die Hälfte des 
Offizierskorps u. der größte Teil des 
Zentralkomitees von 1934 liquidiert 
wurden 

- Einsicht, daß Stalin die "Säuberungen" zur 
Sicherung seiner Herrschaft durchführte 

LERNINHALT UNTERRICHTS V ERFAHREN 
-

6.3. Die Stalin-Ära Häusl. Vorbereitung 
6. 3.1 Die "Revolu- von Texten nach Leit-
tion von oben" fragen in arbeitstei-
-Stalins Herrschafts!igem Verfahren; 

ideologie aus: R. Thomas a. a. 0. 
-sein Aufstieg zur II, 
Alleinherrschaft A: Nr. 58, 62, 63 

B: Nr. 18, 69, 65, 66 
C: Nr. 63, 70, 73 
0: Nr. 93 

Unterrichtsverlauf: 
-Industrialisierung Erarbeitung der we- . 
u~ Kollektivierung sentlichen Inhalte 
der Landwirtschaft und Tafelanschrieb 

-"Säuberung" der Partei 
und des Offizierskorps 

. t-1 . ·. - B, 

LERNZIELKONTROLLE 
Die Herrschafts-
ideologie und die 
Innenpolitik des 
Stalinismus 
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LERNZIELE LE.RNL.'ffiALT 

Kenntnis der wichtigsten Phasen der 
s owjeti s chen Außenpolitik 

- Wissen, daß Stalin die Sowjetunion 

6.3.2. Die sowjetische 
Außenpolitik unter 
Sta1in 

als "Vaterland aller Werktätigen" und 
" Basis der revolutionären Bewegung der 
ga n zen Welt" bezeichnete, dennoch bis 
1939 e ine defensive Außenpolitik be-
trieb 

-stalinistische Ideo-

Wissen, daß Stalin über die Komintern 
bestimmenden Einfluß auf die kommunist. 
Parteien des Auslands ausübte 
Wissen, daß Stalin dem Briuid-Kellog-Pakt 
(1928) beitrat, mit ostmitteleurop. 
Staaten Nichtangriffspakte schloß und 
1933 in den Völkerbund eintrat 
Wissen, daß die SU und Deutschland in den 
30er Jahren rege Handelsbeziehungen 
pflegte, die selbst mit dem nationalsozi-
alist. Deutschland fortge s etzt wurden 
Wissen, daß Stalin seit 1935 von der 
Feindschaft gegen über den Sozialdemokra-
ten abrückte u. eine Einheits - und Volks-
frontpolitik proklamierte 

- Kenntnis der im Hitler-Stalin-Pakt 
festgelegten Aufteilung Ostmittel-
europas 

- Wissen, daß Stalin nach dem zweiten 
Weltkrieg den Machtbereich der SU bis 
zur Elbe ausdehnte 

logie und nationale 
Defensivpolitik 

-Außenpolitik im 
Zeichen des Hitler-
Stalin-Paktes 

-Sowjetimperialismus 
in Osteuropa 

„ 
UNTERRICHTSVERFAJillEN 

1. Lehrervortrag mit 
Tafelanschrieb 

2. Dislmssion 

( \ • t· ' 3 
LEilNZIELKONTllOLLE 

Die wichtig sten 
Phasen der 
sowjetischen 
Außenpolitik 
in der Stalin-
ära nennen 
und erläutern 
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LERNZIELE 

Wissen, daß China um die Mitte des 19. Jhs ein 
Agrarstaat war, in dem die Klasse der steuerfreien 
Großgrundbesitzer die wirtsch. und polit. Macht 
besaß, während die Mehrzahl der steuerpflichtigen 
unteren Bevölkerungsschichten polit. abhängig und 
wirtschaftl. häufig am Rande des Existenzminimums 
lebte 
Einsicht, daß durch das Eindringen des westl •' Im-
perialismus in China ein Nationalismus gewecl~t wur-
de, der .schließlich den Sturz des "imperiali~ten­
freundl." Kaisers und die Einführung der Republik 
unter Sun Yat-sen (1911) zur Folge hatte ; 
Wissen, 'daß im 2. Jahrzehnt des 20. Jhs eine 'na-
tionale, kulturelle u. gesellscha:rtliche Ern~ue­
rungsbewegung vor allem die chines. Intelligenz 
ergriff · 
Wissen, daß aus dieser "Bewegung des 4. Mai" 
(1919) die Chinesisch-Nationale Volkspartei (Kuo-
mintang = KMT) unter ihrem Führer Sun Yat-sen ~'Va­
ter der .chines. Revolution") als beherrschende 
polit. ~ruppe hervorging · 
Wissen, daß die zahlenmäßig zunächst unbedeutende 
Ia>CII von 1923 bis 1927 mit der KMT eng zusammenar-
beitete, bis die ideolog. Spannungen zum Bruch 
führten u. die KPCH in den Untergrund gedrängt wurde 

- Wissen, daß Chiang Kai-shek, der Nachfolger Sun Yat-
sens in der Führung der KM'f, von 1927 bis 1937 China 
trotz japanischer Angriffe u . trotz kommunist. orga-
nisierter Aufstände beherrschte . 

- Ei ns icht, daß der japanische Krieg gegen China (1937. 
1 945) die Herrschaft der KMT schwächte u. zerrüttete 

- Erlcenntnis, daß das Unvermögen Chiang Kai-sheks, 
die not,vendigen Agrarreformen durchzuführen, die 
Voraussetzung für den späteren Sieg der Kommunisten 
schuf 

-
LERNHHIALT 

6. Die Verwirldichung 
des Marxismus-Leninis-
mus in China 
(nur für Leistungskurs!} 

6.1 Wirtschaft!., sozi-
ale u. polit. Voraus-
setzungen der chines. 
Revolution 

Sozial- u.Wirtschafts-
ordnung Chinas um die 
Mitte des 19. Jhs 

s \, - f i ; - i ! } l - s '~ 
UNTERRICHTSVERFAHREN 
UND LERNZIELKONTROLLE 

Unterrichtsverlauf 
1. Schülerreferat 

(Materialien: z. B. 
Politik u. Gesellschaft 
2, s. 303 ff; und Infor-
mationen zur polit. Bild. ~ 
Nr. 96 und 99, 1961/62) 

2. Diskussion 

LERNZIELKONTROLLE: 
Einbruch des westl. 
Imperialismus u. gesell-
scha~tliche u. polit. Darstellung der wichtigsten 
Entwicklung bis 1911 Etappen der polit. Ent-
die 11Bewegung vom 4. 
Mai" 1919 
Sun Yat-sen, die KMT 
und die KPCH 

wicklung Chinas zwischen 
1840. und 1937 



12/2 5.4 Harxismus und Ko!JlJßunismus 

LERNZIELE 

Kenntnis der revolutionären Theorie Maos 
Einsicht, daß Mao die marxistisch-leninistische Theorie 
den sozioökonom. Verhältnissen Chinas anpaßte 

- Wissen, 
• daß Mao die verachtete Klasse der armen Bauern und 

Landarbeiter zu Trägern der Revolution machte, 
• daß er die bäuerlichen Unterschichten im schwer zu-

gänglichen Kiangsi-Gebiet zu Bauernkommunen und 
Bauernrepubliken (Sowjets") zusa.mmenschloß; 

• daß der so. entstandene "Sowjetstaat" auch der ver-
folgten KPCH-Führung Zuflucht bot; 

• daß dieser11 Staat im Staate" sich zunächst im Parti-
sanenlcrieg bis 1934 gegen die Armee Cbiang Kai-sheks 
verteidigen konnte; 

• daß die Rebellenarmee sich schließlich nach dem 
legendären "Langen Marsch" im Bergland von Nord-
Shensi (1936) ein neues kommunist. Machtzentrum auf-
baute 

Wissen, 
• daß Maos Theorie in diesem neuen kommunist. Staat 

in die Praxis umgesetzt wurde; · 
• daß Mao in der Yenan-Periode (1935-45) Strategie u. 

Taktik der zukünftigen chines. Revolution entwickelte 
Kenntnis wesentl. Züge der maoist. Strategie und 
Taktik des Partisanenkrieges 
Wissen, daß die KPCH 1937 in eine militär. Einheits-
front mit der IOiT gegen Japan eintrat. 
Einsicht, daß Uaos Strategie des Partisanenkrieges 
den Kommunisten nach 1945 die bessere Ausgangsposition 
im Kampf gegen die IOIT-Regierung Chiang Kai-sheks bot 
Wissen, daß die Kommunisten nach 19'15 in einem offenen 
Bürgerkrieg China von Norden her einnabr.len, die Kuo-
mintang-Regierung Chiang ICai-sheks au:f Formosa ao-
drängten und unter Nao i9119 die "Chinesische Volks-
republik" gründeten. 

• 
LERNINHALT . 

6.2 Die Entstehung 
der Voll{Srepub l ilc 
China 
-Maos persönl. Ent-
wicklung u. seine 
revolutionäre 
Theorie 

-Agrarrevolution 
und Partisanen-
strategie 

-der "Lange Marsch" 

-die Yenan-Periode 
(1935 - 1945) 

-Bürgerkrieg und 
Ausrufung der 
"Chinesischen 
VolksrepulJl ik" 

" 
-- (' 1 } ;· - .:-! 

UNTERRICHTSVERFAHREN 
UND LERNZIELKONTROLLE 
Häusl. Vorbereitung des 
Textes Mao Tse-tung: 
"Bericht über eine Unter-
suchung der "Bauernbewe-
gung in Hunan" (1927); 
in: Politik u. Gesellschaft 
2' s. 309. 

Unterrichtsverlauf: 
1. Unterrichtsgespräch über 

Maos Theorie der Agrar-
rev-ol ution 

2. Schülerreferat: Die 
Entstehung der Vollrsre-
publilr China 
(Materialien: z. B. 
Politik u. Gesellschaft 2, 
s. 307 - 312; u. Informa-
tionen zur polit. Bil-
dung Nr. 96 u. 99; 
1961/62) 

LERNZIELKONTROLLE 

Darstellung der wichtigsten 
Phasen auf dem Weg zur 
kommunistischen Machtüber-
nahme in China 



e 
12/2 5.4 Marxismus und Kommuni smus 

LERNZIELE 

- Kenntnis der wichtigsten Phasen der sozioökonomi-
schen Entwicklung in China nach 1949 

- Einsicht, daß nach dem Bürgerkrieg der Wiederauf-
bau und eine grundlegende Umstrukturierung der 
wirtschaftl. Verhältnisse einsetzten 

- Wissen, daß die revolutionären Bauern die "gentry" 
liquidierten und den Grundbesitz neu verteilten 
Wissen, daß China mit der Ausführung des 1. Fünf-
jahresplans (1953) die Kollektivierung der Land-
wirtschaft u. den Aufbau der Schwerindustrie 
verstärkt in Angriff nahm 
Wissen, daß die KPCH die tradierte Familienstruk-
tur durch gesetzl. Maßnahmen beseitigte und so 
einen sozialen Wandel an der Basis durchsetzte 
Erkenntnis, daß mit den Volkskommunen neue Grund-
einheiten der Gesellschaft entwickelt wurden, die 
alle Produktions-, Militär- u. Dienstleistungsauf-

. gaben für etwa je 2000 Haushalte unabhängig regeln 
sollten 
Einsicht, daß diese weitgehend selbständigen Ge-
meinschaften komplizierte wirtsch. Verfahren 

·(Stahlproduktion; Maschinenbau) nicht sinnvoll 
_durchführen konnten, so daß die Parteiführung die-
ses- Experiment korr igieren mußte 

- Einsicht, daß Chi na aufgrund d i eses te ilwe i s e miß-
gl ückten so z ioökonomi schen Experiments anstatt den 
"großen Sprung nach vorwärts " zu tun , wirtschaft -
lich um Jahre zurückgeworfen wurde. 

-
LERNINHALT 

6.3 Das kommunistische 
China unter Maos Herr-
schaft 
6.3.1 Soziale u. wirt-
schaftl. Entwicklung der 
Volksrepublik China nach 
1949 

1 I -~: \. -· ~~ 
r-- r 

„ '( - "'" CJ 

UNTERRICHTSVERFAIIREN 
UND LERNZIELKONTROLLE 

Häusliche Vorbereitung 
des Tex tes: 
"Maos innenpolit. Kurs in 
den 60er Jahren - Resolu-
tion des ZKS vom 29.-8.··1958;-
in: Weltgesch. im Aufriß, 
Bd III, s. 283 f 

-Phasen der sozioökonom. Unterrichtsverlauf: 
Entwicklung 

-wirtscha:ftl.Verände-
rungen: 
.Bodenre:form 
.Kollektivierung der 
Landwirtschaft 

.Aufbau einer Schwer-
industrie 

-sozialer Wandel: 
.Veränderung der Fa-
milienstruktur 

.Emanzipation der Frau 

.Liquidierung der 
"gentry" 

-das sozialökonom. 
Experiment der Volks-
kommunen 

1. Schülerreferat 
2. Unterrichtsgespräch 

über die Volkskommunen 
aµfgrund des vorberei-
teten Textes 

LERNZIELKONTROLLE 

Darstellung der sozioöko-
nomischen Entwicklung 
Chinas nach 1949 

... 
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LERNZIELE 

Wissen, daß in der VRCH die KPCH alle 
Entscheidungsgewalt besitzt 

- Wissen, daß die Schriften Mao Tse-tungs 
an Stelle eines Part eiprogramms die 
ideolog. Basis der KPCH bilden 
Kenntnis wichtiger Grundsätze der Lehre 
Maos (Theorie der revolutionären Gue-
rilla; Lehre von den Widersprüchen; 
These von der Einheit von Wissen und 
Handeln; Glaubenssatz von der Schöpfer-
kraft des Volkes; polit. Aktivität als 
emanzipator. Lern- und Selbsterziehungs-
prozeß der Massen; permanente Revolution) 
Einsicht, daß gleichgeschaltete millio-
nenstarke Massenorganisationen die wich-
tigsten Kommunikationsträger zwischen 
Partei und Volk sind 
Wissen, daß Massenbewegungen von Mao u. 
der Partei gezielt zur Herrschaftssiche-
rung und zur Bewußtseinsbildung eingesetzt 
werden 
(1956: "Laßt nundert Blumen blühen!"; 
1966-68: "Kulturrevolution"). 
Einblick in die Auswirkungen der "Kul-
turrevolution" 

LERNINHALT 

6. 3.2 Partei und Gesell-

UNTERRICHTSVERFAlffiEN U. LERNZIELKONTR. 

Häusl. Vorbereitung von Texten 
nach Leitfragen: schaft in der VRCH 

falitische Herrschaft 
KPCH und Maos in der 
VRCH 

d 1) Die unfertige Revolution, in: 
er Polit. und Gesellschaft 2, s. 321 

die "Große Lehre Mao 
Tse-tungsn als ideolog. 
Basis der Partei 

die Rolle der Massen-
organisationen 
(Gewerkschaften, Ver-
bände, Bünde) 
Funktionen der Massen-
bewegungen 

die "Große Proletari-
sche Kulturrevolution" 
(1966 - 68) 

2) Die Kulturrevolution in China -
Programm der Pekinger "Roten 
Garde" vom 23.8.1966; 
in: Weltgesch. im Aufriß; III, 
s. 284 

3) Spontaneität der Massen 
Texte Nr. 68 und 70, 
in: Polit. Weltkunde II, Indien 
und China, s. 127 f 

Unterrichtsverlauf: 

1) Lehrervortrag u. Tafelanschrieb 
2) Diskussion der erarbeiteten 

Texte 

LERNZIELKONTROLLE 

Darstellung 
- wichtiger Grundsätze der Lehre 

Maos; 
des Verhältnisses von Partei 
und Gesellschaft in der VRCH 
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LERNZIELE 
- Wissen, welche Staaten der Welt 

kommunistisch regiert werden 
- Wissen, wann und unter welchen 

histor. Bedingungen Staaten die 
sozialist. Herrschaftsform an-
nahmen (Typisierung!) 

- Erkenntnis, daß in den Jahrzehn-
ten nach dem 2. Weltkrieg der 
Kommunismus sich beschleunigt 
in der Welt ausbreitete 

- Wissen, daß sich innerhalb des 
Weltkommunismus ein Pluralismus 
("kommunistische Einheit in der 
Vielfalt") abzeichnet, der auf 
dem Moskauer Weltkongreß der 
kommunist. Parteien (1969) offi-
ziell anerkannt werden mußte 

- Erkenntnis, daß durch die ideo-
logischen Konflikte ~. die macht-
polit. Spannungen zwischen China 
und der Sowjetunion die Verwirk-
1 ichung der Einheit des Welt· 
kommunismus in Frage gestellt 
wurde 

- Einblick in aktuelle Entwick-
lungen 

·LERNINHALT UNTERRICHTSVERFAHREN 
7. Die Expansion des Häusl. Vorbereitung von 
Kommunismus nach 1945 Texten in arbeitsteiligem 
(Grund- u. Leistungskurs!)Verfahren: 
-die kommunist. regier- A: 1~ M~skau u. die kommu-

ten Staaten der Welt nlst~sche Welt . (Pol1t. u. Gesellschaft 
-Zeitpunkt der histor. S. 84 f) · 

Bedingungen der Macht-
übernahme des Kommunis-
mus in verschiedenen 
Ländern 

-Pluralismus im 
Weltkommunismus 

-Polarisierung des 
kommunistischen Lagers: 
Sowjetkommunismus 
und Mao. i smus 

2) Ausländ. Delegati,onen 
auf dem 24. Parteit~g 
(Ebda, S. 86) 

B: Der Gegensatz Peking -
Moskau (1969); 

Gz, S. 419 f 

Unterrichtsverlauf: 

Unterrichtsgespräch: 
Erarbeitung der vorberei-
teten Textinhalte 

LERNZIELKONTROLLE 
Mündl. Darstel-
lung: 
-kommunistisch 
regierte Staaten; 

-der Pluralismus 
2,im kommunist. 

Lager; 
-Spaltung des 
Weltkommunismus 

{. 



12/2 5.4 Yi.ARXISMUS UND KOMMUNISMUS 

L I T E R A T U R V E R Z E I C H N I S 

l. guel len und Arbeitsgrundlagen 

(Anmerkung : Das Unterr ichtsverfahren, das als unverbindlicher 
Vorschlag gilt, beschränk t sich auf die Hefte und Bücher, bei 
denen der Name des Autors unters t richen ist.) 

1.1 o. Anwe iler, Di e Russische Revolution 1905 - 1921 (= Quellen-
und Arbeitshefte zur Geschichte und Gemeinschaftskunde, 
Nr. 4223), Stuttgart 31968 

1. 2 W. Bauer, China. Vom Kaiserstaat zum Kommunismus (= Quellen-
und Arbeitshefte, Nr. 42117), Stuttgart o. J. 

' ' 

1. 3 Il . Hoffacker / K. Hi l debrandt, Theorien des Sozialismus. et 
Phi l osophie, Ökonomie, Politik (= Schriften und Materialien 

1 . 4 

1.5 

1.6 

1. 7 

1.8 

1.9 

zur Gemeins chafts kunde, Diesterweg Nr. 7530), Frankfurt a. M. 
21975 

Informationen zur politischen Bildu~g: China, 
Te il I: Geschichtl. Uberblick, Nr. 96, 1961; 
Te il I I : Land und Wirtschaft, Nr. 99, 1962. 

Lautermann / Sohlenke (Hg), Geschichte in Quellen, 
Bd V: Weltkriege und Revolutionen 1914 - 1945, München 2 1970 

Das Mao Tse-tung Brevier. Der Katalismus der 700 Millionen, 
Wür zburg 1967 

K. Marx, Thesen über Feuerbach (1845), 
in: MEGA I, 5, S. 533 - 535 
~!arx/Engels , Manifest der Kommunist. Partei (1848) und Grund-
sätze des Kommuni smus (Reclam Nr. 8323), Stuttgart 1970 

K. J'IIarx, Das Kapital (1867), Ullstein Buch Nr. 4025 - 4028; 
Frankfurt a. M. 1969 

1.10 Heyer/Langenbeck , Weltgeschichte im Aufriß, Arbeits- und 
Quellenbuch Bd I II, Diesterweg-Verl ag Nr. 7373, Frankfurt a. H. 
(16 . Aufl.) o . J„ · 

1. 11 Mi ckel / Kamphaus en / Wiegand, Politi~ und Gesellschaft 2, 
Hirschgraben- Verlag, Frankfurt a. M. 1973 

1.12 G. v. Rauch, Nachtkämpfe und soziale Wandlungen in der Sowjet-
uni on 1923 - 1961 (= Quellen- u. Arbeitshefte zur Geschichte 
und Geme i ? s chaf t skunde; Nr. 426~, Stuttgart o. J. 

1.13 E. Schwalm, I nd ien und China. Zwei Länder der Dritten Welt 
(= Politische Weltkunde II, Nr. 4073), Stuttgart 1973 
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1.14 Tenbrock / Kluxen / Stier, .Zeiten und Menschen, G 2, 
Verlag Schöningh - Schroedel, Paderborn 1970 

1 . 15 R. Thomas, Marxismus und Sowjetkommunismus, 
Teil I: Grundzüge des Marxismus; 
Teil II: Sowjetkommunismus; (Quellen- und Arbeitshefte zur 

Geschichte und Politik Nr. 4265 und Nr. 4266) 
Stuttgart 21975 

2. Darstellungen 

2.1 

2.2 

2.4 

2.5 
2.6 

2. 7 

2.8 

2. 9 

2.10 

2.1 1 

2.12 

2.13 

2. 14 

P. Barth, Die Geschichtsphilosophie Hegels und der Hegelianer 
b is ' auf Marx und Hartmann, Leipzig 1890; Nachdruck: Darmstadt 
1967 

W. Blumenberg; Karl Marx in Selbstzeugnissen und Bilddolmmenten1 r m, Hamburg 1962 

J. Y. Cal vez, Karl Marx. Darstellung und Kritik seines Denlcens, 
Freiburg 1964 

K.-G. Faber, Nova Marxiana, UZ 211/2, Oktober 1970, s. 354 - 377 

r . Fetscher, Von Marx zur Sowjetideologie, Tübingen 1956 

II . Fleischer, Marxismus und Geschichte (ed. suhrkamp 323), 
Franlrfurt a. M. 1969 

I. Geiss, Bürgerliche und proletarische Revolution, Beilage 
zur Wochenzeitung "Das Parlament", B 42 / 1975 

T. Grimm, Mao Tse-tung in Selbstzeugnissen und Bilddokumenten, 
rm 141, Hamburg 1968 . 

G. Kraiker, Theorie der bürgerl. Gesellschaft bei Karl Marx 
und Friedrich Engels; in: F. Neumann (Hg), Polit. Theorien und 
Ideologien, Baden-Baden 1974/75, s. 227 - 264 

P . Kuntze, China, die konkrete Utopie, Hamburg 1975 

G. Lichtheim, Kurze Geschichte des Sozialismus, (= dtv, 
Wissenschaft!. Reihe 4165), München 1975 
G. Lichtheim, Ursprünge des Sozialismus, Gütersloh 1969 

Harxismus im Systemvergleich, 23 Bd, Freiburg 1973 ff 

H. Mielcke, Die Behandlung des histor. u. dialekt. t>iaterialis-
mus im Oberstufenunterricht, in: Polit. Dildung in der Höheren 
Schule, Heft 57, Bonn 1961, s. 105 f"f 

2.1 5 r. Neander, Grundzüge der russischen Geschichte, Darmstadt 1970 

2.16 c. Petrovic, Philosophie Und Revolution, Modelle f ür eine 
Harx-Interpretation mit Quellentexten, Hamburg 1971 

"Z 

2 . 17 H. v. Ri mscha, Geschichte Rußlands, Darmstadt J1 972 
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2 . l ~ A. llos e::::}er ; , Demokratie und Sozial is.cms, Frankfurt 1962 

2 .19 H. Schaclc, Marx - Mao - Neomarxismus, 
Wandlungen einer Ideologie, Frankfurt 1969 

2 . 20 H. Seiffert, Marxismus und bürgerl. ·ivissenschaft, 
(Beclrnche Schwarze Reihe, Bd 75), Erlangen 1971. 
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Braunschweig 1 

Schulbuc.1bibliothek Lern in h a 1 t e 
6 'iA 

Lernziele Unterrichtsverf. LZ-Kontrolle 

Erkennen, daß in den beiden ersten Jahrzehnten nach dem zweiten Welt-
krieg in Europa keine neuen ravolutioneren politischen Ideen wirksam wurden 

Erkennen, daß die Ideologieskepsis in Westeuropa wohl auf die Entteuschung 
über die Verwirklichung Jer vorausgegangenen Revolutionstheorien (Bo.15::he-
wi smus - Faschismus ) zurückzuführen ist 
[ rkennen, daß die Politik nach 1945 weitgehend an die polit. Ideen aus dem 
19. Jhd. anknüpfte 

Erkennen, daß die Geschichte des 3. Reiches und die Greuel des 2. Weltkrie-
ges den VölkPrn Furopas die GAFahren übersteigerter nationalistischer 
Politik deutlich gemacht hatten 

E r~ennen, daß die Europabeweguog seit 194e den staatl. Nationalismus durch 
einan Zusammenschluß der Staaten Europas zu überwinden versucht 
~ rkennen, daß der Nationalismus in Frankreich (bes. unter Ch. de Gaulle 
195e-69 sich zeitweise diner europeischen Integration widersetzte 
1 ~iss en, daß das nitionalistische Denken in Europa zwar noch nicht über-
wunden ist, daß es aber keine Gefahr für den Frieden mehr bedeutet 
(z.B. Lösung der Saarfraqe, Südtirolkonflikt 1961 - 6~) 

~issen, daß da9egen der junge Nationalismus der Staaten der 3. Welt 
deutlich militante Züge zeigt (Indien, Ug,ain.da} 

Wissen, daß der Konservativismus durch sein Bündnis mit dem Nationalsozia. 
lismus im Nachkriegsdeutschland zunechst diskreditiert war 

Wissen, daß mit der Errichtung der DDR der Konservativismus ein wichtiges 
W~hlerreservoir verloren hatte (Dstelbien - Junkertum) 

Wissen, daß trotz der schwierigen Ausgangslage konservative Kräfte am 
Wiederaufbau Westdeutschlands in der Nachkriegszeit beteiligt waren 
Wissen, daß trotz sozialreformerischer Programme in fast allen Parteien 
die neue l.esellschaft in der BRD deutlich liberal-kapitalistische Züge 
tregt 

Erkennen, daü die Tendenz zur"Technokratiett konservative 11enkhal tungen 
begl!nstigt 

Wissen, daß durch angeblich sachlogische Zwenge der demokratische Willens-
bildungsprozeß überflüssig gemacht merden soll, da der Technokrat als 
Fachmann von sich aus das Notwendige tue 

Pali t. Ideen 
nach 1945 

ifreies Unterrichts-
1gesprech und 
Lehrerinformation 

Der Nationalis- : 
mus nach 1945 

( f ischer-Kolleg : 
10 Gesch,S.102f) 

Der Konservati-
vismus nach 
1945 

(ebda, S.141 f) 

Aufzeigen der 
Wirksamkeit 
polit. Ideen 
in der heuti-
gen Gesell-
schaft 
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Lernziele 

issen, daß durch diese Tendenz ein neues Autoritätsdenken gefördert wird, 
as zu einer Hierarchisiarung der Gesellschaftsordnung (Fachmann-Laie) 
nd zu einer Entpolitisi~rung des Bürgers führt 

issen, daß das Grundgesatz wesentliche Forderungen des politischen Libe~ 
alismus erfüllt: 
rechtlich fest verankerte Grundrechte 
Gewaltenteilung 
Konzentration der macht bei einer de~ Bundestag verantwortl. Regierung 
Klassisch-liberale Definition der Stellung der Abgeordneten (Art.3~) 

lissen, daß das GG wichtige Bereiche der Gesellschaftspolitik im Gegensatz 
zum alten Liberalismus der Re§elung durch den Staat unterstellt: 

Farn. und Erziehung (Art.6u.7) 
- Eigentumsordnung (Art. 14/15) 
- Sozialpolitik (Art. 20u.2~) 

weitgehende ~abnahmen gegen aktive Geqner der"freiheitlich - demokra-
tischen Grundo~dnung" (Art. 1~ u.21) 

~issen, da~ der heutige Liberalismus staatliche Sozialpolitik als not-
wendig anerkennt 

Wissen, daß die Liberalen großen Nachdruck auf das Privateigentum an 
Produktionsmitteln legen, da sie hierin eine unvereußerliche Grundlage 
der persönl. Freiheit erblicken 

Wissen, daß die liberale Partei(ca. 10% der W~hlerstimmen) seit 1949 
im polit. Leben der BRD die Rolle des z~~gleins an der Wa~ge spielt 
Wissen, daß in Ludwig Erhards Politik dar "Sozialen Marktwirtschaft" 
liberale Prinzipien in nauer Fassung ihr heute größtes Gewicht erlangt 
haben 

Wissen, daß der wirtschartl. Neoliberalismus das Privateigentum an 
Produktionsmitteln beibehalten, gleichzeitig aber durch staatl. Steuerungs-
maßnahmen die negativen Folgen des Kapitalismus vermeiden mill 

n.ihm<.,... J 
Wissen, daß durch die Politik der Bildung von "Eigentum in l\rbeit:e.Fhand" 
das Zi~l eines "Volkskapitalismus" angestrebt wird 
Kenntnis des liberalen Gedankens von der Tarifautonomie der Sozialpartner 

Wissen, da~ diese Vorstellungen els freiheitl. Alternative zur sozial. 
r1anwirtschaft gelten sollen 
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(ebda, S.120f) 
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Larnzit::!le 

Wissen, daß der polit. Liheralismus konservative und sozialist. Elemente 
übernommen hat, daß aber andererseits liberales GRdankengut in die Pro-
gramme konservative~ozialistiQcher Parteien eingegangen ist 

1U issen, daß sich unter dem Einfluß des Ost-West-Konflikts die Spaltung 
zwischen dem Kommunismus und der Sozialdemokratie vertiefte 
Wissen, daß sich die dt. Sozialdemokratie auf dem Godesberger Parteitag 
(1959) auch theoretisch vom marxismus abwandte und die "soziale Markt-
wirtschaft akzeptierte 

Wissen, daß die kommunistischen Parteien infolge des 2. We ltkrieges in 
Osteuropa und in Ostdtl. an die macht kamen 

Wissen, daß in vielen Staaten des westl. Europas sozialdemokratische 
P?rteien die R ~ gierungsgewalt innehaben 
Wissen, daG die kommunistischen Parteien in W~steuropa bis in die G ~gen­
wart eine Neuordnung der politischen Verheltnisse nach sowjet. Vorbild 
anstrebten 

Wissen, daß sich im westeurop. Kommunismus (Italien, Frankreich) Wand-
lungen im Hinblick auf Anerkennung demokrat. Grundsetze abzuzeichnen 
beginnen 

Wissen, daß mit den Termini Rechtsradikalismusa Neofaschismus, Neonazis-
mus ein Komplex antidemokratischer Einstellungen und Verhaltensweisen 
beschrieben wird 
Wissen, daß der Rechtsradikalismus in der BR D bis zur Wirtschaftskrise 
1966/67 politisch bedeutungslos blieb 

Wissen, daß die 1964 gegründete NPD zum Sammelbecken des organisierten 
Rechtsradikalismus wurde 
Kenntnis programmatisch~r Thesen der NDP: 
- Revi s ion der Ergebnisse des 2. Weltkrieges 

Schaffung eines "starken Staates üb er Crupc eni nt eresse· " ~ls "wahrer des 
Volksganzen 
Uiedererlangung der"nat- Würde" u."ßeneralammnestie " : ur alle NS-Verbr. 
Disziplinierung aller Bereiche des öffentlichen Lebens , 
"Überwindung des Klassenkampfes und Bildung einer Leistungsgemeinschaft · 
aller Schaffenden" in der GewerkscOaften u. llnternehmerverbi!in_de kooperieh~n 
Förderung der allgem. Wehr- und Dienstpflicht als "ein wertvolles ~ittel '. 
der Erz, zum Staatsbürgern- Erhaltung u. Sterkg. des selbst. mittelstan~'S 

Lerninhalte 

Der Sozialism. 
in Dtl. nach 
1945 
(ebda,S.164) 

Radikale polit. '. 
Ideen nach ; 
1945 1 
-Rechtsradikali~-

mus ! 
(Görlitz, Hand -) 
lex. zur Politik-
wiss., rororo 
6169 - 70) 
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Lernziele 

Erkennen, daß das Programm der NPD nationalsozialistische Forderungen 
uiiederaufgreift 

Erkennen, daß die W~hlerfolge der NPD bei den L3ndtagswahlen der J~hre 
1967 u.196~ auf einen noch vorhandenen l~tenten r~schismus schließen 
lassen 

Wissen, daLl infolge der allgemeinen Konjunkturbelebung und innerpartei-
licher Steitigkeiten die NPD wieder in polit. Bedeutungslosigkeit zurück-
fiel 

Wissen, daß der Linksradikalismus in den beiden ersten ~lachkriegsjahr­
zehnten in den westl. !ndustrienationen über keine nennenswerte An-
hengerschaft verfügte 

Wissen, daß die sozialpolit. Erfolg2 der westeurop- "Wohlfahrtsstaaten" 
und das abschreckende Reispiel der terroristisch-bürokrat. Regierungen 
in den osteurop. Satellitenstaaten den Trend zur ''Entradikalisierung, 
und "Entideologisierung" in West- und IYlit teleuropa förderte 

Wissen, daß seit Anfang der 60iger Jahre der Linksradikalismus in Form der 
"Neuen Linken" in den USA und später im freien Europa in Erscheinung trat 

Kenntnis der Ansatzpunkte der linksradikalen Kritik an der westl. 
Gesellschaftsordnung: 
- privater Reichtum einerseits, Vernachlässigunq öffentl. Aufgaben anderer-

saits 
- Unbehagen an den Individualität, Spontaneität und Lusterfüllung hemmen-

den Forderungen der Leistungsgesellschaft 
formaldemokr. Charakter der repräsentativen westl. Demokratien, in 
denen die massen des Volkes zwar das !Uahlrecht besäßen, ihnen aber eine 
inhaltl. Bestimmung der Politik vorenthalten bleibe 

- ffianipulation der Volksmassen im Bereich von Erz., Wirtschaft und Politik 
durch die soziale Oberschicht mit Hilfe der modernen ~assenkommuni­
kationsmi ttel 

- Entpolitisierung rler ~lassen durch die künstl. Erweckung und Befrie-
Jung vn~ ~onsumwünschen 

Lerninhalte 

Der Linksradika-
lismus nach 
1945 

(Görlitz, H~ndlex. 
zur Politikwiss.) 
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L„rnziele 

Wi ssen, daß die ''Neue Linke" eine kleine radikale minderheit von 
lntellektuellen darstellt~ die noch keine feste politische Organissations-
form gefunden hat · 
Wissen, Haß die ''Neue Linke" davon überzeugt ist, daß das manipulierte 
Volk an der Einsicht in das objektive Gemeinwonl gehindert ist und erst 
durch eine elitäre ~lnderheit zur Erkenntnis seiner wahren Interessen 
geführt werden muß 

Wissen, daß die ''Neue Linke" der Ansicht ist, jeden gesellschaftl. nrozeß 
wissenschaftl. exakt berechnen zu können 

ill issen, daß die Konsequenz dieses Denkens ein autoritär-doktrinäres 
Staatsgebilde ist, das keine Alternative zu dem als wahr erkannten 
Volkswillen zuläßt 
Erkennen des antidemokratischen und totalitären Charakters dieser 
neomarxistischen ldeologien 

Erkennen der ~rüride, die ainen Erfolg radikaler polit. Ideen in der BRD 1. 
bisher verhinderten 
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